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Verzerrtes 


Deutschland 


Nationale Disziplinlosigkeiten 
Von 
Hans Schadewaldt 


Das Ergebnis von Lauſanne kann uns Deut⸗ 
ſche keineswegs befriedigen; denn es widerſpricht 
dem eindeutigen Tatbeſtand, daß Deutſchland 
weder wirtſchaftlich noch finanziell ſtark genug iit, 
weitere politiſche Zahlungen zu leiſten“), und es 
läßt ſich auch mit dem deutſchen Standpunkt 
nicht in Einklang bringen, daß die Voraus⸗ 
ſetzung einer letzten deutſchen Zahlungsver⸗ 
pflichtung die Bereinigung der politiſchen 
Frage ſein muß. Trotzdem war angeſichts der 
vereinigten Gläubigerfront mit einem günſti⸗ 


geren Ergebnis in finanzieller Hinſicht nicht mehr: 


zu rechnen, nachdem ſich England zur Stützung 
Herriots bereitgefunden hatte und damit Deutſch⸗ 
land die Verantwortung für ein Scheitern der 
Konferenz zuſchob, das eine unabſchätzbare Kata⸗ 
ſtrophe mit weiterer Zerſtörung der deutſchen 
Wirtſchaft und erneuter Steigerung der Arbeits⸗ 
loſigkeit mit ſich gebracht hätte. Unter dieſem 
Verhandlungsdruck hätte auch Brüning nichts an- 


deres herausholen können, weil das deutſche Nein 


ſeine Grenze an den internationalen Machtver⸗ 
hältniſſen fand, die infolge der Abſeitsſtellung 
Amerikas eine andere, günſtigere intereuropäiſche 
Löſung ausſchloſſen. Wer über Lauſanne urteilt, 
hat nicht das Recht, das Ergebnis vom inner- 
politiſchen Standpunkt aus zu werten, ſondern er 
muß den Druck der außenpolitiſchen Zwangslage 
Deutſchlands in Rechnung ſtellen, der die Ver⸗ 
wirklichung des klaren deutſchen Nein verhinderte. 
Die neue Löſung hat ihre Wurzeln in der vor- 
urteilsvollen, mißtrauiſchen Geſamthaltung Frant- 
reichs, das Deutſchland die Bereinigung der poli- 
tiſchen Fragen verweigerte — warum? 


Die Vielfalt der politiſchen Erſcheinungs⸗ 


formen des deutſchen Staats- und Volkslebens, 
der Reichskosmos mit ſeinen unitariſchen und 
partikulariſtiſchen Strömungen, feiner parteipoli- 
tiſchen Zerriſſenheit und Aufteilung in gleich⸗ 
wertig-hochſtehende Kultur- und Wirtſchafts⸗ 


zentren, kurz, der verwirrende Reichtum an weit 


und breit zerſtreuter Individualität machen dem 
ausländiſchen Beobachter die deutſche Frage 
immer wieder zu einem Rätſel: Wo gibt ſich das 
deutſche Weſen am wahrſten zu erkennen? In 
welchen Gruppen und Richtungen liegen die ſtärk⸗ 
ſten, zukunftsträchtigen Kräfte des Reiches? 
Spiegeln fih in der nationalſozialiſtiſchen Bewe— 
gung oder um die Rote Fahne die Linien der 
deutſchen Entwicklung von morgen? Die Vor- 
ſtellung von den zwei Deutſchland, dem geiſtigen 
eines Kant, Goethe, Beethoven und dem preußiſch⸗ 
militäriſchen Friedrichs des Großen, Bismarcks, 
Tirpitz', Ludendorffs, Seeckts, beherrſcht noch 
heute, von der Kriegszeit her, Millionen Köpfe 
des Auslandes und läßt einen Herriot für 
Wagner und Beethoven ſchwärmen, deutſche Kul- 
turleiſtungen dithyrambiſch preiſen, zugleich aber 
mit größtem Mißtrauen der deutſchen Politik, 
Reichswehr und bündiſchen Bewegung begegnen. 
Aus dieſer Einſtellung, die tief in der Verſchieden⸗ 
heit der politiſchen Mentalitäten der Staaten 
wurzelt, erklären ſich weſentlich die unglaublichen 
Schwierigkeiten, zu einer Pax Europae auf der 
Grundlage der deutſch-franzöſiſchen Verſtändigung 
zu kommen. 


— 
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3 Bei der Beurteilung der deutſchen Zahlungsver⸗ 
pflichtung von 3 Milliarden RM. darf natürlich nicht 
überſehen werden, daß Sicherungen eingebaut 
orden find, wonach der Betrag nur dann von 
veutſchland aufzubringen iſt, wenn feine wirt. 
chaftliche Leiſtungsfähigkeit und Kredit. 
“higleit wiederhergeſtellt find. 
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Was Deutſchland zu zahlen hat 


[Drahtmeldung unſerer Berliner Redaktiom 


Berlin, 9. Juli. Da es ſich bei dem 
Ergebnis von Lauſanne nicht um einen Plan mit 
feſten Jahreszahlungen handelt, ſondern um die 
Ausſtellung von Bonds (Schuldverſchreibun⸗ 
gen), die auf den Markt gebracht, verzinſt und 
amortiſiert werden müſſen, iſt die genaue deutſche 
Zahlungsverpflichtung nicht ohne weiteres zu 
fixieren. Mit der Ausgabe dieſer Bonds, die der 
Bank für Internationale Zahlungen übertragen 
worden iſt, wird erſt in drei Jahren begonnen, 
ſodaß Deutſchland bis dahin keine neuen Ber- 
pflichtungen zu erfüllen hat. Nach Ablauf dieſer 
dreijährigen Vorbereitungszeit kann das 
Höch ſtmaß der Schuldverſchreibungen drei 
Milliarden RM. betragen. Dieſe können ſicher⸗ 
lich nicht auf einmal vom Markt aufgenommen 
werden, ſondern nur in längerer Zeit. Die 
Bonds, die nach zwölf Jahren, vom Beginn der 
Ausgabe an gerechnet, nicht untergebracht ſind, 
gelten als verfallen und brauchen von 
Deutſchland nicht eingelöſt zu werden. Wenn. da- 
gegen alle Bonds auf dem internationalen Kapi- 
talmarkt Abſatz finden, ſo bedeutet das für 
Deutſchland, da der Gegenwartswert drei Mil⸗ 
liarden beträgt, Rr ? Fe 


87 Jahre tout Air Bahlung bon 
180 Millionen Mark, 1 


d. h. insgeſamt 6,66 Milliarden, weil die Verzin⸗ 
jung mit fünf und die Tilgung mit einem Pro- 
zent feſtgelegt iſt. Allerdings kann dieſe Summe 
wieder dadurch verringert werden, daß Deutſch⸗ 
land die Schuldverſchreibungen ſelbſt zurück ⸗ 
kauft. Es ſpart dann die Verzinſung und Til- 
gung. ) ; 

Diefer ganze Drei⸗Milliarden⸗Handel beginnt 
alſo erſt in drei Jahren. Nebenher laufen aber, 
und zwar ohne Aufſchub, noch alte politiſche 
Zahlungsverpflichtungen im Betrage von zurzeit 


250 Millionen jährlich. Hierunter fallen die 
Verpflichtungen an Amerika für Entſchädi⸗ 
gung privater Kriegsbeſchädigter (die ſog. Mixed 
Claims), fie, betragen 40,8 Millionen jährlich und 
laufen nominell bis 1981, dürften aber viel früher 
aufhören, weil die Anſprüche vorher erſchöpft ſein 
werden. Ferner ſind zu zahlen an Amerika für 
Beſatzungskoſten bis 1966 jährlich 25 Mil- 
lionen, an Belgien als Entſchädigung für 
deutſche Marknoten bis 1966 jährlich 22,6 Mil- 
lionen, die Zinſen für die Dawes⸗ Anleihe 


bis 1999, ſie betragen zurzeit etwa 80 Millionen, 
ſinken aber mit jedem Jahr, ebenſo die Zinſen 
für die Younganleihe, die bis 1965 laufen 
und gegenwärtig etwa 70 Millionen RM. jähr- 
lich ausmachen. Im Zuſammenhange damit 
ſeien auch noch die Zinsverpflichtungen für 
private deutſche Schulden im Aus⸗ 
lande erwähnt, obwohl ſie von dem Lauſanner 
Abkommen nicht berührt werden: ſie betragen 
zurzeit jährlich rund 1400 Millionen RM.! 


Reichslommiſſar für Preußen? 


[Drahtmeldung unferer Berliner Redaktion) 


Berlin, 9. Juli. Die beſchämenden Vorgänge 
im Preußiſchen Landtag haben die Forderung nach 
einem Reichskommiſſar für Preußen 
wieder laut werden laſſen. Die Deutſch⸗ 
nationale Fraktion hat in einer Unterredung 


ihres Führers von Winterfeldt mit dem 


Reichsinnenminiſter von Gayl darauf hingewie⸗ 
ſen, daß die Entwicklung in Preußen unter dem 
Geſchäftsführenden Miniſterium zum offenen 
Bürgerkrieg hintreibe, und daß deshalb ein 
unperzügliches Eingreifen der Reichs⸗ 
regierung unerläßlich ſei. Ueber die Ant⸗ 
wort des Reichs innenminiſters ift Näheres nicht 
bekannt, doch ſcheint man an zuſtändiger Reichs⸗ 
ſtelle auf dem Standpunkt zu ſtehen, daß zur Zeit 
weder eine Gefahr für die öffentliche Ordnung und 
Sicherheit beſtehe, da die ſtaatlichen Machtmittel 
zu deren Schutz völlig ausreichten, noch für die 
Finanzen, nachdem der Geſchäftsführende Finanz⸗ 


miniſter einen ausgeglichenen Etat aufgeſtellt 
hätte; daß dieſer nicht vom Landtag verabſchiedet 
werden konnte, ſei Schuld des Landtages ſelbſt. 
Die Preuß iſche Regierung könne aber den Etat 
durch Notverordnung in Kraft ſetzen. 

} k 


Dieſe Beurteilung der Lage mag formal richtig 
ſein. Sie wird aber dem Er nft der Dinge nicht 
gerecht. Mögen auch die beſchämenden Vorkomm⸗ 
niſſe und der Leerlauf der Parlamentsmaſchine 
zum großen Teil durch das Agitations⸗ 
bedürfnis einzelner Parteien verſchuldet wor- 
den ſein, ſo iſt doch unbeſtreitbar, daß der tiefere 
Grund der allgemeinen Unzufrieden⸗ 
heit in dem Weiteramtieren der alten Links- 
regierung zu ſuchen iſt. Eine Verlängerung 
dieſes unwürdigen Zuſtandes muß ſich über kurz 
oder lang im Lande auswirken, und die 
moraliſche Verantwortung für alles, was 
dabei an Unruhe entſtehen kann, trägt die alte 
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Der Mangel an Geſchloſſenheit der 
nationalen Anſchauung und nationalpolitiſchen 
Stellungnahme, das Auseinanderklaffen der 
öffentlichen Meinung in der Beurteilung außen⸗ 
politiſcher Vorgänge und Entſcheidungen, die 
Diſziplinloſigkeit, mit der bei uns Parteien 
und Preſſe um innerpolitiſcher Intereſſen 
willen außenpolitiſche Verhandlungen ſtören und 
angeſichts eines nationalbeſeſſenen Gegners 
Deutſche gegen Deutſche ausſpielen, geben uns 
ein gerüttelt Maß Schuld an dem ſchiefen Urteil 
des Auslandes über Deutſchland. Zerſtören wir 
nicht ſelber die Möglichkeiten für den ausländi- 
ſchen Beobachter, ſich ein ſachlich zutreffendes, 
klares Bild unſerer Verhältniſſe zu machen? 
Schaffen wir nicht ſelbſt die üblen Verzerrungen 
des deutſchen Geſichts, indem wir aus parteipoli— 
tiſcher Krähwinkelperſpektive teils Vorgänge und 
Zuſtände ungeheuerlich aufbauſchen, teils in ihrer 
tatſächlichen Bedeutung bewußt verkennen oder 
tendenziös zurechtſtutzen? Wie wenige von denen, 
die im öffentlichen Leben etwas in Wort und 
Schrift zu jagen haben, legen ſich Rechenſchaft da- 
bon ab, welche Waffen, welche politiſchen Aus- 
wertungsmöglichkeiten fie. dem argwöhniſchen 
Ausland gegen das eigene Vaterland in die Hand 
geben! Uns ſcheint die Polemik der politiſchen 
Preſſe Deutſchlands unvorſichtiger und plumper 
als die jedes anderen Kulturſtaates, weil ſie die 
Reſonanz einer politiſchen Stellungnahme in 
ihrer Wirkung auf das Ausland viel zu 
wenig in Betracht zieht und meiſt dem engen 
inner- oder parteipolitiſchen Zweck ihre außen⸗ 
politiſche Kritik unterordnet. Es iſt nicht zufällig, 
daß beiſpielsweiſe die angelſächſiſche Preſſe ihr 
Nachrichtenmaterial über Deutſchland auf die 
Auslaſſungen radikaler deutſcher Organe ſtützt 
und ein bekannter ſozialdemokratiſcher Abge- 


ordneter für manches engliſche Blatt mit Welt⸗ 
radius eine Informationsquelle darſtellt, an deren 
Vielgebrauch alle anderen deutſchen Meinungen 
nicht heranreichen. Das führt ſehr häufig zu ein⸗ 
ſeitig-tendenziöſer Betrachtung, hier zu einer 
Ueberſchätzung, dort zu einer Unterſchätzung 
innerdeutſcher Vorgänge, weil ein feſter Boden 
für eine klare politiſchobjektive Urteilsgewinnung 
fehlt. 

Was haben wir 
an ungeheuerlichen 


gerade in dieſen Wochen 
nationalen Diſzi⸗ 


plinloſigkeiten über uns ergehen laſſen 


müſſen. Da iſt die „Main⸗Linie“ von auf⸗ 
ſäſſigen Partikulariſten und notoriſchen Gift- 
miſchern als Reichsſchreckgeſpenſt hervorgeholt 
worden, obwohl im Ernſt kein Deutſcher von 
Verſtand an dieſen vorbismarckiſchen Archaismus 
glaubt. Da ſind Mauern des Vertrauens zum 
Zweck der Diskriminierung des Kabinetts Papen 
durch Verzerrung des „Matin-Interviews“ ein- 
geriſſen worden, obwohl ſich jeder Kenner des in- 


ternationalen Verhandlungsparketts die takti⸗ 
ſche Bedeutung der Kanzleräußerung aus der 


Verhandlungsſpannung mit den Gläubigern ohne 
weiteres erklären konnte. Da beſcheinigt man ſich 
ſeine „nationale Pflichtauffaſſung“ durch die Er⸗ 
klärung, man werde ſich, ſolange die amtlichen 
Vertreter deutſcher Intereſſen ſich auf einem 
Konferenzboden befinden, Zurückhaltung auf⸗ 
erlegen, vergißt aber dieſe (ſelbſtverſtändliche) 
Diſziplin, indem man im gleichen Atemzuge dem 
Ausland das Stichwort gibt, daß „die Abhängig⸗ 


keit der deutſchen Regierung von der national- 


ſozialiſtiſchen Straße und einem Haufen politi- 
fher Elendsprofitierer nun auch in der Außen- 
politik allzudeutlich ſichtbar geworden fei” — mit 
ſolcher Anſchwärzung der Reichsleitung hätte dann 
aljo die Gläubigerfront freie Bahn, im- Ber- 


Erfolg bringen — mit 


trauen auf die Kampfſtellung der inner- 
politiſchen Oppoſition auf dem ausgepo- 
verten Deutſchland herumzutrampeln, denn es 
könnte ja dem Parteiſüppchen gut bekommen, 
wenn das nationalſozialiſtiſch verdächtigte Papen⸗ 
Kabinett einen außenpolitiſchen Denkzettel be⸗ 
käme! So machen's wir Deutſchen, prügeln uns 
angeſichts der feindlichen Meute, zerreißen die 
Vorausſetzung nationaler Geſchloſſenheit nach 
außen und helfen unſere Staatsführer um den 
vaterländiſchem 
Verantwortungsbewußtſein haben 
ſolche Methoden oppoſitioneller Niederreißung und 
Tendenzmacherei um jeden Preis wahrhaftig 
nichts zu tun. ' f s 


Der Schaden, der der deutſchen Sache durch 
die unermüdlichen Fehden der politiſchen Preſſe 
Deutſchlands erwächſt, ſteht in keinem Verhältnis 
zu dem innerpolitiſchen Gewinn, der durch ge- 
ſtürzte Kabinette und wechſelnde Mehrheiten den 
Bonzen der Futterkrippe winken könnte! Freilich, 
es wäre wohl nicht deutſch, wenn es anders, 
d. h. national geſchloſſener, ſtaatsbürgerlich ein- 
mütiger wäre! In Deutſchland gehört es nun 
einmal zum politiſchen Ton, Oppoſition nicht als 
nationales Regulativ, ſondern als grimmige 
Fehde aufzufaſſen und den Andersgeſinnten nicht 
elegant mit der Lanze der Polemik anzugehen, 
ſondern ihn möglichſt im erſten Gang gleich durch 
und durch zu ſtoßen und bloßzuſtellen — 
anderswo ficht man politiſche Gegenſätze im 
ſachlich-geiſtigen Florettkampf aus; bei uns ſchlägt 
man den Nächſten am liebſten politiſch und mora⸗ 
lich mauſetot, wenn uns feine politiſche Meinung 
nicht in den Kram paßt! l 
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Gläubigerregierungen 


Re öchlußſttzung in Lauſanne 


Wie das Abkommen unterzeichnet wurde 
r [Telegrapbiſche Meldund , 


Lauſanne, 9. Juli. Pünktlich um 10 Uhr 
begann in dem großen Sitzungsſaal, in dem vor 
etwa drei Wochen die Konferenz eröffnet wurde, 
die feierliche Schlußſitzung. An dem 
großen, hufeiſenförmigen Tiſch hatten die Ver. 
treter der Mächte in der gleichen Reihenfolge 
Platz genommen wie damals. Zahlreiche zuge- 
laſſene Säfte aus dem Publikum und die 
Preſſevertreter umſäumten den Bevatungstiſch. 
In der Mitte ſitzt Mac Donald als Präſident, 
rechts neben ihm Frankreich, links Eng⸗ 
land, anſchließend Deutſchland. 

Nachdem die Hammerſchläge gefallen ſind, 
die die Konferenz eröffnen, erteilt Mac Donald 
dem britiſchen Außenminiſter Sir John Si⸗ 
mon das Wort, um im Namen Großbritanniens 
eine Erklärung abzugeben. Sie hat die Be⸗ 
deutung, daß die Erklärung vom 16. Juni, mit 
der der Aufſchub aller Kriegsſchuldenzahlun⸗ 
gen zwiſchen den europäiſchen Ländern für die 


Dauer der Konferenz von Lauſanne ausge“ 
ſprochen wurde, auf eine ſolche Friſt aug- 


gedehnt wird, bis der heute unterzeichnete 
Vertrag ratifiziert und in, Kraft geſetzt 
oder abgelehnt iſt. Die gleiche Erklärung im 
gleichen Wortlaut wird nach dem engliſchen Ver⸗ 
treter von Germain⸗Martin für Frankreich 
und von Mosconi für Italien abgegeben. 
Mac Donald regiſtriert dieje Erklärungen 
für das Protokoll und erklärt: 


„Nunmehr iſt der Augenblick gekommen, 
um die Verträge zu unterzeichnen.“ 


An einem kleinen Mitteltiſch innerhalb 


des Hufeiſens, an dem ſonſt die Ueberſetzer ihres 


Amtes walten, treten nun, einer nach dem an" 


dern, die Vertreter der Mächte, zunächſt Mac⸗ 


Donald als Präſident, nach ihm der greife Mi- 
niſterpräſident Belgiens, Renkin, um mit der 
bereitgehaltenen goldenen Feder die Un- 
terſchriften zu vollziehen. Dieſe Zeremonie 
dauert längere Zeit, da nicht nur verſchiedene 
Dokumente, ſondern auch für jedes Land mehr 
rere Vertreter zu unterzeichnen haben. 


Nachdem die fünf einladenden Mächte in 
alphabetiſcher Reihenfolge, ferner die briti» 
ſchen Dominions und Polen die Unterſchrift 
geleiſtet haben, folgen die deutſchen Vertreter in 
der Reihenfolge Reichskanzler, Reichsaußenmini⸗ 
ſter, Reichsfinanzminiſter und Reichswirtſchafts⸗ 
miniſter, denen nacheinander von dem eral- 
ſekretär der Konferenz Sir Maurice Hankey 
die Dokumente vorgelegt werden. Damit ift 
der Unterzeichnungsakt zu Ende. 


Dem Vertrag wird das goldene Stadt - 
ſiegel der Stadt Lauſanne, gefertigt von 
dem Goldſchmied Antoine Bocard, angefügt, 
mit dem am 7. Dezember 1525 der Vertrag zwi⸗ 
ſchen den Städten Bern, Freiburg und Lauſanne 
bekräftigt worden war. 


Anſchließend hieran hielt MacDonald eine 
Rede, in der er ſagte: Die Konferenz von 
Lauſanne iſt das letzte Kapitel des alten und 
das erſte Kapitel des neuen Buches. Das Ka⸗ 


pitel Reparationen ift gelöſt. Die großen Bab- 
lungen und Transfers ſind ein Verhängnis 
für alle Völker geweſen. Wix haben 
nun eine einfache und vernünftige Löſung ge⸗ 
funden. Wir haben keine politiſchen 
Klauſeln in unſerem Dokument angebracht; 
aber wir werden ſicherlich keine Sicherheit ohne 
einen Erfolg der Abrüſtung haben. Lebhafter 
Beifall lohnte die ſchwungvoll vorgetragenen 
Worte. 

Nach der Ueberſetzung der Rede Mac Donalds 
ſprach Herriot dem Präſidenten den Dank 
für die Arbeit in der Tagung aus. 


Das Vertragswerk von Lauſanne 


[Telearaphiſche Meldung? i 


Lauſanne, 9. Juli. Der Hauptteil des in Lau⸗ 
janne zuſtande gekommenen Vertragstextes (An⸗ 
lage I) ift überſchrieben „Abkommen mit 
Deutſchland“. Er beginnt mit einer poli- 
tiſchen Erklärung, in der es heißt, daß die 
i und die deutſche Reichs- 
regierung anerkennen, daß die rechtliche 
Gültigkeit der Haager Abkommen 
vom 22. Juni 1932 nicht in Frage ftehe; im 


Hinblick auf die durch die gegenwärtige Kriſe hers 


vorgerufenen wirtſchaftlichen Schwierigkeiten 
werde jedoch eine Erklärung vereinbart. Dieſe 
bezeichnet das in Lauſanne verwirklichte Werk, 
das die Reparationen vollſtändig be ⸗ 
enden ſolle, als nicht ausreichend, um den 
Frieden zu erlangen, den alle Völker wünſchen. 
Es wird die Hoffnung zum Ausdruck gebracht, 
— — ä‚MzꝛZ— ſw— 
Regierung, die nicht zurücktritt. Aus dieſem 
Grunde hätte die Reichsregierung wohl das 
Recht und die Pflicht, in Preußen für bal- 
digſte Ordnung zu ſorgen. Aber man ſcheint 
ſich in Preußen ſehr ſicher zu fühlen. Sonſt 
wäre es wohl kaum denkbar, daß der Preußiſche 
Innenminiſter Severing den „Vorwärts“ zum 
Ablauf ſeines Verbotes in einem Schreiben be⸗ 
glückwünſcht, in dem das Verbot geradezu als 
eine Ungerechtigkeit gebrandmarkt wird, ob- 
gleich in dem Urteil des Reichsgerichtes die bean⸗ 
ſtandeten Artikel des ſozialdemokratiſchen Zen⸗ 
tralorgans geeignet waren, den Reichspräſidenten 
und die Reichsregierung verächtlich zu machen, 
aber auch lebenswichtige innen- und außenpolitiſche 
Arbeit des Reiches zu gefährden. 


Achechiſcher Denti 


daß es von neuen Werken gefolgt ſein 
werde. 

Der eigentliche Vertragstext umfaßt el 
Artikel. In f 


Artikel I 


heißt es: „Die deutſche Regierung wird der Big. 
5prozentige Obligationen des deutſchen Rei⸗ 

8 überliefern en Betrage von drei 
Milliarden RM. Goldwert. Ne 

Die BIB. empfängt dieje Schuldverſchreibun⸗ 
gen als Treuhänder. Sie werden von der 
BIZ. nicht auf den Markt gebracht vor 
Ablauf einer Friſt von 3 Jahren vom Tage der 
Unterzeichnung des Abkommens an. 15 Jahre 
nach dieſer 9 werden die Schuldber- 
ſchreibungen, die von der BIZ. nicht untergebracht 
werden konnten, vernichtet. 

Nach Ablauf der Friſt von 3 Jahren wird die 
BIZ. die Schuldverſchreibungen im Wege von 
öffentlichen Emiſſionen auf den Markt 
nach a e der Möglichkeiten verwerten 
unter dem Vorbehalt, daß keine Ausgabe zu einem 
Satz unter 90 Prozent erfolgen wird. 

Die Reichsregierung hat zu jedem: Beit- 
punkt das Recht, zu pari alle oder einen Teil der 
Schuldverſchreibungen, die noch nicht von der 
BIZ. ausgegeben find, zurückzukaufen. 

Die Schuldverſchreibungen tragen einen Zins 
von 5 Prozent und 1 Prozent Amortiſation 
vom Tage ihrer Emiſſion an. 

Der Ertrag der Schuldverſchreibungen wird 
nach Maßgabe ihrer Emiſſion auf ein onb er- 
konto gelegt, deſſen Verwertung durch ein ſpä⸗ 


chenhaß 
beim Sokolkongreß 


Von unſerem Wiener Vertre ter Richard Wilh. Polifka 


Seit zwei Monaten feiern die Tſchechen 


damit überſchwemmt. 


Prag den allſlawiſchen Sokolkongreß, und] Der tſchechiſche Sokol mag gedanklich an die Idee 


der vergangene Sonntag brachte mit dem Umzug 
und dem „Schauturnen der Hundertauſend“ den 
den Höhepunkt der Veranſtaltung. Er war ein 
rauſchendes, ganz auf die Maſſenwirkung abge⸗ 
ſtimmtes Felt mit dem Ziel, den repräjentativ- 
ſten nationaltſchechiſchen Verein auf Stunden zur 
Nation ſelbſt zu machen. Die Abſicht iſt ohne 
Einſchränkung gelungen, und das Prag dieſer 
Zeit hat alle Sorgen und Nöte vergeſſen, die ihm 
der Alltag jetzt mehr als ſonſt auferlegt, und es 
war völlig auf dieſen einen Gedanken eingeſtellt. 
Man hat an dem Tag auch eine Art nationales 
Pantheon eingeweiht und das neue Muſeum 
der Revolution und der ſogenannten Volks- 
befreiung eröffnet, in dem alles zuſammen⸗ 
getragen werden ſoll, was an das Werden der 
ſtaatlichen Selbſtändigkeit der Tschechen und Slo» 
waken erinnert. 

Alle ſechs Jahre wird der Sokol⸗Kongreß 
wiederholt, aber diesmal lag noch ein beſonderer 
Anlaß vor, den äußeren Rahmen möglichſt glanz⸗ 
voll zu geſtalten. Man beging gleichzeitig den 
hundertſten Geburtstag von Miroſlav Ty rs, der 
den Sokol begründet hat und deſſen Bild jetzt 
in allen Auslagen und Schaukäſten zu ſehen iſt. 
Sogar eigene Briefmarken mit dem 
Konterfei des Sokol⸗Begründers gibt es, und man 
hat, gewiß nicht ohne beſonderen Zweck, vor allem 


a deutſchen Gebiete 


der deutſchen Turnerſchaften anknüpfen, aber er 
hat dann das nationale Hochziel dieſer Gemein- 
ſchaft innerlich um vieles vertieft und verbreitet. 
Ihm ſchwebte die Wehrhaftmachung des 
tſchechiſchen Volkes vor, und er machte 
niemals einen Hehl daraus, daß er die Nation 
für eine kommende Aufgabe körperlich und ſee⸗ 
liſch rüſten wollte. In den Umſturztagen von 1918 
übernahm der Prager Sokol den Ordnungsdienſt 
in der Hauptſtadt Prag, und man begegnete in 
den Straßen ſeinen Mitgliedern mit geichulter- 
tem Gewehr, dem roten Hemd und dem Käpp— 
chen mit der Falkenfeder. Damals kam der Ge- 
danke der nationalen Miliz zum erſten Male 
offen zum Ausdruck, und in der Zwiſchenzeit iſt 
er ganz gewaltig ausgebaut worden. Der So- 
kol iſt heute der Kern der nationalen 
Bewegung des Tſchechentums, und daß 
er alle geſellſchaftlichen und Standesunterſchiede 
zurückdrängt, hat ihn zu einer Macht in der 
CS.⸗Republik werden laſſen, mit der der Staat 
rechnen muß. Seine nationale Diſziplin verdient 
ebenſo Beachtung wie die vorbildliche Zurüditel- 
lung aller parteipolitiſchen Sonderintereſſen 
unter einen gemeinſamen Volkswillen! \ 

Freilich, dieſer Nationalismus ſieht fein 
eigentliches Betätigungsfeld noch immer in einem 
abgrundtiefen Haß gegen alles, was deutſch ift. 


Papen fährt zu Hindenburg 


Montag Kabinettssitzung und Presse- Empfang 


[Telearapbiſche Meldung 


Berlin, 9. Juli. Wie wir erfahren, wird] Reichspräſident den Wun at, fih zung 
nach der für Sonntag erwarteten Rückkehr einige Kade zu 1 Mr n 


der deutſchen Abordnung das Reichskabinett 
am Montag, vormittag 10 Uhr, eine Sitzung 
abhalten, in der der Reichskanzler über den Ver⸗ 


Die Inkraftſetzung des Lauſanner Bere 
trages wird vorausſichtlich noch einige Monate 


lauf und das Ergebnis der Konferenz perſönlich[dauern, da die Parlamente in den beteiligten 


Bericht erſtatten wird. 
wird der Kanzler dann um 11,30 Uhr die Preſſe 
empfangen. 
Im Laufe der Woche fährt Herr von 
Papen auch nach Neudeck zum 
Vortrag beim Reichspräſidenten. 


Dieſer Beſuch findet aber er 
oder der zweiten Hälfte der 


Im Anſchluß daran] Ländern ihn erft ratifizieren müſſen. Die 


wichtigſte Ratifikation iſt natürlich die durch 
den Reichstag, der Ende Auguſt zum 
erſten Male zuſammentritt und hiermit gleich im 
September vor eine große Aufgabe geſtellt 
wird. Schätzungsweiſe könnte der Vertrag von 


in der Mitte] Lauſanne dann etwa im Oktober in Kraft 
oche ſtatt, da der! treten. 


teres Abkommen zu gegebener Zeit zwiſchen den 
unterzeichneten Regierungen, mit Ausnahme 
Deutſchlands, geregelt werden wird. 

Im Falle, daß irgendwelche Anleihen von 
der deutſchen Regierung im Auslande oder mit 
ihrer Garantie ausgegeben würden, wird die 
deutſche Regierung den effektiven Reinertrag der 
1 Anleihe im Ausmaß eines Drittels 
zum Rückkauf der von der BIZ. in Händen ge- 
haltenen Schuldverſchreibungen verwenden. 
Wenn zu irgendeiner Zeit die BIB. der An- 
ſicht iſt, daß der Kredit der Reichsregierung wie⸗ 
derhergeſtellt iſt, aber die Kurſe ihrer Anleihen 
unter dem Emiſſionsmindeſtpreis bleiben, ſo 
kann der Mindeſtpreis vom Verwaltungsrat der 
BIZ. mit Zweidrittelmehrheit geändert werden. 
Andererſeits kann der Zinsfuß der Schuld- 
verſchreibungen auf Verlangen der Reichsregie⸗ 
rung unter 5 Prozent herabgeſetzt werden, 
wenn die Ausgaben zu einem neuen Zinsfuß zum 
Pariwert geſchehen können. 


Artikel II 


beſtimmt, daß das gegenwärtige Abkommen dem 
Reparationsregime ein Ende ſetzen wird. Es er⸗ 
etzt das Abkommen am 20. Januar 1930, das 
in London am 10. „ 1981 denne und 
das in Berlin am 6. Juni 1982 vorgeſehene 
Reparationsregime. Die Verpflichtungen des 
9 n Abkommens erſetzen vollſtändig die 
rüheren Verpflichtungen Deutſchlands, die in den 
Annuitäten des neuen Planes enthalten ſind. 


Artikel III 


enthält ausführliche techniſche Beſtimmungen über 
die Aufhebung der Reparationen. $ 


Artitel IV 


in 


— 


E n A 
beſagt: Die vorläufig von der PIB. abgegebenen 


Empfangsbeſcheinigungen, die von der Reichs 
bahngeſellſchaft überliefert werden ſollen, werden 
ihr zurückgegeben. 


Artikel V 


beſagt: Das Schuldzertifikat des deutſchen Reis 
ches und das Zertifikat der Reichsbahngeſellſchaft, 
beide entſprechend dem Artikel VIII. des Haager 
Abkommens, ſowie die Kupons, die ihnen an⸗ 
hängen, werden der Reichsregierung bezw. der 
Reichsbahngeſellſchaft zurückgegeben. 


Anlage II enthält die Uebergangs⸗ 
beſtimmungen betr. das Abkommen mit 
Deutſchland. 


Anlage III betrifft die nichtdeutſchen Re. 
** rationen, es wird die Errichtung eines 

usſchuſſes empfohlen, der die Frage der 
nichtdeutſchen Reparationen einem Gefamtab- 
kommen einzupaſſen hat. 

Anlage IV enthält die Entſchließung betreffend 
Dit- und Mitteleuropa. 
p 1 5 V enthält die Entſchließung bezüglich 
der Weltwirtſchafts⸗ und Finanzkonferenz. 


So erlebt man wieder einmal die Zeit, da ſich 
in Prag der tſchechiſche Straßenpöbel unter der 
wohlwollenden Duldung der Behörden gegen die 
deutſchen Mitbürger austoben konnte, und die 
allen Ernſtes erhobene Forderung, während des 
Sokolfeſtes den Gebrauch der deutſchen 
Sprache in der Hauptſtadt überhaupt zu 
verbieten, muß leider als politiſches Symbol ge- 
wertet werden. Es iſt alles wieder genau ſo wie 
einſt, wo man kurz nach dem Umſturz das alte 
deutſche Landestheater einfach als tſche⸗ 
chiſches Staatseigentum reklamierte oder den 
Vorſtadtmob zur Erſtürmung des „Deutſchen 
Hauſes“ anfeuerte oder zu Krawallen gegen den 
deutſchen Tonfilm aufhetzte. Nichts hat 
fidh geändert, und die Tschechen gebärden ſich vierzehn 
Jahre nach einer auf Betrug und Unterdrückung 
aufgebauten Gründung ihrer ſtaatlichen Gemein⸗ 
ſchaft abermals als die „Sieger des Weltkrieges“ 
und gefallen fih in der Aufpeitſchung aller nativ» 
nalen Leidenſchaften gegen das Deutſche ſo wie 
einſt. Der Deutſche in Prag ſoll eben wieder 
einmal ſeine Vereinſamung empfinden und ſich 
bewußt werden, wie rechtlos er in dieſem 
Staate ijt. Dreieinhalb Millionen Deutſche woh- 
nen innerhalb der tſchechoſlowakiſchen Staats- 
grenzen, und man läßt ſie nicht vergeſſen, daß ſie 
nur Bürger zweiter Ordnung ſind. 

Ein Zufall will es, daß die junge tſchechoſlowaki⸗ 
ſche Republik zu gleicher Zeit auch noch einen ande⸗ 
ren Gedenktag feſtlich begehen kann. Am 2. Juli 
waren fünfzehn Jahre verfloſſen, ſeitdem General 
Kerenſki in ſeinem Heeresbericht über die 
Offenſive bei Zborov zum erſten Male das Muf- 
treten einer tſchechoflowakiſchen Brigade als 
ſelbſtändigen Truppenkörper im Verbande der 
ruſſiſchen Armee erwähnte. Die aus ehemaligen 
öſterreichiſch-ungariſchen Kriegsgefangenen gebil- 
dete tſchechoſlowakiſche Freiwilligenbrigade — das 


Granaten unter ſich explodieren. 


Amerikaſchulden 
müſſen bezahlt werden 


(Telegraphiſche Meldung) 


Waſhington, 9. Juli. Das Staatsdepartement 
veröffentlicht folgende Erklärung: 
„Die amerikaniſche Regierung ijt erfreut 
darüber, daß die in Lauſanne verſammelten Na- 
tionen eine Vereinbarung zur Repara. 
tionsfrage erreicht und damit einen großen 
Schritt vorwärts zur Stabiliſierung der 
wirtſchaftlichen Lage Europas getan haben. Be⸗ 
züglich der von den europäiſchen Regierungen 
gegenüber den Vereinigten Staaten als 
Kriegsſchulden geſchuldeten Beträge iſt 
keine Aenderung eingetreten, wie mit 
aller Deutlichkeit in der bekannten Erklä⸗ 
rung des Präſidenten dargelegt worden iſt.“ 


Die Nebenleiſtungen 
Deutſchlands 


Was nicht in Lauſanne bereinigt wurde 
(Telegraphiſche Meldung.) 


Berlin, 9. Juli. Bei den Verhandlungen des 
Lauſanner Abkommens ift die Frage der N ebene 
leiſtungen nicht endgültig bereinigt worden. 
Insbeſondere gilt dies für die deutſchen Leiſtun 
gen an Amerika, die überhaupt nicht erörtert 
werden konnten, da Amerika nicht an den Lauſan⸗ 


a Verhandlungen jottel t 8 ii Die 
u ý in: sa 
nannten Weiyeb Elama bie bis ut Tni ah 


jährlich etwa 40,8 Millionen ausmachen, und 25 
Millionen jährlich, die bis 1966 laufen. Weitere 
Nebenleiſtungen ſind: Die 9 l ene aus dem 
Mark⸗Abkommen, das zunächſt ebenfalls bis 1966 
läuft in Annuitäten von 26—28 Millionen. 
Außerdem der Verdienſt aus Dawes⸗ und Young- 
Anleihe von . gegenwärtig 170 Millionen 
Mark, die aber auch in Raten zu zahlen ſind. 


Aufhebung der Mitgliederſperre 
bei der NSDAP. 


(Telegraphiſche Meldung) 

München, 9. Juli. In einer in der NER. 
veröffentlichen Mitteilung des Reichsſchatz⸗ 
meiſters der NSDAP. wird bekannt gegeben, 
daß die am 19. Mai 1932 verfügte Mitglie- 
derſperre am 15. Juli 1932 als erloſchen 
anzuſehen iſt. Die Vorlage der Neuanmeldungen 
durch die Gaue an die Reichsleitung ſoll jedoch 
nicht vor dem 1. Auguſt 1982 erfolgen. f 


„Freiwillig“ ift nicht ganz wörtlich zu nehmen — hatte 
ſich in ihrem inneren Aufbau der Organiſation 
des Sokol angepaßt, und die Erinnerungsartifel 
der Prager Zeitungen erklären jetzt aus dieſer 
Aehnlichkeit den „überwältigenden Elan“, mit dem 
angeblich die öſterreichiſch-ungariſchen Linien 
überrannt wurden. Der ruſſiſche Bericht ver- 
zeichnete damals tatſächlich gegen viertauſend 
Gefangene, die von der tſchechoſlowakiſchen Bri- 
gade gemacht wurden, aber er verſchwieg es, daß 
es ſich um die Mannſchaften rein tſchechiſcher 
Regimenter handelte, die ſich bereitwillig und 
als Ueberläufer ohne jeden Widerſtand ergaben! 
Darüber ſpricht man auch heute nicht, weil ſonſt 
wohl von dem „überwältigenden Elan“ nicht viel 
übrig bliebe, und man vergißt auch beizufügen, 
daß dem ſogenannten Sieg der tſchechoflowakiſchen 
Brigade, aljo der Sokoln, bei Zborov wenige 
Tage ſpäter die Kataſtrophe folgte. Die Brigade 
wurde von dem Rückzug der ruſſiſchen Armee 
mitgeriſſen, und Kievlanin ſchrieb im Bränd- 
ſtröm-⸗Archiv) über das Schickſal der tſchechoſlo⸗ 
wakiſchen „Freiwilligen“: „Sie durften ſich nicht 
gefangennehmen laffen, denn als Kriegsgefangenen 
drohte ihnen der Galgen. Die Offiziere ſchoſſen 
ſich Kugeln durch den Kopf, die Soldaten ließen 
Der Reſt der 
Tſchechen und Slowaken näherte fih Tarnopol, 
hier blieb von drei Regimentern kaum ein Bas 
taillon ..“ 


* 


Die Tſchechen in dieſem Staat feiern ihre 
Feſte. Den Deutſchen verbietet man jede Erin- 
nerung an ihre nationale Gemeinſchaft und ſucht 
ihnen, wie vor ein paar . beim Deutſchen 
Turnfeſt in Dux, mit ummiknüppeln und 
Gendarmerieſäbeln den Glauben an eine beſſere 
Zukunft auszutreiben. Aber das gehört eben 
mit zu dem Syſtem, mit dem in der Tſchecho⸗ 
flowakei heute regiert wird. 


Hftdentiche Morgenpoſt Nr. 189 


10. Juli 1932 


—— 


Stacheloͤraht 


ſer franzöſiſche Hände 
und wird zunächſt hinter der Front in harter 
Gefangenſchaft und ſchlechter Behandlung unter⸗ 
noch 
ſchlimmer: er kommt in ein ſogenanntes Vergel: 
tungslager, in dem die Gefangenen den ſchreck⸗ 


Der Verfaſſer gerät in 


gebracht. Aber die zweite Etappe iſt 


lichſten Qualen ausgeſetzt ſind. 


Unſerer Begleitmannſchaft blieb nichts anderes 
übrig, als jede Stunde eine entſprechende Pauſe 
es ver⸗ 
nünftige ältere Menſchen, und ſo kamen wir gut 


einzulegen. Im allgemeinen waren 


mit ihnen aus. Der Proviant, der für den 


ganzen Tag berechnet war, wurde ſelbſtverſtänd⸗ 


lich ſofort mit Heißhunger verſchlungen, und 
wir waren noch lange nicht ſatt. Ueberhaupt 


quälte uns der Hunger dauernd, 


und wir machten uns Vorſtellungen von aller— 
hand guten Sachen, ſo daß uns das Waſſer im 
Munde zuſammenlief. Trotzdem fingen wir 


ſchon wieder einmal an zu lachen, weil wir uns 


nicht unterkriegen laſſen wollten. Aber das 
Lachen war nicht hell und fröhlich, und Bitter- 
keit war immer drin. 

In der Nacht endlich kamen wir an unſerem 
Beſtimmungsorte an. Wir ſahen eine bau⸗ 
fällige Baracke, und es wurde uns bedeutet, daß 
das unſer Lager wäre. Zuerſt müßten wir 
nun ſofort einen Platz um die Baracke mit 
Stacheldraht umzäunen. Mit gemiſchten Ge⸗ 
fühlen gingen wir an die Arbeit und 


bauten unſer Gefängnis ſelbſt 


auf. Darauf flickten wir die Baracke zuſam⸗ 
men und richteten uns ein ſo gut es ging. Der 
Boden war feſtgeſtampfte Erde, und zu beiden 
Seiten der Baracke ſtanden Drahtpritſchen über⸗ 
einander. Schon beim Einteilen der Plätze 
zeigte fih leider, daß für die meiſten Disziplin 
und Kameradſchaft bereits leere Begriffe gewor⸗ 
den waren. Jeder wollte den beſten Platz für 
ſich erobern, und als ein Unteroffizier Unge⸗ 
rechtigkeiten entgegentreten wollte, wurde ihm 
bedeutet, daß es jetzt mit ſeiner Herrlichkeit vor⸗ 
bei wäre, und er „die Freſſe zu, halten“ hätte. 

Ich hielt ſich zu meinen Kompagnie⸗Kame⸗ 
raden, und wir kamen ſchließlich zuſammenzu⸗ 
liegen. Decken oder Strohſäcke gab es nicht. 
Zwei Wochen lang deckten wir uns mit Pack⸗ 
papier zu, das wir in der Baracke vorgefun⸗ 
den hatten. 


Gefangenenarbeit 


Sie war hart, hart deshalb, weil fie für den 
Gegner war, gegen den wir gekämpft hatten. 
Nun waren wir ſeine Sklaven. Was er be 
fahl, mußten wir ausführen. Tagaus, tagein, 
ohne Unterſchied. 

In der Nähe unſeres Lagers befand ſich 
ein ſchöner Laubwald, und dort ſollten wir 
Baracken bauen. Es ſollte ein 


Wald⸗Erholungslager für franzöſiſche 
Frontſoldaten 


werden. Die Arbeit ſelbſt ſtellte an unſere 
vorgetäuſchten Fachkenntniſſe keine großen An⸗ 
forderungen. Die fertigen Teile der Baracken 
brauchten nur zuſammengeſtellt werden, und 
wir wunderten uns, daß die Franzoſen dafür 
Facharbeiter verlangt hatten. Ebenſo ſtellten 
wir die Inneneinrichtungen, Bänke, Tiſche und 
Pritſchen her, natürlich alles grob mit Axt und 
Schrotſäge. 

Die Behandlung von ſeiten der Wachmann⸗ 
ſchaft war mit Ausnahme durch den Lagerkom⸗ 
mandanten gut. Dieſer famoſe Lagerkommandant 
war womöglich noch ſchlimmer als unſer liebe⸗ 
voller Elſäſſer aus dem Vergeltungslager. 


Außer der Peitſche kurierte er nur 
mit Hunger. 


Dieſer verdammte Kohldampf ſchaute uns direkt 
aus den Augen raus, denn die Mittagsſuppe war 
regelmäßig dünn und mager. Ich ſelbſt hatte, wie 
auch alle anderen Kameraden 


nur den einen Wunſch, mich wenigſtens 
einmal richtig ſatteſſen zu können. 


Als ich eines Tages in einer Baracke Bänke zu⸗ 
ſammennagelte und mich allein befand, kam der 
Kommandant herein. Ich machte meine Ehren— 
bezeugung, und brachte jo gut es ging mein An- 
liegen vor. Zuerſt glotzte er mich verſtändnislos 
an, als ich aber in die Magengegend faßte und 
jammervoll ſtöhnte, „malade, malade“, da begriff 
er. 

Er führte mich in die franzöſiſche Mann- 
ſchaftsküche und ſperrte mich in einen 
Nebenraum. Dort ſetzte er mir eine große 
Schüſſel voll ſteifer Linſen vor, an der 
zwei genug gehabt hätten. Zugleich bedeutete er 
mir, daß ich 


2 Tage Prijon (Gefängnis) beläme, 
wenn ich das nicht aufäße. 


Nachdem er hinter mir abgeſchloſſen hatte, 
verſchwand er, und ich war am Ziel meiner 
Wünſche. Ich wollte es ſchon ſchaffen, wenn die 
— 7 


*) Vergl. Nr. 182 der „Oſtdeutſchen Morgenpoſt“, 
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hätten. 


Franzoſen nicht genug umſchmeicheln konnten. Sie 


Erinnerungen aus franzöſiſcher Kriegsgefangenſchaft 
von Karl Guj ak, Beuthen 2) 


b 


fangenſchaft auf manche Kameraden nicht immer 
Verlaß. 

Die Nacht, die wir für unſere Flucht beſtimmt 
hatten, rückte näher heran, und unſere Nerven 
hatten Hochſpannung. Brot und getrocknete 
Früchte hatten wir ſchon eingeſpart. Ebenſo 
hatte ich in einer Baracke eine Karte der 
Gegend gefunden, die ich wie einen Schatz hütete. 

Je näher der Tag der Entſcheidung rückte, 
deſto geſpannter waren wir, 


doch alle unſere Pläne und Vorberei⸗ 

tungen waren umſonſt geweſen. Wie 

ein Blitz aus heiterem Himmel kam 
der Befehl zum Abrücken, 


und wir waren gezwungen, unſer Vorhaben auf- 
zugeben. Z. war ganz niedergeſchlagen, und ich 
konnte ihn nur mit größter Mühe beruhigen. 
Aber auch ich war durch die Vereitelung unſerer 
Flucht ganz mutlos geworden. Wir hatten mit 
allen Möglichkeiten gerechnet, auch mit Wiederge⸗ 
fangennahme und Tod, und nun war unſer Mut 
durch das Fehlſchlagen wie weggeblaſen. 

Wir rückten ab. Fünf Monate lang hatten wir 
die Franzoſen bedient. Unſer Abmarſch vollzog 
ſich raſch, denn zu Packen hatten wir nichts, und 


Abſchied nahmen wir nur von 18 
Gräbern. 18 Kameraden ließen wir 
zurück. ö 


Auf den Kreuzen ſtand kein Name, doch in unſe⸗ 
rem Herzen waren ſie eingegraben. Die Namen 
von 18 armen Kameraden, die mit uns durch Not 
und Tod gegangen waren und nun endlich Ruhe 
gefunden hatten. 

Zum Abſchied ſangen wir das Lied vom guten 
Kameraden. Dann marſchierten wir wieder wei⸗ 
terer Knechtſchaft entgegen. 

Ernſt Z. und ich marſchierten am Ende des 
Zuges, und wir intereſſierten uns lebhaft für die 
Gegend, durch die wir kamen — — man konnte 
ja nicht wiſſen. Die Frage, wohin wir kämen, be⸗ 
ſchäftigte uns beſonders ſtark. 

Nach 12ſtündigem Marſch langten wir an 
einer Baracke an, die die Franzoſen ſtolz B ahn⸗ 
hof nannten. Ja, ein Gleis ſahen wir zwar, 
aber von Lokomotive und Sonſtigem war keine 
Spur. Wir machten es uns zuerſt mal in der 
Baracke bequem und ruhten uns aus. Aber nicht 
lange, da kam der Stationsvorſteher und warf 
uns hinaus. Er meinte, wir könnten ruhig drau⸗ 


ßen liegen. r y 
[Fortſetzung folgt). 


Linſen auch kalt waren. Ich aß und aß, ich 
ſchluckte und kaute, ſo daß mir die Kinnladen 
ſchmerzten, aber bald war ich ſatt. Meine Augen 
hatten mehr verlangt als mein Magen. Noch ein- 
mal nahm ich einen Anlauf und würgte herunter, 
was ich konnte. Die zwei Tage prison ſaßen mir 
wie ein Geſpenſt am Buckel, denn dort gab es 
nämlich nur einmal am Tage zu eſſen und 
außerdem bedeutete es für mich einen Verluſt von 
20 Centimes pro Tag. ’ 

Was ſollte ich beginnen? Jeden Augenblick 
konnte der Kommandant kommen. Ich ſah mich 
in der Kammer um. Kein Verſteck, nichts um 
den Reſt der Linſen zu beſeitigen. Doch da in 
der Ecke ein Paar alte Stiefel, die mir gerade 
ſo ausſahen, als wenn ſie ſchon ausgedient 
Kurz entſchloſſen, 


kippte ich den Brei in die Stiefel, 


kratzte die Schüſſel aus, — und keine Minute 
ſpäter hörte ich die Tür ſchließen. — Wie 
wax er erſtaunt, als er die Schüſſel leer vorfand. 
Ich ſtand wie auf Nadeln und war froh als er 
mich entließ. Immerhin lebte ich noch tagelang 
in Aengſten, denn ich befürchtete, daß meine Schie⸗ 
bung entdeckt würde. a 

So vergingen die Wochen, und die Sehnſucht 
fraß an unſerem Herzen. Sie folgte uns und 
machte uns krank und elend. Noch ſchlimmer viel⸗ 
leicht war die Ungewißheit über die Heimat, 
denn noch hatte ſie uns keinen Gruß geſandt, und 
auch wir durften noch nicht ſchreiben. Verlaſſener 
denn je kamen wir uns vor. Würden wir die 
Heimat noch einmal wiederſehen, die Unſrigen, 
das war die bange Frage, die uns quälte. 

Und noch mußten wir hören, daß die Heimat 
ſich amüſierte, daß ſie tanzte. Voller Ver⸗ 
achtung und Empörung konnten wir nur den 
müden Kopf an die Barackenwand und Mauer, 
an Stacheldraht und Gitter preſſen, als dieſe 
Kunde kam. Die Heimat tanzte auf den Schädeln 
ihrer Toten und den Knochen der Gefangenen, 
während wir von morgens bis abends für den 
Feind arbeiteten, für die Heimat arbeiteten, 
um deren Schuld wiedergutzumachen. 

Für die Arbeit bekamen wir 20 Centimes pro 
Tag, wo wir wußten, daß man in der Heimat das 
50fache bekam, wenn man micht arbeite. 

Das Waldlager hatte inzwiſchen Einguar- 
tierung erhalten, und zwar waren es Tank⸗ 
fahrer, die hier der Ruhe pflegten. Jeder 
Baracke wurden ſechs Mann zugeteilt zur Bereini- 
gung und Bedienung der Franzoſen. Leider gab 
es unter uns Gefangenen Jammerkerle, die die 


ben, aber auch fie ſtarben den Heldentod, trotz. 
dem der Krieg ſchon lange zu Ende war. Ent⸗ 
behrungen und Seuchen rafften ſie dahin, 
und die großen Kriegsgefangenen-Friedhöfe ſpre⸗ 
chen eine beredte Sprache. 

Die Hoffnung auf baldige Heimkehr verſchwand 
in weite Ferne, und wir feierten die erſten 


weihnachten in Gefangenſchaft. 


Zuhauſe, ſelbſt im ärmſten Heime, war es ein Tag 
der Ruhe, ein Tag des inneren Glückes. Auch im 
Schützengraben hatten wir fröhlich das 
letzte Jahr Weihnachten gefeiert, zwiſchen Tod und 
Verwundung. Weihnachten in Gefangenſchaft? 
Jeder von uns hat ſeine eigene Weihnachtserin⸗ 
nerung aus dieſes Zeit. Tränen hat es allen ge- 
koſtet. Singen wollte zuerſt keiner; aber als einer 
doch anfing, da fielen alle in das Heimatslied 
ein. Staunend kamen die Poſten, und ſcheu ſahen 
ſie uns zu. Sie ſahen unſere Tränen — — — 
und ſie lachten nicht. Sie fühlten, daß es etwas 
Heiliges war, ein Gruß an die Heimat, und nur 
der Gedanke an ſie gab uns die Kraft, alles zu er⸗ 
tragen. 


Endlich durften wir auch ſchreiben, 


und zwar eine Karte. Was ſollten wir dieſer 
armſeligen Karte anvertrauen, da wir doch wuß⸗ 
ten, daß alles durch die Zenſur ging. Aber 
ſchließlich ging ſie ab, und ſehnſüchtig warteten 
wir auf Antwort. Nach Wochen endlich be⸗ 
kamen wir ſie. Es war der erſte Gruß aus der 
Heimat. Kaum konnten wir es faſſen. Etliche 
Kameraden hatten keine Poſt erhalten und waren 
untröſtlich. So auch mein nächſter und beſter 
Kamerad Ernſt Z., ein Thüringer. Er hatte ſich 
ſo ſehr gefreut. Ex wollte ſich nicht beruhigen 
und befaßte ſich mit 


Fluchtplänen 


Auch mir war dies das liebſte Thema, und wir 
hatten auch ſchon einen vernünftigen Plan ausge⸗ 
heckt. Allerdings mußte ich dem Freiheitsdrang 
meines Freundes dauernd einen Dämpfer auf⸗ 
ſetzen, denn wenn es nach ihm gegangen wäre, ſo 
wären wir ohne Proviant und am hellichten 
Tage getürmt. Wir beide behielten unſere Pläne 
natürlich für uns, denn wenn wir auch allen Ka⸗ 
meraden die Freiheit gönnten und wünſchten, ſo 
mußten wir, ſollte unſere Flucht gelingen, alles 
geheim halten. Leider war auch in Kriegsge⸗ 


verleugneten um einiger Vorteile willen ihr 
Deutſchtum, und beſpitzelten ihre Leidensgenoſſen. 
Dafür erſchien ihnen dann in der Nacht der 
„Heilige Geiſt“, und des öfteren hallte die Baracke 
von ihren Schreien. Je länger die Gefangen⸗ 
ſchaft dauerte, deſto mehr wuchs die Gereiztheit. 
Man hatte zu ſehr die Schwächen des anderen 
kennen gelernt. Immer ſtand man denſelben 
Menſchen gegenüber. 


Nie war man allein 


mit ſich und ſeinen Gedanken. Und trotzdem werde 
ich die Kameraden von einſt nie vergeſſen, wenn 
ich mich auch zeitweiſe mit manchen nicht vertrug. 
Gemeinſam erduldetes Leid hat ein unzerreiß⸗ 
bares Band um uns alle geſchlungen. Das ge⸗ 
meinſame Leben in der Gefangenſchaft war nicht 
umſonſt. Es war nicht umſonſt, daß ſich Monate 
und Jahre hindurch Vertreter der verſchiedenſten 
Klaſſen und Stände, der verſchiedenſten politiſchen 
Anſchauungen gegenüberſtanden, mit einander 
auskommen mußten. Beſonders die Abende 
in der Baracke brachten uns näher zuſammen. Es 
wurde geſungen, und in jedem Liede klang die 
gleiche Sehnſucht. Es wurde erzählt, und auch 
eine Kapelle hatten wir. Sie beſtand aus 
einer Flöte, einer ſelbſtgebauten Mandoline und 
einer Teufelsgeige. 

Und es kam ein Tag. Ein Tag — da tönte 
das Waldlager wider vom frenetiſchen renden- 
geſchrei unſerer Gegner. Schüſſe knallten, Hand⸗ 
granaten krachten, und wir vermeinten, wir be⸗ 
fänden uns wiederum im Schützengraben. Was 
war los? Wir erfuhren es nur zu bald. Es war 


der 11. November 1918 


Der Waffenſtillſtand war geſchloſſen wor— 
den, und Deutſchland hatte darum gebeten. Es 
war am Ende, und unſere Feinde jubelten. Sie 
ſprangen wie die Beſeſſenen um uns herum. Wir 
ſtanden ſtarr und wußten nichts zu erwidern. 
Schmerz, Wut, und wer wollte es uns verdenken, 
auch ein kleines bißchen Freude ſtritten in uns. 
Schmerz um die Heimat, Wut, daß unſer Ringen 
und Kämpfen umſonſt geweſen, und Freude, daß 
wir nun 3 


7 
bald nach Hauſe kämen, denn der Krieg 
war ja zu Ende. 


Wie bitter wurden wir enttäuſcht. Im 
Schandvertrag von Verſailles wurde das Schickſal 
von 800 000 deutſchen Kriegsgefangenen beſiegelt. 
Rückgabe der Kriegsgefangenen ohne Gegenſeitig⸗ 
keit, ſo hieß es im Friedensvertrag. 

800 000 deutſche Männer mußten noch Jahre 
nach dem Kriege in Feindesland bleiben. Bald 
waren es keine 800 000 mehr. Tauſende jtara 
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Familien⸗Nachrichten der Woche 


Geboren: 


Hermann Knott, Beuthen: Tochter; Forſtingenieur Daniel 
Voß, Neudeck: Tochter; Max Krotenberg, Gleiwitz: Sohn; Prof. 
Dr. Rudolf Stahl, Breslau: Sohn. 


Verlobt: 


Helene Schubert mit Gutsbeſitzer Georg Rachel, Gleiwitz; 
Annelieſe Inhoffen mit Karl Perlich, Gleiwiß / Düſſeldorf; Elifa- 
beth Möſer mit grig Wiehe, Hildesheim; Grete Reinhardt mit 

— Enn önigshütte; Claire Hackauf mit Willy Malczok, 
eiwitz. 


Am Freitag, dem 8. d. M., 11 Uhr abends, entschlief sanft, wohlversehen 
mit den Gnadenmitteln unserer hl. Kirche, mein lieber, guter Gatte, unser 
treusorgender Vater, Sohn, Bruder, Schwiegersohn, Onkel und Schwager 


Kantinenwirt Peter Poplawski ` 


im Alter von 42 Jahren. 


Voll-Voile ca. 100 breit 0.6 5 
Toile radieux 0.80 


Dies zeigen an im tiefen Schmerz Ki 


Marie Poplawski, geb. Parusel als Gattin 


Hanne, Heinz und Paul als Kinder, 


Vermählt: 
Hans Friedlaender mit — Karliner, Beuthen; Alfred Bade 
mit Margarete Hötzel, Hindenburg; Alfred Adler mit Elfriede 
Gabler, Hindenburg / Ziegenhals. 


Geſtorben: 

Bädermeifter Eduard Fiedler, Beuthen, 43 J.; Klempner · 
meiſter Artur Kirſch, Miehowis; Maria Mrugala, Beuthen, 
34 J.; Kaufmann Richard Stolfig, 8 53 J.; Rechtsan 
walt Paul Meynen, Neudeck; Unterprimaner Leo Gerhardt, Glei 
wit, 19 J.; Gaſthausbeſitzer Konrad Jaroſch, Toſt, 45 J.; Arthur 
Müller, . 20 J.; Marie Ciupka, Hindenburg, 64 J.; Gaſt⸗ 
hausbeſitzer Jofef Lacina, Ujeſt, 71 J.; Mathilde Stolfig, Hin: 
denburg, 57 J.; Anna Bogawfti, Königshütte; Gtrafanftalts« 
inſpektor i. R. Fritz Czimmeck, Ratibor; Robert Joſchko, Rati- 
bor; Selma Nofigta, Rauden, 57 J.; Katharina Sonntag, Nati- 
bor, 50 J.; Kupferſchmiedegeſelle Saane Müller, cot 
21 J.; Margarete Walter, Beuthen; Helene Spitz, Beuthen; Poft 
ſchaffner Max Behr, Gleiwitz, 40 J.; Maria Adametz, Gleiwitz: 
Nachtwächter Franz Woftynek, Kattowitz, 62 J.; Ingenieur Oskar 
Czerwionka, 60 J.; Paul Marey, Bismardhütte, 37 J.; Stellen. 
beſitzer Andreas Guay, Michalkowitz, 61 J.; Friſeur Friedrich 
Parzentny, Tarnowitz, 55 J.; Sekundanerin Charlotte Rofe, Rü- 
nigshütte, 20 J.; Emma Voelzke, Königshütte, 60 J.; Maria By. 
tomſki, Kattowitz, 53 J.; Emilie Adler, 3 58 J.; Paul 
Bugdanſtki, Königshütte, 88 J.; Konrektor Theodor Wille, Glei 
witz; Martha Lebet, Stoberau/ Brieg, 56 J.; Alois Hein, Gleiwitz, 
55 J.; Veronika Studzinſki, Hindenburg, 77 J. 


Sportstreifen 0.90 


für das sportliche Kleid 
Sosnitza, Beuthen OS., den 9. Juli 1982. 


K.S. Georgette 1.70 
gem., in reicher Auswahl... . Ls 

Die Beerdigung findet Montag, den 11. Juli, um 8½ Uhr, vom Trauer- 
hause Sosnitza, Abstellbahnhof aus, statt, 


K. S. Maroc 1.95 


gem., ca. 100 breit 


Unsere Fenster zeigen Ihnen eine kleine 
Zurückgekehrt Auswahl unseres gutsortierten Lagers 


Zahnarzt Dr. Rehfeld SEIDENHAUS 
dee winem 1» | WEICHMANN 


— Aktien-Gesellschaft 


* Kriegerverein Beuthen 08. 
Kamerad Herr 
Joseph Krafczyk 
ist gestorben. Der Verein tritt zur Erwei- 
sung der letzten Ehre Montag, den 
11. Juli 1982, vorm. ½9 Uhr, vor der 
Fahne, Gymnasialstr. 5, an. Trauerhaus: 


Scharleyer Straße 90. Zahlreiches Er- 
scheinen erwünscht. Der Vorstand. 


Statt Karten! 


FRITZ NEULAENDER 
RATE NEULAENDER 
geb. SCHÖNGUTH 
Vermählte 
danken gleichzeitig für erwiesene Aufmerksamkeiten 
Beutfhien Os, den 10. Juli 1932. 


Zurück! 


Dr.Torchalla 


Unsere Roseli und Renate 
haben ein gesundes und kräf- 
tiges Brüdeechen bekommen. 


Dies zeigen in dankbarer 
Freude an 


Walter Krüger und Frau 
Gerda, geb. Böhmler. 


prakt. Arzt und Geburtshelfer 
Gleiwitz, Germanlaplatz Nr. 8 


Palmen 


bei einem kühlen Lüftchen am 
Springbrunnen 


Verreist 
Dr. Berger 


Facharzt für innere Krankheiten 


Oppeln 


Hippelstraße 4 


Am 7.Juli 1982 verschied unerwartet der frühere Leiter 
des Bahnbetriebswerks, Techn. Reichsbahn-Oberinspektor 


Herr Josef Haiduk 


im Alter von 58 Jahren. 
Wir werden ihm ein ehrendes Gedenken bewahren, 


Meine Praxisräume habe ich verlegt nach 
der Dorotheenstr. 2, Ecke Kaniastraße 


Dr. med. Miolbassa 


Facharzt für Hautleiden 
Hindenburg 08. Telefon 3920. 


und bei 
guter Unterhaltungsmusik 


verbringen Sie Ihre schönsten 
Ferienstunden auf der 


„Haus Oberschlesien"- 
Terrasse Gleiwitz e 


Das samte Personal 
des Bahnbetriebswerks Beuthen OS. 


Die Beerdigung findet am Sonntag, dem 10. Juli d. J., 
nachm. 3 Uhr, vom Städt, Krankenhaus aus, statt. 


Arrangement: Konzertdirektion Th. Cieplik 


Sonntag: Beuthen, 


nn (op Vaterländische Konzerte 


Dienstag: Gleivitz, Schupokapelle der Freien Stadt Danzi 
u tee Nee 


1 ere p. r Een 
für Kriegsbeschädigte und vergangenen Mittwoch Rissenbageisterung ı 


Schüler bis 
10 Jahre von Zehntausenden In Breslau 
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Herzlichen Dank ~“ 


für die vielen Beweise wohltuender Anteilnahme beim 
Tode meines lieben Gatten, unseres guten Vaters. 


Frau Hedwig Przibill u. Angehörige. 


Requiem Dienstag, den 12. Juli, früh 8 Uhr, in der 
St. Barbarakirche. 


Möbel-Kowatz 
jetzt: Beuthen, Lange Str. 14 


Gelegenheltskäufe in 
Schlaf-, Speisezimmern und Küchen 


Bekannt gute Qualität 


Egon Dinter 


Telefon 2941 » GLEIWITZ I/ Telefon 2941 


Sandler-Bräu 


Spezialausschank 


uthenOS$,, Inh. Tel. Sachberater » Spezialift 
Be ae á A ur . — 47 ts Reichspräsidentenplatz 9 e e Gii Parkettfußh 0 ri en 
Menü 1,25 Mk. 0 zinsſteuerfragen, Ans 


ſieger⸗ u. Stꝛabenbau⸗ liefert u. verlegt enorm billig 
koſten, Beſitzwechſ. ywi- 


e 0 hen In» u. Ausländ., 
Kokotkiewicz & Co. ba: 


Oxtail- Su 
Silberlachs fr. Holandais 


oder 
Gef. Pastetchen mit Ragout - fin 


Vertreter der Bankfirma: 


H. Lauterbach &L.Kampmeyer 


Parkettfabrik seit 1859 


2 } BRESLAU 18 
a "ce BERLIN W S. Kanonierstraße 39 wear, — 4 
- Kalbstilet mit Tomatensauce r 
anille- 
Das bekömml. Sandlerbier in Krügen — DR Bei Fettleibigkeit 
un Sons aufer Haus po Lier l: M. Reiche Mittagskarto von 60 Pi. an. „%% ee T Wa und Vordauungsstörungen S T 
sendung von Börsenberichten kostenlos l er- 


—— — —ͤ——Ä- ʒꝛ̃2— u — 
Gesellschaftsreise n. Abbazia u. Venedig 
Ab Kandrzin, den 14. August — 18 Tage nur 169.— RM, einschl. 


feka- 
Blutreinigungstee 


Darlehensbeschaffung 


Wäschemangeln 


Bahn- u. Schittsfahrt, Hotel, Verpflegung, Taxen, Trinkgelder, Führung. einfach ee bringen ja 
Auskunft u. Prospekte kostenlos (Rückporto erb.) isi e täglich Bar- 
Reisevereinigung „GRITAB*, Breslau 21, Rehdigerstr. 41, Tel. 84320. | mm — m ets vorrätig — s 1 u n R 
Waldſchloß Dombrowa | Weigts Garten, Beuthen OS. (tontra Apoteke tg LANDE A zn" 
Klinische Kuranstalt. e ee. Heute, Sonntag, den 10. Juli 1932 Stadtparkende Speziallaboratorium 3 N ‚Zahlungsweise. 
e 16 Uhr Heute, Sonntag, ab 4 Uhr nachm. | tür Harnanalysen. Seiler s Maschinen-Fabrik, Liegnitz 154 


Bad Obernigk iraslau 
Billige Pauschalpreise: 
Volikur v. M. 3,10 fil. m 

Nun. Prosp K 


Niederlage sämtl. Vertretung Günther Riedel, Beuthen OS., 


Gartenkonzert, Diabetiker-Präparate Gustav-Freytag-Straße4- 
— EEE EZB 


"anschl. Tanz. i 


alakaan Heirats-Anzeigen fE Zwangsverfteigerung. 
Dienstag, den 12. d. Mts., verſteigere ich 


A K ean eh cn. ta ER r 
Schule für Kinderpflege-und yg S ania deidan, 1 > ee e Sileſia · 
Haushaltsgehllflnnen it eee e ale ; ; 

. NT en | ater,| f Personenauto—N. A. G. 10/30 PS 


0 leitend. Stellung, mit 
des ev.-luth. Diakonissen- Mutterhauses 1 MN 32 — ff! | edieg. Heim, 80er, an- um 12 Uhr an Ort u. Stelle, Bieterverſamm⸗ 
in Kreuzburg OS. ae i] bangsi, ee lung Gaſthaus Guttmann, Hohenzollernſtr., 
reſſen, t y 
(staatlich genehmigt) 11. jähriger Lehrgang. | Wasser Panen y, Decken r zaserer podies: | vermögd, Chebetannt-| 1 komplette Tischlereieinrichtung 
Neuaut Oktober 1982 8 Spezialausführung schaft mit gebild., fein. 
euaufnahme Oktober 1 von 1.60 RM. je Om an. Muster kostenlos. BERN, öffentlich, meiſtbietend gegen Barzahlung. 
vom 16. Lebensjahr ab. 


Verleih von Waggondecken und Zelten. finniger, treuer Chege» 
Pensionshaus 


fährtin. Zuſchrift. unt. | Profe, Obergerichtsvollzieh., Beuthen OS., 
Mutz & Co., G. m. b. H., Gleiwti 
Bahnhofstr. 6, Blanen-, Decken u, Sack: | 8407 0: enen. Gymnaſialſtraße 4a. 
st. Annabaude N 
Oberſeidorf — Poſt Seidorf — Rieſengebirge. 


dieſ. Zeitung Beuthen. 
650 m hoch und wunderbar gelegen. 


i a 
Erſtes Haus. Mäßige Preiie N ot — o e 


Großes Waldkonzert 


ausgeführt vom Beuthener Konzert-Orchester 
Leitung: Peter Cyganek. 


Pensions -Kuren 
von M. 6.— tägl. am, Näh. Prosp, P 
Chefarzt Dr. KODISCH. Tel 426 


Wirempfehlen uns für 
vollständige Einrichtung von Bäckereien und Konditoreien 


Wir bauen sämtliche Systeme von Backöfen in mo- 
ten Ausführungen. 


Wir liefern alle erforderlich. Bäckereimasehinen, Ar- 
maturen,Eisentelleu.Einrichtungsgegenstände. 


Wir haben stets auf Lager sämtliche Chamottemateri- 
allen wie gg gl Herdplatten, Normalsteine, Form- 
und Faconsteine, Preisberechnung! 

Ausarbeitung von Projekten und Sachverständigengutachten 
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Kennen Gie den hohen Sammelwert ‚der Sie eimarken? 
Gie iten bei Einfeni von Marten im Geſam von 
A. 15.— = 1 Paar modem Dam saure I. Wahl 
10. = . * 
. oder auf Zune in bar "unferen eniſprechenden Selbſttöſtenpreis 
beim Großeinkauf: RM. 1,7. . 4,25. 
Fordern Sie don Ihrem Kaufmann eine Strumpfbeftefftarie. 
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Hitzſchlag und Sonnenftich 


In der heißen Sommerszeit werden einige 
Hinweiſe nützlich ſein, auf welche Weiſe 


man ſchwerer Sonnengefahr, die kein Ge⸗ 
ſchlecht und kein Alter verſchont, entrinnen kann. 


Die unmittelbarſte Wirkung, die von der Hitze auf 
den lebenden Organismus ausgeübt wird, tritt in 
den Krankheitserſcheinungen zutage, die wir unter 
dem Namen Hitzſchlag und Sonnenſtich 
zuſammenfaſſen. Während der Sonnenſtich eine 
direkte Beſtrahlung der Gehirnpartien 
des Kopfes zur Vorausſetzung hat, 
allgemeine Erhitzung des Körpers, um einen 
Hitzſchlag herbeizuführen. Der eigentliche 
Sonnenſtich kommt deshalb in unſeren Breiten- 
graden nur ſelten vor, während er beiſpielsweiſe 
in den Tropen zu den häufigeren Erſcheinungen 
gehört. 

Symptome und Wirkungen des Sonnenſtiches 
und des Hitzſchlages unterſcheiden ſich weſentlich 
boneinander. Beim Sonnenſt ich tritt ſtets 
eine Hirn- und Hirnhautentzündung auf, die ſich 
in allerlei Erregungszuſtänden, Delirium und 
Selbſtmordideen äußert und faſt immer mit dem 
Tode endet. Beim Hitzſchlag dagegen hans 
delt es ſich um eine allgemeine Störung der 
Wärmeregulierung des Körpers, die eine Läh⸗ 
mung der organiſchen Funktionen zur Folge hat. 
Der Vorgang iſt dabei der, daß ſich der Körper 
infolge irgendwelcher durch die Hitze bedingter 
Einwirkungen nicht hinreichend abkühlen kann und 
durch die beſtändige Steigerung der Innentem⸗ 
Fieber ein Zuſtand geſchaffen wird, der an hohes 
Fieber erinnert. Solcher Einwirkungen gibt es 
mehrere. Zunächſt die rein mechaniſche Unmö 
lichkeit des Körpers, Wärme an die Außenluft 
abzugeben. Diefer all tritt bei zu dichter 
Kleidung ein. Die kühlere Luft kann nicht an 
die Haut herantreten, was ſich noch ungünſtiger 
bemerkbar macht, wenn angeſpannte Muskeltätig ⸗ 


an die en der ut 
daß die Wärmeabgabe behindert iſt, nämlich dann, 


ze vermag. 


Die Behandlung des Hitzſchlages muß von 
anderen Grundbedingungen ausgehen. Die Haupt- 


e . 3 f f 
Berliner Tagebuch paea mijer Ba T, omia phe dula 


Desuch per Paddelboot — Leere Landhäuser — Ziellose Söhne 
Die Bettler von Berlin — Rasierklingen nachts um zwei 
Tänzerinnen.Sorgen 


Eine kleine Leſerin aus Magdeburg 
hatte mir geſchrieben, fie fei mit ihrem Bruder 
elb- und havelwärts paddelnd unterwegs, werde 
bei Caputh „vor Anker gehen“ und dann mik- 
ten wir uns einmal ſprechen. Der rief ift 
mir beim Saiſon⸗Aufräumen abhanden gelom⸗ 
men, ich habe dem Fräulein nicht antworten fön- 
nen, aber aus Höflichkeit bin ich nun einen Tag 
durch das ganze Caputher Terrain gewandert, um 
das Zelt mit meinen Magdeburgern q finden. 
1895 5 wir haben uns verfehlt. Aber man 
ieht bei ſolcher Gelegenheit doch das und jenes 

ntereſſante. Jedes dritte der maleriſchen Land» 
äufer im Hapelparadies iſt verödet. Hier 
re einſt während des Sommers die mittleren 
nduftriellen und die Kommerzienräte aus Ber- 
in. Wenn es gut ging, hielten ſie ſich ein Auto 
und ein Motorboot, und dann wußten ſie, 
warum ſie die Woche über ackerten und feilſchten. 
Aber die meiſten von ihnen ſind über den Berg der 
Wechſel geplatzt und ehe fie ſichs verſahen, ward 
ihnen das Havelparadies über den Kopf weg 
verſteigert. Mancher hilft K indem er das 
Auto und das Motorboot abſcha fte, die erſte 
Etage vermietete und nun nach Shine dh 
oder am Sonnabend ſchlicht per Holzklaſſe noc 
nach der Wiege 1 rg erausgondelt. Die 
Männer finden ſich ohne Sentimentalität da⸗ 
mit ab, den Frauen entfließt manchmal ein 
leiſer Seufzer. 15 die Kinder wax es früher 
ſchöner!“ flüſtern ſie. Ja, für die Kinder iſt 
es heute piel ſchlimmer. Wenn ſich früher die 
Söhne eben nicht als ſelbſtändige Genies ent⸗ 
wickelten, die ihre Straße ganz von alleine fanden, 
ee ſie immer noch im en des Vaters ihr 
‚ Unterfommen. Aber wo ift heute das Geſchäft des 
Vaters? Im Handelsregiſter gelöſcht. Ich fab 
auf einer Straße der Uckermark eine Schar Ar- 
eitsdienſt⸗ Freiwilliger dahinziehen. 


Viel gute, ſtraffe intelligente Geſichter darunter, Be 


die iý ſonſt wohl im Kontor und hinter dem 


Büro N 
em Spaten arbeiten. .. Die Schickſale wer⸗ 


den jetzt etwas allzu „zufällig“ verteilt, Einer, 


genügt eine 


ten auke 


lter behauptet hätten, und die nun mit 


ordentli 
mie der 


wi iſt gutes, regelmäßiges Leben ohne Ueber⸗ 
anſtrengung, tüchtige Ruhe des Nachts, lockere 
Kleidung und Vermeidung von Alkohol. 
Das Eintreten des Hitzſchlages kündigt ſich meiſt 


aturforſcher zu Halle ernannt. 


U igt It verſität Kairo. Die Univerſität Kairo hat dem 
Ber f. Crjehlaffung und Teilnahmsloſigkeit an, die Berliner Chirurgen Geheimrat Brofeflor Dr. 
bei fortgeſetzter Anſtrengung einer N Ohn⸗[Sauerbruck die Würde eines Maſter cf 
macht bei krampfartiger Preſſung der Kinnladen H Der ägyptiſche Geſandte, 


Surg liehen. 
weicht. Aus dieſem . 


Vertreter in der Geſandtſchaft überreicht. 


Enteuthen exelaunei ... im Rundfunk. 
Lebendiges Schulwiſſen? Nein, 
dige Geſchi 
geſandt. Ernſt r 
rauch haben Xenmophons „Anabaſis“, den 


1 í ! ch pielfachen Wunſch wiederholt. 
ef en Der Oberarzt der Bergmannſchen belächelte, immer wiederkehrende „enteuthen 
Klinik in der Charite, Dr. med, Malt, berichtete drelaanel (von bort marschierte er. „zwei oder 
in ber Berliner Mebisinifhen een e bab dens nic derer aber nicht erstanden wer. 
es ihm gelungen fei, die Organe der Bauch- damals nicht gezeigt oder nich! y 

höhle beim lebenden Menſchen ſichtbar zu den konnte: die ee der Gemeinſchaft. Der alte 
machen. Man erreicht das, indem zunächſt Luft] Schlachtgeſang der Grieche 


j p je a 00 in⸗[Toch in Muſik geſetzt, gewinnt unerhört ein- 
ee a er rg * * dringliche Wirkung, und Gipfelung des Ganzen 


paroſkop“, einem zyſtofkopähnlichen ſtrument, ift, wie im Buch, fo auch im Nacherleben, noch 
die Bauchhöhle beſichtigt, in die das Inſtrument immer der Augenblick, in dem die monatelang 
eingeſtochen wird. In 250 Fällen hat der Mefe- ausgehungerten und verdurſteten Scharen von 


der Hochebene Kleinaſiens herab das Meer ſehen. 


rent qute Erfolge damit erzielt. Vor allem eignet Thalatta, Thalatta! [Das Meer, 


ſich die Methode zur Diagnoſtik der Le⸗ 
ber und Bauchfellerkrankungen, bei Leiden der 
Gallenblaſe, des Magens, der Milz und zahl- 
reicher Darmerkrankungen. 

Ein beſonderer Vorzug der Methode iſt Be 
völlige Schmerzloſigkeit und Ungefähr⸗ 
lichkeit. Dieſe Tatſache wurde auch von Dr. 
Stolze, Frankfurt a. Main, beftätigt, der die 
neue Meth an der dortigen Chirurgiſchen 
Univerſitätsklinik erfolgreich angewandt hat. 


das 1 


öfter zu wiederh i 
filme zum zweiten und mehreren Male ſehen 
„Anabaſis“ ausgeſprochen werden. 

2000 


tionaltheater 


Hochſchulnachrichten 


Von der Univerſität Breslau. Die * 
dozenten in der mei Fakultät der Univer- 
ſität Breslau, Dr. Alfred Hermſtein, Aſſiſtenz⸗ 
arzt an der Univerſitätsfrauenklinik, Dr. med. 
ran Jagenſch, Oberarzt der Univerſitätsaugen⸗ 

linit, und Dr. Werner Kollath, Aſſiſtenzarzt 
am Hygi 15 70 J wurden zu nichtbeamte⸗ 
ordentlichen Profeſſoren ernannt. 


50. Geburtstag des Breslauer Pharmakologen 
Otto Rießer. Der Ordinarius für Pharma- 
kologie und Phyſiologie an der Univerfität Brez- 
lau und Direktor des Inſtituts für Pharmakolo⸗ 
gie und experimentelle Therapie, Prof. Dr. phil. 
nat. Dr. med. Otto Rießer, wurde Mac 

ach ⸗ 


ohl an der Uni- 


ſchaft Düſſeldorf⸗Köln 55 e hielt, ſchwe⸗ 
n jetzt erneut Verhand 

üf den Schauſpielhaus GmbH. und 
dem Schauſpielhaus Köln zwecks Gründung eines 
„Deutſchen Theaters am Rhein.“ Man hat be⸗ 
reits eine Einigung in allen primären Punkten er- 
reicht, ſo daß man binnen kurzem ein poſitives Er⸗ 
ebnis erwarten darf. Das Düſſeldorfer Shau- 
biehaus wird im übrigen in der kommenden 

pielſaiſon 100 Aufführungen herausbringen. 


zurückgegangen. Ick mußte Umſatz⸗ und Je 


wenn ck mir anſtändig annährn wollte!“ 
gende Logik. 
Bettler B denkt in die Zukunft: „Ich werde 
in meine Heimat zurückreiſen, da komm ich beſſer 
durch. Aber da kann ich nicht ſo abgelumpt hin. 
Da muß ich mich neu einpuppen (neu einkleiden). 
dem das Berliner Schickſal das Herz rührt, hat[ Einen neuen Anzug habe ich ſchon gekauft. 
jetzt ein Programm entworfen, wie uns zu Das heißt, ich habe drei Mark abgezahlt. Jeden 
helfen wäre. Er denkt ſich Berlin und die großen Tag zahle ich eine Mark ab. Aber heute iſt es 
4 hp Bezirke, die es umgrenzen, als faner. Jetzt zu Mittag habe ich erft fünfzig Pfg. 
eine große Wirtſchaftspropinz. Er hat Ich muß noch fünfzig Pfennig ranſchaffen für die 
enau errechnet, was fie an Lebensmitteln und Abzahlung, und dann kommt erft das Eſſen!“ 

nduſtriebedarf verbraucht und was fie davon Das erzählt er mir nicht, weil er beute viel- 
produziert. Und er hat einen auf 5 Jahre leicht mehr aus mir rausholen will. Er hält ſich 
errechneten Wirtſchaftsplan aufgeſtellt der Hein an den „Vertrag“ — und ich 
8 . et 1 ende 

xiſtenzmi „wenn er ſich in den Rahmen | anipruchen. Aber i 
dieſes Fünfjahresplans einſtellen läßt. Der Vater eee e 
dieſer Ideengänge iſt der Berliner Stadtbaurat tor E 
Dr Wagner, einer der ganz wenigen Köpfe 
in der Berliner Stadtverwaltung, der konſtruk⸗ dem einen gan en $ 


mer 2 > je Me Die 5551255 e . 
weiter. enn nicht genu euern eingehen, in die enſterſcheibe, in der ſich deutli ie⸗ 
wird eben noch eine Säule geſchloſſen und die] gelt, wie B's Augen f munzeln. E A de 
Straßenbeleuchtung noch weiter abgedreht. Ueber| Hofe von dem neuen 
gs F de den s ſein. 
opf wie Wagner tur mhod. Aber das Wort Beinahe Bravo Hätte ich heute nacht au 
e 2505 . 2 t pa ren hm dem e R In ee l 
alten Bleiben. deze en den men aner nachher bat die Maffarh bie große Ausein⸗ 
orgen bis zum ſpäten Abend bon meiſt gut oder di ir wiff 
as geen ai den eic ee ge de od nidi wen wir De Tegeler Lan 
ö nn ni eden gen, i i i - 
bat teiner. S0 babe mich mit benen, bie meine Die Maſſar bat bie Meine Shmwanede vor 
erufswege flankieren, ſchon geeinigt. Wir haben 
einen feſten Turnus vereinbart. Bettler A. an 
der ee der Woche 4 kriegt > * 5 
eraden Tagen der Woche feinen Groſchen, Bette A ; . 
Er B. an der Ecke der Muttelſtraße kommt nur] Er kommt nicht zum Weiterſprechen, weil auf 
an den ungeraden Tagen dran. Bettler C. darf einmal lachend und glühend ein ſchlankes blon 
Roß überhaupt nicht mehr ansprechen, er ijt dem des Mädel vor uns ſteht, die uns mit ihren 
Reſſort meines Vetters Otto „zugeteilt“ worden.] Augen ſo anblitzt, daß man eben nicht mehr ſpre⸗ 
Es gibt auch unter dieſen e chen kann und fie anhören muß. Und was 
Eriſtenzen“ Aufſtieg und Niederbruch.ſſagt fie? 
ttler A hat zum Beiſpiel vor einem, Jahre 


anderer, wir haben an Cry Bos gedacht, die jetzt 
bei ** Ufa ſo groß iſt Aber wie denken ſie über 
e 


2 i „Meine Herren — bitte kaufen fie mir doch 
überhaupt noch nicht gebettelt. „Da noch]: . A X 
mit © 1 e b Dreißig Mark lein paar Raſierklingen ab! 

aſſe jemacht. Da konnte man noch 


Nachts um zwei Uhr auf dem Kurfürſten⸗ 


Tag ha’ 
ve: dann ijt der Umſatz immer mehr damm. 


liben 


wichaft + 


n ul der e Akade⸗ 


Ehrung Profeſſor Sauerbruchs durch die Uni⸗ 


Exzellenz Profeſſor Naſhot Paſcha, hat die Ur- 
kunde Geheimrat e im Beiſein amtlicher 


mehr: leben- 
te wurde durch den Rundfunk 
laeſer und Wolfgang Wey⸗ 


Zug der Zehntauſend, für den Rundfunk bear 
beitet, und die ausgezeichnete Sendung, im Vor- 
jahre bereits erfolgreich erprobt, wurde jetzt auf 

Da zeigt fih, daß. S 


n, der Päan, von Ernſt 


Rabe” 

Der Wunſch, hiap Spitzenleiſtungen des Funts 

en — wie man vE Spigen- 

kann — muß angeſichts des ſtarken Erfolges der 
E—s 


aterplätze ausverkauft. Vor dem Na- 


nzug wird ja nun bezahlt fef 


anderſetzung mit ihrer Tochter“, ſchwärmte der B 


geſchlagen, der Tyo der Rolle iſt aber doch ein Í 


10. Juli 1932 


auf Befehl des Zentralkomitees der Kommuniſti⸗ 
ſchen Partei au perar worden. Dieſes erklärt 
es jetzt fir lächerlich, von allen Dichtern ſofortige 
l 8 Umſattelung verlangen zu wol⸗ 

ie getroffene Maßnahme, die eine vollſtän⸗ 
dige Wandlung in der ruſſiſchen Literatur her 
beiführen könnte und von den meiſten ruſſiſchen 
Schriftſtellern mit Genugtuung aufgenom⸗ 
men wird, fol, wie der „Literariſchen Welt“ bes 
richtet wird, ai auf den Einfluß Maxim 
Gorkis zurückzuführen ſein. 

„Deutſche Literatur in der Kin n Akade⸗ 
mie. Die Bibliothek des Inſtitut de France iſt 
um eine wertvolle Sammlung philoſophiſcher und 
ſoziologiſcher Werke vermehrt worden, die in der 
Zeit von 1918—1931 in Deutſchland erſchie⸗ 
nen find. Spender ift Baron Erneſt de Seil- 
lière, der fih viel mit den geiſtigen Strömungen 
in Deutſchland befaßt und unter anderem Bücher 
über die deutſche Sozialdemokratie, Nietzſche, 
Schopenhauer und die Romantik veröffent⸗ 
licht hat. 

Ein Rieſenfresko Slevogts. Die von Latteyer 
erbaute Friedenskirche in Ludwigshafen iſt 
jetzt von Max Slevogt mit einem Gemälde 
im Umfang von 10:10 Meter geſchmückt worden, 
das Slevogt mit Hilfe von zweien ſeiner Schüler 
und zwei pfälziſchen Malern in acht Wochen aus- 
geführt hat. 

Forſchungen über „Hund und Katze.“ Im 
9 geilen Fk: der Dresdner Ted- 
u n Hochſchule lieft gegenwärtig Profeſſor 
Schwangart ein Kolleg über ‚Hund und 

ee Raſſenkunde, Wert, 
Schutz und Behandlung). Dieſer wohl zum erſten · 
mal unternommene Verſuch einer wiſſenſchaftlichen 
Vergleichung der beiden „Heimtiere“ des Menſchen 
beruht auf der Ueberzeugung, daß die in Stam- 
mesgeſchichte, Raſſenbildung und Pſychologie von 
Hund und Katze gegebenen Lene en und Gegen- 
jübe für die Kenntnis des Weſens beider wie für 
ie Praxis ihrer Haltung, Züchtung und Er⸗ 
darüber hinaus aber auch für die ages 
meine Raſſenkunde und vergleichende Pſychologie 
fruchtbar werden können. chwangart, der zu⸗ 
nächſt in der „Zeitſchrift für Hundeforſchung“ die 
Katze vergleichend behandeln will, denkt an die 
Gründung einer Geſellſchaft für Hunde⸗ und 
Katenforſchung mit einem entſprechenden publizi» 
ſtiſchen Organ. 4 

Buchenſterben — eine Folge veränderten 
Grundwaſſerſtandes 7 Weſtfalen ſind in 
letzter Jet zahlreiche Buchen eingegangen, was 
im Hinblick auf das ſeit etwa 1920 beobachtete und 
chwer zu bekämpfende Ulmenſterben lebhafte 

eunxuhigung hervorrief. Man hat aber jetzt 
ſeſtgeſtellt, daß es ſich um eine andere Ur⸗ 

a 5 e handelt. Die Erkrankungen der Buchen find 
urch den außergewöhnlich hohen Grund⸗ 
waſſerſtand hervorgerufen, der die Sauerſtoff⸗ 
zufuhr der Bäume beeinträchtigte, ſodaß ſie ge⸗ 
ſchwächt und für Krankheiten anfällig wurden. 
N wie man erſt kürzlich feſtgeſtellt hat, in ganz 

orddeutſchland der Grundwaſſerſpiegel ſtändig 
unde ng ganze Fluren nicht nur unfruchtbar, 
ondern ſogar Dörfer unbewohnbar ge⸗ 
worden ſind, jo kann man mit einer völligen und 
durchgreifenden Veränderung der niederdeutſchen 


ziehun 


Flora rechnen. 


Wirklich hielt ſie in der Hand ein Dutzend 
Raſierklingen, fabrikneu, ſauber verpackt und für 
8 Stück wollte ſie einen Groſchen . 


Das blonde Fräulein in 
dem ſauberen Waſchkleidchen hat die erſte gute 
Idee für den wohltätigen Stroken- 
handel. Ich laſſe mix ein halbes Dutzend 
Klingen auf die Hand zählen, der Gegenwert wird 
ezählt — ſchon iſt die Blonde um die Ecke ver⸗ 
nden das Geſchäft geht weiter. 

Ich bin mit den Raſierklingen gar nicht bis 
nach Hauſe gekommen. Es war ſo ſchwül, wir 
hatten noch Durſt, im Pavillon Riche ein paar 
Schritte hat mir die kleine Tänzerin Margot 
die Klingen gleich wieder abgeſchmeichelt. Sie muß 
ſich jede Woche zweimal unter der Achſel raſieren, 
der Chef verlangt es. l i 

Der neue Kurs meint es nicht gut mit den 
Nachtlokalen. Neulich drohte ihnen 1 die 
Herabſetzung der Polizeiſtunde. Das 
iſt abgeweht worden. Aber jetzt will man gegen 
alle Raffinements vorgehen, mit denen die Per- 
liner Nachtlokalbeſitzer iir müdes Geſchäft etwas 
aufputſchen. Eins dieſer Rezepte hieß „Strand- 
eit". Da waren ein Dutzend junge Damen 
engagiert, die ſich nur mit einem Badekoſtüm be⸗ 
leidet als Strand nixen unter den Gäſten 
bewegten. Je zwei und > tanzten ſie unter ben 
Ziviliſten“ und das gab ein hübſches Bild. Der 
ntel Fritz aus Neuruppin dachte: „Schlim⸗ 
mes Berlin!“, aber wenn er am Sonntag ins 
Wannſeebad gegangen wäre, hätte er 30 000 
olcher Badenixen herumtoben ſehen können, er 
ätte nicht einmal Sekt zu trinken, ſondern nur 
20 Pfennig Entree zu zahlen brauchen. Vielleicht 
wird man nun die Badenixen in den Nachtlokalen 
verbieten. „Das iſt alles auch überlebt“, 
j te mir der Beſitzer des berühmteſten Nacht⸗ 
okales. „Das Publikum will das auch gar nicht 
mehr ſehen!“ 

„Und was will es wirklich ſehen?“ 


„Wenn wir das wüßten, wär es ja leicht, Ge- 
[hätte u machen. Dann würden wir ja über 
Aber es wird immer ein Rät- 
chmack zu treffen, bleibt Lotterie.“ 
GAA | ‚Der Berliner Bär. 


7 8 illionäre. | 
pi leiben, was das Publikum mag. Seinen Ge- . 
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Annahmestellen: BEUTHEN OS., Bahnhofstraße 
Ecke Kaiser-Franz-Josefplatz, GLEIWITZ, Wilhelm- 
straße 61, HINDENBURG OS., Dorotheenstraße 5, 


OPPELN, Ring 18, RATIBOR, Bahnhofstraße 2, 
KATTOWITZ, ul. Marjacka 1. — Annahme- 
schluß: 6 Uhr abends in Beuthen 08. 


Stellen- Angebote 


Für ein Möbelgeschäft in Oberschlesien 


Möbelverkäufer 


gesucht. Verlangt wird Gewandtheit im Verkauf, 
Buchhaltung und Maschinenschrift. Alter 22—25 
Jahre. Antritt 1. August oder September. Branche- 
kenntnisse erwünscht, jedoch nicht unbedingt 
erforderlich. Arbeitsfreudigkeit und unbedingte 
Zuverlässigkeit. Voraussetzung. Dauerstellung. 
Bewerbungen mit lückenlosem Lebenslauf, 
Zeugnisabschriften und Gehaltsansprüchen unter 
G. h. 466 an die Geschäftsst. d. Ztg. Beuthen. 


Das Stärken der Wäsche 
leicht gemacht. _ 


Durch die eigenartige Abpackung der bekannten 
Triumph-Glanz-Stärke in roten Paketen ersparen 
Sie das umständliche und zeitraubende Abwiegen 
der vorgeschriebenen Stärkemengen. Jedes Paket 
enthalt nämlich 4 kleine Päckchen à 25 gr, aus- 
reichend für eine gewisse Menge Wäsche. Ge- 
brauchsanweisung ist jedem Päckchen auf- 
Ber Ausführliche Plättanleitung gratis. 
eberall erhältlich. 


u. Küche, 1. od. 2, Et., 
Bahnhofſtr., Raif- Hr. 
Joſ.⸗Platz mit Preis- 
angabe geſucht. Anges 
bote unter B. 1585 
a. d. G. d. Ztg. Beuth. 


Kinderloſ. Ehep. ſucht 
leeres Zimmer, 
möglichſt vom Wirt. 
Angeb. unter B. 1577 
a. d. G. d. 8tg. Bth. 


Fabrikanten Hoffmann & Schmidt, Leipzig W 33 


| 
8-Zimmer-Wohnung 


mit großer Diele, Zentralheizung, Warm- Btr. f. 1. Aug. fof. 
waſſer und Fahrſtuhl, geeignet für Arzt oder du vermieten; desgl. 
Rechtsanwalt, für bald zu vermieten.] 2 gewerbliche Räume. 


Paul Zolke Angeb. unter B. 1591 
Café Hindenburg, a. d. G. d. Ztg. Bth. 


5-Zimmer-Wohnung a a 


en 5 u.Stube, 
renov., mit Bad u. Mädchenkammer, od. eine d ; 

3:Simmer-Wohnung mit Bad u. eine 2«Bime Wohnung, 
mer⸗Wohnung ohne Bad, Kaiſerſtr. 2, II., für ’ 
15. 8. od. 1. 10. zu vermieten. Anfragen an] Beuthen, Lange Str. 28 
Ziegeleibeſitzer Loebinger, Städtiſch Karf, od | zu vermieten. 
telephoniſch unter 2166 und 2777. 


Laden 


Zu vermieten ſonnige 


5-Zimmer-Wohng., 
davon 4 Vorderzimmer 
nebſt Küche u. Beigel. 
Anfr. bei J. Jurekko, 
Bth., Hubertusſtr. 11. 


Stellen-Geſuche 


Mit außerord. gut. Geſchmack u. Warenkenntn 


suche Stellung als Einkäuferin 


für Modewaren u. Damen⸗Konfektion. Gefl. 
Angeb. u. Gl. 6824 an d. Gſchſt. d. 8. Gleiw. 


Ich ſuch e 


Beuthen DS 


Altbekannte 


mittlere Größe, in 


Fräulein nimmt jede 


Chauffeurstellung sche zim Wa 


nn ý e zum Waschen, 
Loses oana ber |Plätten u. Ausbessern 


bei ſehr mäß. Anſpr., an. Angeb. unt. 8.1576 
f. jede Branche geeign. a. d. Geſch.d. Ztg. Beuth. 
Angeb. unter B. 1575 
a. d. G. d. Ztg. Beuth. 


Perfekte 
mit Bad u. evtl. Kü⸗ 


Stenotypisti chenbenutz., fonn., gr., 


ſucht Ferienvertretungſ fof. zu. verm. Ang. u. 
od. Halbtagsbeſchäfti⸗ B. 1583 a. G. d. Z. Bth 
gung. Gefl. Angebote 
unter Gl. 6825 an die 
G. d. 8. Gleiwitz erb. 


Wohnungen, = ’ 
mietefrei, wohnungs⸗ MALER UT 
amtfrei, bis 250 RM. 
Monatszuſchuß, ver Kolonialwaren- 
gibt mit Umzugs Geschäft 


darlehn an Arbeits. 
willige zu mas — . 
u mieten geſucht in 
Berolina: Immobilien, Rokittnitz oder Umge⸗ 
Berlin- Wilmersdorf, p von Beuthen. 


mit reichl. 
ſonnige, gute Lage, im 
2. Stockwerk, f. ſofort 
zu verm. Zu erfr. bei 
R. Czerwionka, Bth., 


Kaiſ.⸗Franz⸗Joſ.⸗Platz. 


Einfamilienhaus 


in Schalſcha, Tarnowitzer Landſtr. Nr. 19, 
b aus 3 Zimmern, Küche, Zu- 
behör, ſowie Gartenland, ſofort zu 
vermieten. Miete 40 Mark monat: 
lich. Anfrage an 


Jendrosch, Gleiwitz, 
Nieberdingſtraße 3. — Telephon 3500. 


Möblierte Zimmer 


Gut möbliertes 
Wohn⸗ u. Schlafzimmer 


Gleiwitzer Str. iſt eine 
2½.-Zimmer- 
Wohnung 

mit dazugehörg. Diele 
und Entree ab 1. 8. 


oder früher billig zu 
vermieten. Anfr. unt. 


Poſtſchließfach 359, 
Beuthen, erbeten. 


Schließfach 26. uſchr. u. B. 1557 a. 
d. G. d. Ztg. Beuthen. 


Anfr. m. Freiumſchlag 


Kleine Anzeigen 
große Erfolge! 


Vermietung 


Moderne 


2h-Zimmer-Wohnungen 


mit Bad find in Gleiwitz, in beſter 
Wohnlage, zu günſtigen Bedingungen 
zu vermieten. 
Ebenſo 2 geräumige 


Anne age 


Zu erfragen bei: 
Oberschlesischer Kleinwohnungsbau 
Gleiwitz, Wilhelmsplatz 9. 


Moderne 


2\-Zimmer-Wohnungen 


mit Bad find in Hindenburg in beiten 
Wohnlage zu günſtigen Bedingungen 
zu vermieten. 
Zu erfragen bei 

Konrad Guse, Hindenburg, 
Rathenaustraße 7 
Oberſchleſiſcher Kleinwohnungsbau, 
Gleiwitz, Wilhelmsplatz 9. 


Eine 3-Zimmer- 
Wohnung 


mit Kammer und Balkon, Gleiwitz, 
Katzlerſtraße 23, 1. Etage, ſofort 
zu vermieten. Auskunft erteilt: 
Zendroſch, Gleiwitz, Nieberdingſtraße 8, 
Telephon Nr. 3500. 


Sonnige 2 / -Zimmer-Wohnung, 


½-Ummer-Wohnung 
mi: Bad u. Beigel., Küperſtr., gegenüb. dem 
Garten des Landratsamtes, zu vermieten. 
Be wo, Beuthener Wohnungsbaugeſellſchaft, 
Beuthen OS., Ring 8, Telephon 2065. 


2-, 3- und 4-Zimmer -Wohnungen 


mit reichl. Beigel. in guter Wohngegend fof. 

zu vermieten Näheres zu erfvagen im Büro 
Maurermeiſter Felig Wieczorek, 

Beuthen DS., Wilhelmſtraße 38. 


4-Zimmer- 
Wohnung 


nächſte Nähe Ring, für 
ſofort zu vermieten. 
M. Fernbach, 
Beuthen OS., 
Krakauer Straße 41. 


Komf. 3 ½ Zimmer, 
Naragheizg., im Neub. 
Promenadennähe, für 
1. Oktober er., und 


4½ Zimmer, 


ſonn., im Altb., 1. Et., 
für bald od. ſpäter zu 
vermieten. 

R. Burtzik, Beuth, 
Ludendovpffſtraße 10. 


Der gute Druck 


Ihrer Briefbogen und Besuchskarten, Prospekte 
und Kataloge, Flugblätter und Preislisten 


ist von entscheidendem Einfluß 


auf den Erfolg. Ihre Kundscaft soll doc 
einen vorteilhaften Eindruck gewinnen ; das 
Aeußere und die Qualität Ihrer Angebote 
müssen deshalb übereinstimmen. Lassen Sie 
Ihre Drucksachen bei uns herstellen; unsere 
Leistungen werden Sie befriedigen. 


Im geschäftlichen und privaten Leben ents 
scheidet über Erfolg oder Mißerfolg immer 


der gute Eindruck. 


VERLAGSANSTALT KIRSCH & MÜLLER G. M. B. H, 
BEUTHEN OS., INDUSTRIESTR. 2. TELEFON 2851 


(Neubau, Parknähe), 5 
Zimmer, Diele, Beige- 
laß, Zentralheizg., zu 
vermieten. Näh. unter 
B. 1586 an die Gſchſt. 
dieſer Zeitg. Beuthen. 


Schöner, 


3. Zimmer-Wohnung 


an Bagel, Belma Suchesich.Existenz, 


platz 22, pit.; Geſucht i ä i 
zum 1. 10.1932 kl. Geſchäft od. ſonſtiges 
- m. Mädchent,, Speiſek., 4. Zimmer-Wohnung im Zentr. von Beuthen] wo 00h Kan benen 
better] Bad, Altane, ca. 80 qm,] mit Beigel., Friedrich.] in einem abig. Hauſe] Evtl. auch tätige Beteil. 
in Beuthen OS., Neue] ſtraße 31, I., ſofort zuſeine gere mige oder Vertrauenspoſten. 


Ein ca. 70 qm großer 


Laden 


mit zwei modernen Schaufenſtern iſt 
billig für ſofort oder 1. Auguſt zu 
vermieten. 


J. Weissenberg, Beuthen OS., Ring 12 


1 n „ fu. reichl. Nebengelaß, 
mit Bad, reichl. Bei- ſofort zu verpachten. 
gelaß, für 1. 10. er.] Da Selbſtinſer., Ver⸗ 


geſucht. Angebote mit mittl. verb. Angeb. an 


Laden Str.14all, (Neubau f.] vermieten. Zu erfrag. 3 ½.71 Ausführl. Angeb. unter 
mit Nebenraum, Beu⸗Jſofort zn vermieten.] Karl Mainka, Beuth., 3'/a Zimmerwohnung B. 1578 an die Geſchſt. 
n hofſtr Angeb. mit Breisangb. 
ſchöne, geräumige Ban . 27 Fa ether unter B. 1569 r 
ln ner Tel. 2881. [S hne an die G. d. 8. Beuthen. Nacht-Wngebote 
Q Wohnung h 
mit Beigel, für ſofort rt “jr mit, ir bei, Pals EB rg 
zu vermieten, Angeb. 2-Limmer -Wohnung f. 1. 8. beziehb., preis: | n 
a. d. G. d. Ztg. Beuth.] 50 Mt. fot ara e 
y - fof. zu ver. Adol ö h em i 
Schöne, founige mieten, p. 1. Auguft 0 dtA, n Diy * für 15. 7 oder 1. 8. 32 
Baugeſchäſt Sopit, A geſucht. Angeb. unter] Deftillatton, Beuthen, 
L inner. Möhng. Sd: & F. 88 J. Zimmer-Wohnung |Posischtießtach 431 |®r-Blottnigaftrage 36, 
mit Beigel. ſofort zu . ſow. Gartenben., am 
7. Zimmer. Waſſer gel,, taxbiei | A- Zimmer- Jkteblche er 
Tiſchlermeiſter 2 Nin, vom Bahnhof Wan alteingef. Geſchäft im 
Emil Mare t, Bth., Wohnung et U roer a: 25 aß 13000 Einwohn,, mit 
mit Garage u. Garten.] Broslawitz. N e me i . 
— jebe agote — , An 10 fpät. geſucht. Billigfte] Maſch.⸗Einrichtg. und 
é f zu Preisangebote erbeten ten. Few eine 
44. Zimmer-Wohnung, vermieten. Angeb. erb. unter B. 1589 an die Nen i, 
22 2 . dief. 2 Büro od. Geſchäfts⸗ l 4 
Tage, ift für 1. 10., evt.] Gſchſt. diei. Ztg. Bth. E s groß. Kirchdorf (Kreis 
früher, zu vermieten. — — zwecke geeignet, mit[ Geräumige Oppeln) wit 2 Mohng. 
244 Zimmer-Wohnung Zentr. Beuthen DG., 
für fofort oder ſpäter Wohnung ſofort zu vermieten. 
mit ſämtl. Beig. ſofort 


be, Bahnhofs, Jo. Memel, Bmangsver-| Wihelmepiag 20. |ant mit Breltangb, . e Beuthen, 
6, evtl. 4Zimmer⸗ 
Wohnung Im Neubau, Hoch] w 8 Geräumi N Für mein Renaurant 
kon, 2. Etg., Altbau, I 
erbeten unter B. 1592| Küche, Entree, für wert zu vermieten. 
zu beziehen. Zu erfr. im Zentrum der Stadt] geſucht. Peter Golla, 
2-, 3- und 
Straße 42. kel. 3800| mit Küche u. Belgelaß] Beuthen OS. erbeten. fan. ar. 
vermieten. Zu erfr. bei 
Str, der Stadt geleg., 
Gieſcheſer. 25, Tel. 4510 . air 2 
5 Bengang im »Billene in Beuth. für bald od.] ſtube, tatt mit 
r went., günſt. zu ve 
ftattete, Tonnige [Desiehber In Font 1Etagenraum paden, "Serien eine 
1. Etg., in beſt. Wohn“ Unter B. 1581 an die Gſchſt. dief. Ztg. Bth. J alteingef. Geſchäft in 
Ebenſo iſt eine große 5-Zimmer- Zentral Heizung, im 4—5-Zimmer-Wohng. etw. Ader, gr. Garten 
zu hab. Näh. durch die i 
Näher. zu erfragen im 
Preis unter B. 1580 ann 


Beuthener 
Immobilien-Gmb$H., p 1 Wi 
Piekarer Str. 61, Ijan vermiet. St. Frach, Büro Felix Wieczorek, Fleiſchermeiſter, 
Telephon Nr. 3917. I Beuth., Banhofſtr. 2. Beuth., Wilhelmſtr. 38 a. d. G. d. Ztg. Beuth.“ Kreuzburg S8. 
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Preiswerte, 
gut 


3 Immer es 


Pensionshaus 


Rieſengeb., Ia Bauzuſtand, 11 Zimmer, 
Küche, Bad, elektr. Zentralh ſchön. Garten, 
für 23000 Mk. bei 8000 Mk. Anzahlung 
zu verkaufen. Auch geeignet für Kinder⸗ 
und Töchterheim. Angebot. unt. B. 1567 
an die Geſchäftsſtelle dieſ. Zeitg. Beuthen. 


Riesengebirgsbaude 


Gegend, 700 m, 5 
Liegew., herri. Skigelände nahe d. Winter» 
ſportplatz, alles renoviert, krankheitshalber 
günſtig zu verkaufen. Anzahl. 25000 Mk. 


Angebote unt. P. r. 470 an die Geſchäfts⸗ 
ſtelle dieſer Zeitung erbeten. 


Marktflecken Deutſch⸗ 


Die einspaltige Millimeterzeile kostet 0.15 Rmk., bei 
Stellengesuchen 0.10 Rmk. Chiffregebühr 0,50 Rmk. 
In OS. ermäßigter Tarif. / „Kleine Anzeigen“ aller Art 
(Stellenanzeigen, Verkäufe u. Kaufgesuche, Vermie- 
tungen u. Mietsgesuche etc.) werden nur gegen Voraus- 
zahlung (Postscheckk. Breslau 26808) angenommen. 


ſonnige, 


Bräutigam’s 


Knoblauchsaft 
(All. sat.) ges. geschützt. 
vorzügl. Blutreinigungsmittel, appetitanregend 
best. bewährt bei Arterienverkalkung, Rheuma, 
Gicht, Asthma, chronisch. Bronchialkatarrh, 
Lungenleiden,Magenstörungen. Aerztl.empfohl 
Einzelflasche M.2.75,1/aFl.(Kassenpack.)M.1,45 


renovierte 


Wohnung 

evtl. m. Gartenbenutz., 
für ſofort oder ſpäter 
von verſetzt. Beamten 
geſucht. Angeb. unter 
S. t. 471 an d. Gſchſt. 
dieſer Zeitg. Beuthen. 


inserleren Br äutigam’s 
bringt Gewinn! Kastanien-Sirup 


von Dr. med. Koch. 


3 | Aerztlich empfohlen bei Husten, Keuchhusten 
u. Katarrhen. Angenehm einzunehmen. Privat- 
7 packung ca.250g M. 2.15, Kassenpack. ca. 150g 

M. 1.30 pro Flasche. Zu haben in den Apotheken 
und Drogerien. 


A. Bräutigam & Co., Hamburg 8 


Geldmarkt 


Ingenieur sucht 
tätige Beteiligung 


an gutem Unternehmen mit zunächſt 


15 —20 000 Mk. Ausführliche fg Pah en 
erbeten unt. 8.1562 a.d. G. d. Z. Beuthen. 


bevorzugter waldreich. 
Morgen Land und 


20 000 —25 000 RM. 


sind geg. erste Hypothek unter billigen 
Bedingungen alsbald zu vergeben. 
Angeb. mit Angabe ub. Lage, Mietertrag 
usw. erb. u. B. 588 a. d. G. d. Zig. Beuth. 


600 Mark 


Geihäfts:Berkäufe 


Glänzende Existenz! 


65 J. beſtehendes, ſehr 
gut eingeführtes 


Kaufhaus 


mit anſchließd. großer 
Wohnung, in großem 


Stiller Teilhaber 


mit 4 000-5 000 Mark 
als 1. Hypothek auf kl. für ein gut eingericht. 
ländl. Grundſtück zu] Geſchäft geg. Sicherh, 
mäß. Zinsſatz geſucht.] geſucht. Angeb. unter 
Ang. u. B. 1572 a. d.] B. 1582 an d. Geſchſt. 
Geſch. d. Ztg. Beuthen. dieſer Zeitg. Beuthen. 
—— — 


od. zu verkaufen. An- 
gebote unter B. 1593 
a. d. G. d. Ztg. Beuth. 
in allen gewünſchten Größen, zum Teil 


Kaufgeſuche 


Kaufe getragene 


Herren- und beite Knüpfung, werden wegen drin. 
Damenbekleidung sende: e von 3 vr 
zahle hö % groshaus zu jedem annehmbaren Preiſe 

ji 5 er h; elig verbauft. Eilangebote unter Gl. 6826 an 


Beuthen, Ritterſtr. 7. die Geſchäftsſtelle dieſer Zeitung Gleiwitz. 


Klein-Ant, 


Sontobre und DKW. 4 Zylinder 
gebraucht, gut erhalt., Tonlrippen 800 cem, 4, Sitzer 


Cabriolet, in der 
höchſtens 30 PS, gegen liefert billigſt 


ö beſt. Verfaſſung, nur 
Kaſſe zu kauf. geſucht.] Nlehard ihmann] 16000 km gelaufen, 
Angeb. unter B. 1579 Ratibor, Preis 1400 AM. 
a. d. G. d. Ztg. Bth. Oder ſtraße 22. 
Wenig 


Angeb. unt. L. N. 468 
Gebr., elektriſche 
gebraucht. Auto 


an die G. d. Z. Beuthen. 
Drehrolie 
Hanſa-Aloyd⸗Lieferwa⸗ 
gen mit Verd., 20 Str. [ | 
Tragkraft, in gut. Zu · 5 


zu kaufen geſucht. 
ſtande, bill. zu verkauf 


Angeb. unter B. 1584 
a. d. G. d. Ztg. Bth. 


| Gelgmartt |] Angeb. unter B. 1590] 4fitiges Cabriolet, 

a. d. G. d. Ztg. Bth.] nur 8000 km gelauf., 

Nahrun smitte 1 l neuwertig, Preis 
omite ubs! | nm 


Angeb. unt. N. O. 469 
an die G. d. Z. Beuthen. 


Schrankkofier, 


> faſt neu, zu verkaufen. 
Beuth., Solgerſtr. 10, 
parterre links. 


Fabrik K oai 
im Bing Cl, Anka Ana PS 
Geſell.-Gründ. begriff), Opel » Zweifiker, beide 
ſucht Mitarbeiter in] Fahrzeuge ſechsfach be 
Leitung mit 25000 bis ae u. in ei Dr 
30 000 RM. Einlage. ung, verkauft bill. 
nöheres unt 8. 1887| g dee. 
a. d. G. d. Ztg. Beuth. 


Unsere 
geschätzt. Inserenten 


bitten wir, uns die Anzeigenmanu- 
skripte regelmäßig 


bis 6 Uhr abends 


spätestens einzuliefern. Die sorg- 
fältige Herstellung des Satzes 
erfordert entsprechend viel Zeit 
und Mühe. 


U 


Auch für „Kleine Anzeigen“ ist 
abends 6 Uhr Annahmeschlußl 


e Echte Perser Teppiche © 


< @ \Vorkriegs-Exemplare © 


— 


Oſtdeutſche Morgenpoſt Nr. 189 


Aus Oberſthleſten und Schieften 


Ein Geschenk des Reiches an die Kommunen 
Wie Beuthen seine Armsten betreut 


J. 8. Beuthen, 9. Juli. 

Der Eintritt der warmen Jahreszeit macht ſich 
wohl kaum irgendwo ſo ſtark bemerkbar wie in den 
Büros der ſtädtiſchen Wohlfahrtsberwal⸗ 
tung. Mit dem Aufheitern der Witterung, den 
erſten Sommertagen werden auch die Mienen der 
Unterſtützungsempfänger freundlicher. Nicht, daß 
die Not dieſer Armen geringer wäre als im Win⸗ 
ter, aber ſie fühlen ſie weniger. Sie ſind nicht 
mehr an die dumpfen Stuben gebunden, wo ſie 
beſchäftigungslos Muße genug hatten, über ihre 
unglückliche Lage nachzudenken. Der Sommer gibt 
ihnen die Natur frei, lädt ein zu ausgedehn⸗ 
ten Spaziergängen, zum Baden und Sonnen, und 
in der übrigen Zeit finden ſich Schickſalsgenoſſen 
genügend zu einem frohen Kartenſpiel in 
einer der hübſchen Anlagen Beuthens. Die Stadt- 
verwaltung hatte zwar über die harte Winterszeit 
zahlreiche Einrichtungen getroffen, um dieſen 
Aermſten das Schickſal zu erleichtern. Was dieſen 
aber fehlte, das war die Bewegungsfreiheit in 
der Natur. 

Wenn trotz dieſer pſychologiſchen Vorausſetzun⸗ 
gen für eine Erleichterung der Lage der Unter⸗ 
ſtützungsempfänger die Stimmung dieſer Menſchen 
in der letzten Zeit oft drohende Formen an⸗ 
genommen hat, jo liegt dies an einer wohl orga- 
niſierten Hetze unverantwortlicher Elemente, 
die die troſtloſe Lage dieſer Aermſten für ihre poli- 
tiſchen Geſchäfte ausnutzen. Die Gerüchte, die von 
einer beabſichtigten Herabſetzung der Richtſätze 
wiſſen wollten, haben ſich als völlig unzutreffend 
erwieſen. Es kann keine Rede davon ſein, daß in 
Beuthen eine Minderung der Richtſätze für Wohl- 
fahrtsunterſtützungsempfänger eintritt. Es bleibt 
eine Frage für ſich, wie die Stadtverwal⸗ 
tung die Mittel aufbringt, um all ihren Ber- 
pflichtungen den Unterſtützungsberechtigten gegen; 
über nachzukommen. Mit dem Fortſchreiten der 
Wirtſchaftskriſe vermehrt ſich naturgemäß der 
Perſonenkreis erheblich, der dem Wohlfahrtsamt 
zur Laſt fällt und von dort alles beziehen will, 
was zu ſeinem Lebensunterhalt erforderlich iſt. 

Augenblicklich hat das Beuthener Wohl ⸗ 
fahrtsamt 65 Kriegsbeſchädigte, 380 Klein⸗ 
rentner, 821 Sozialrentner und 1400 Ortsarme 
zu betreuen. Das find allein 2866 Perſonen, die 
durch die Wohlfahrtsfürſorge ihren Le⸗ 
bensunterhalt beziehen, wozu noch 1427 Anges 
börige kommen, die infolge der Verarmung ihres 
geſetzlichen Ernährers ebenfalls dem Wohlfahrts⸗ 
amt zum Opfer fallen. Die ſtärkſte Belaſtung für 
die kommunale Wohlfahrtspflege in Beuthen be⸗ 
deuten aber bei weitem die Wohlfahrts⸗ 
erwerbsloſen, deren Zahl ſich im letzten 
Jahre genau verdoppelt hat. Im April, einem 
Monat, in dem nach den bisherigen Erfahrungen 
der Zugang nur ſehr gering war, kamen neue 450 
Perſonen zur Wohlfahrtsunterſtützung hinzu, im 
Mai weitere 250 und im Juni ebenfalls rund 250 
Perſonen. Insgeſamt mußten im Mai 4182 
Wohlfahrtserwerbsloſe vom Beuthener Fürſorge⸗ 
amt betreut werden. Die Kaſſe wurde umſo ſtär⸗ 
ker belaſtet, als gleichzeitig 4650 Mitunterſtützte 
unterhalten werden müſſen, ſodaß auf Grund der 
Wohlfahrtserwerbsloſigkeit in Beuthen allein 
8 831 Arbeitsloſe mit Frauen und Kindern ihren A 
geſamten Unterhalt aus der Stadtkaſſe beziehen. 
Naturgemäß ſind die Anforderungen an die Fi⸗ 
nanzkraft der Stadt mit den laufenden Ausgaben b 
noch lange nicht erſchöpft. In zahlreichen Fällen 
müſſen Einzelbeihilfen zur Abwendung 
dringender Notlage gewährt werden, und die Be⸗ 
treuung der Kinder, der beſonderes Augenmerk 
gewidmet wird, verurſacht nicht unerhebliche == 
Koſten. Auch durch die Pflichtarbeit er | = 
ſtehen der Stadtwerwaltung neue Ausgaben, da 
die Pflichtarbeiter täglich ein Frühſtück und 
Mittageſſen erhalten. Jeder Wohlfahrtsunter⸗ 
ſtützungsempfänger muß, wenn er in den Genuß 
der Unterſtützung kommen will, im Monat an 
ſechs Tagen Pflichtarbeit leiſten. In Beuthen S 
beſtehen fünf verſchiedene Kolonnen von ungefähr = 
je 200 Mann, die allein im Mai insgeſamt 61 200 
Arbeitsſtunden aufbrachten. Der Ausbau der 
Beuthener Grünanlagen wurde faſt durchweg 
durch Pflichtarbeiter durchgeführt. Der ſte te 
Wechſel in den Arbeitsgruppen macht es leider 
unmöglich, größere Arbeiten, die ein planvolles 
Vorgehen zur Vorausſetzung haben und einge⸗ 
arbeitete Kräfte erfordern, auf dieſe Weiſe in 
Angriff zu nehmen. Wenn man den Ausbau 


der hergeſtellten Güter auf. Man 
darf nicht vergeſſen, daß auch gleichzeitig die 
Ausgaben der Stadt für die Wohlfahrtserwerbs⸗ 
loſenunterſtützung in demſelben Maße zurückgin⸗ 
en, in dem man Unterſtützungsempfängern durch 
Produttive Erwerbsloſenardeit ein Einkommen 


Stadt dürfte gerade dieſe Frage von entſchei⸗ 
dender Bedeutung ſein. 
einem Monat augenblicklich mit einer Ausgabe] nen eine weitere Verringerung ihrer Wohlfahrts- 
von rund 344000 Mark für Wohlfahrtszwecke] laſten erringen, wenn fie die Bedbürftigkeits⸗ 
rechnen, wobei nicht einmal die Sachleiſtungen prüfung recht ſorgfältig handhaben und die Aus⸗ 
berückſichtigt ſind, 

Recht günſtige Ergebniſſe 
erſten Verſuchen des freiwilligen Ar- liegt. Das Reich hat den Gemeinden ihr Geſchenk 
beitsdienſtes erzielt, fo daß es dringend] nicht umſonſt gemacht, und auch der Preußiſche 
wünſchenswert wäre, wenn biefer Gedanke in Staat, der durch Neuregelung der Schullaſten fei- 
verſtärktem Maße Beachtung der 
lichen Stelle finden würde. Die geſetzlichen lionen Mark einräumte, wird andererſeits erwar- 
Schranken, die augenblicklich eine allzu ſtarke f| ten, daß die Gemeinden ſelbſt ſich der Notlage 
Ausdehnung des 
durch die Feſtſetzung von Altersklaſſen verhin-] der Ausgaben jedmögliche Einſparung treffen. 
dern, könnten durch die produktive 
loſenarbeit umgangen werden. Es liegt im In- weitaus mehr Spielraum als bisher, um ihr 
tereſſe der Städte, des Staates und Reiches, daß finanzielles Schickſal zu formen. Wenn man auch 
die Zahl der Unterſtützungsempfänger gebroſſelt ohne weiteres zugeben kann, daß ſie die ſachlichen 
wird. Und deshalb ſolte man auch nicht allzu] Ausgaben bereits ſtark gekürzt haben, ſo bleibt es 
engherzig fein. 

Durch die letzte Notverordnung vom[ſonalpolitik 
14. Juni haben die Städte einige Erleichterungen gedanken im Auge hatte. 


Räuberlager im Walde bei Schedlau ausgehoben 


Nach verhältnismäßig kurzer Verhandlungs- Leiter 


menbruch der Kaſſe. 


— — [00011111111 1 TH 
Ee 
A ufs e h en erregen meine 


in Bezug auf Modelle und niedrige Freise! 


Zögern Sie nicht jetzt zu kaufen 


L. Zana dak Inh.: Harl Mäller 


Beuthen O.-S., nur Bahnhofstraße 27 


Wohlfahrtshilfe den Gemeinden 680 Millio- 
nen zur Verfügung ſtellt. Die Gemeinden lön- 


verſchafft. Bei den Kaſſenverhältniſſen ae dea da das Reich als Beteiligung an der 


Beuthen muß doch in 


wüchſe, die hier immer noch beſtehen, ausmerzen, 
wurden mit den] was nur im Intereſſe der wirklich Notleidenden 


verantwort- nen Kommunen eine Erſparnis von rund 8,5 Mil- 


freiwilligen Arbeitsdienſtes [völlig anpaſſen und durch Zuſammenſtreichung 


Erwerbs- Sparſame Kommunalverwaltungen haben heute 


doch recht zweifelhaft, ob man bei 
immer den 


der Per- 
Sparſamkeits⸗ 


Bevölkerung will die Banditen Innchen 
[Eigener Bericht) 
Falkenberg, 9. Juli. [pern drangen die Banditen auf die Mädchen ein 


Im Kreiſe Falkenberg wurde in letzter] und mißbrauchten eines. Nur durch das Hinzu⸗ 
Zeit durch eine dreiköpfige Einbrecher kommen von Paſſanten und Autos entging das 
geſellſchaft aus Breslau eine Reihe von zweite Mädchen dem gleichen Schickſal. Die jo- 
Einbrüchen und Diebſtählen ausgeführt. Führer fort benachrichtigte Landjägerei der Um⸗ 
der Bande ift ein aus Falkenberg ſtammender gegend unternahm eine Streife durch die Sched⸗ 
Bandit. In Zelten hatten dieje Geſellen in den] lauer Forſte, und es gelang, die Banditen 
See as ae ae ne sa pe feftzunehbmen. Es wurde eine Menge von 

ager aus machten fie die Gegend unſicher. c; 

So wurde in der Nacht zum Freitag beim Gaſt een 
aalen Bei Dem ben Ginbredern eine me- J nad ben bien Beteiligte fc aud Di 
alloholiſcher Getränke in die Hände fiel. Noch Bevölkerung, die den Tätern gleich eine gehörige 
in der gleichen Nacht hatten die Einbrecher ihr[ Tracht Prügel verabfolgte. Die Land- 
Lager in die Wälder von Schedlau ver- jägerei hatte Mühe, die Banditen vor der Bevöl- 
legt. Am Freitag überfielen ſie auf dem Felde kerung zu ſchützen. Die Verhafteten wurden dem 
zwei junge Mädchen; mit vorgehaltenen R ev ol Gerichtsgefängnis Neiße zugeführt. 


Vernichtendes Urteil über die Ad K. Breslau 


Sauerſtoffgebläſe, vorgefunden. An der 


Hohe Gelängnisitrafen für die Hauptangeklagten 
[Eigener Bericht) 


Breslau, 9. Juli. Auf der Anklagebank ſaßen der Z2jährige 
der 1 Reichsverſorgung, 
K.-Pro⸗[Bartſch, der einzige f nn im großen Be⸗ 


ze ß, der von der Oeffentlichkeit mit größtem trieb, der die geſamten Kaſſen⸗ und Verwaltungs- 
Intereſſe verfolgt wurde, zu Ende. Im Mittel- zuſammenhänge beherrſchte und ſie zu ſeinen 
punkt des Intereſſes ſtanden weniger die fünf [Gunſten ausnutzte. Durch feine Tätigkeit wurde 


der Fiskus nachweislich um über 100 000 Mark 
Tages. geſchädigt. Neben ihm ſitzt der praktiſche Arzt 


geſpräch bilden und zu heftigen Angriffen Dr. Wieſner, der die Rafe durch das Zu⸗ 


l führten, ſammenwirken mit Bartſch ebenfalls um recht 
artíð it. Die Führung beträchtliche Summen, nachweislich etwa 20 000 
Mark, ſchädigte. Er erhielt Leiſtungen bezahlt, 
die er nie vollbracht hatte. Daneben waren brer 


polierte, Schlafzimmer 


fes 
die Gelegenheit ist günstig 


ebenso ist die Auswahl in 
Speise- und Herrenzimmern, 


Küchen, Polster- u. Einzelmöbeln 
enorm groß. 
Besichtigung ohne Kaufzwang gern gestattet 


Möbelhaus T 


IE 


darunter auch ein 


ihnen dafür 20 3 


10. Juli 1932 


Morawietz⸗Prozeß in Oppeln 
Ende September 


Die Strafverteidigung hat Rechtsanwalt 
Dr. Glauer, Oppeln, übernommen 
Oppeln, 9. Juli. 

Das Urteil gegen den früheren Bankdirektor 
der Hanſabank, Morawietz, der von der Aubers 
ordentlichen Strafkammer in Beuthen zu 2 Jah- 
ren 5 Monaten Gefängnis verurteilt 
wurde, ift, wie wir bereits mitteilten, vom Reichs⸗ 
gericht aufgehoben worden. Die neue Bere 
handlung wurde nach Oppeln verlegt. Wie wir 
erfahren, wird der bisherige Rechtsbeiſtand des 
Bankdirektors a. D. Morawietz, Rechtsanwalt 
Knitter, Berlin, der noch die Reviſionsver⸗ 
handlung vor dem Reichsgericht führte, Morawietz 
in Oppeln nicht mehr verteidigen. Die Strafver- 
teidigung in der Oppelner Verhandlung hat 
Rechtsanwalt Dr Glauer, Oppeln, übernom⸗ 
men. Bei den umfangreichen Vorbereitungen, die 
zu dieſem Prozeß notwendig ſind, und der langen 
Zeit, die allein für die Durcharbeitung des Akten- 
materials erforderlich ift, kann, wie wir zuver⸗ 
läſſig erfahren, mit der Berufsverhandlung 
nicht vor Ende September gerechnet 
werden. 


weitere Perſonen angeklagt, an die Bartſch „b ere 
auslagte Gelder“ unter der Vorausſetzung 
überwies, daß er an der Hälfte des Geſchäfts 
beteiligt wurde. 


Das Gericht verurteilte Bartſch wegen Be. 


trugs zu 2 Jahren und 9 Monaten, Dr 
Wieſner zu 2 Jahren, die drei anderen An⸗ 


geklagten zu 1 Jahr und 4 Monaten, 6 und 4 Mo- 


naten Gefängnis. Eine vernichtende Kritik 
für die Verwaltung bei der Breslauer AOK. war 
die Urteilsbegründung. 


Der Nzuchower Luſtmörder gefaßt 


Rybnik, 9. Juli. 
Am Sonnabend morgen gelang es der Polizei 


in Rydultau, den Arbeiter Joſef Gawlic zer 
unter dem Verdacht feſtzunehmen, den Lu ſt⸗ 


mord im Rzuchower Walde an dem am Don- 
nerstag aufgefundenen achtjährigen Mädchen aus- 
geführt zu haben. Der Verhaftung ging eine 
bis ins kleinſte organiſierte Jagd des Möre 
ders, an ber fih die ganze Polizei des Kreiſes 
Rybnik beteiligte, voraus. Gawliczek hat nach an= 
fänglichem Leugnen geſtanden, die furchtbare 
Bluttat ausgeführt zu haben. ; 


Mutiges Ende eines Mieterſtreits 


Neuſtadt, 9. Juli. 


Am Donnerstag abend drang der Mieter 


Haaſe mit ſeinen zwei Söhnen in die Wohnung 
des Hauswirts Nowak ein, als piejer ſich beim 
Abendbrot befand. Der Wirt wurde durch 
Schläge mit einem Schuhmacherhammer auf den 


Kopf und einige Lungenſtiche lebens gefähr⸗ 


lich verletzt. Auch ſeine Frau erhielt nicht 
unweſentliche Verletzungen, ebenſo die übrigen 
Mitglieder der Familie Nowak. Die drei Täter 


wurden verhaftet. Der Grund der Auseinander- 


ſetzungen liegt in Mietsſtreitigkeiten. 


Keine Genehmigung für das polen · 


Gymnaſium in Beuthen beantragt 


Oppeln, 9. Juli. 
Die „Polſka Zachodnia“ behauptete in der letz⸗ 


ten Zeit des öfteren, daß die deutſchen Behörden 
dem Polniſch⸗Katholiſchen Schulverein in Oppeln 


bereits die Genehmigung zur Eröffnung des 
Gymnaſiums in Beuthen erteilt hätten. 


Nach eingehenden Erkundigungen find wir in der 


Lage mitzuteilen, daß bisher kein diesbezüglicher 


Antrag egeſtellt und demnach auch eine Ge - 


nehmigung nicht erteilt wurde. 


Das Grab des Großvaters 
ausgeplündert 
Den Sarg für 7 Zloty verkauft 
Königshütte, 9. Juli. 
Vor dem Königshütter Gericht kam 
ein Prozeß wegen Grabi 9 ändung zur Aus» 
tragung. Die Brüder Or 


auf dem rg das 
ihres Großvaters geöf 


ra 


Leihenrefte des im 


ahre 1904 verſtorbenen 
Großvaters haben 3 i 


ie in das Grab zurüd- 


= geworfen, den Sarg zerſchlagen und einem 
für jteben Zloty 
verkauft. Vor Gericht gaben fie an, von einer 


ltwarenhändler 


dung veranlaßt worden zu ſein; die Frau habe 
loty gegeben. Die Verhand 


Verwandten zur Ausführung pae Sron fabe 
wurde wegen Ladung der Verwandten vertagt. 


ik waren an n 0 


net und den 
metallenen Sarg herausgenommen zu haben. Die 


ung 


Das Polohemd 


Vor drei und vier Jahren war es die Ver- 
männlichung der Frau, die unaufhaltſam 
zu kommen ſchien. Man entdeckte die Schönheit 
des Frauenbeines und erfand den Herrenſchnitt. 
Furchtſame Naturen riefen „bis hierher und 
nicht weiter!“, energiſchere rieſen nach dem Zen⸗ 
ſor, und Spötter forderten das Feigenblatt 
als Schutz vor dem Aeußerſten. Aber mit einem 
Male wandte ſich — nicht das Feigenblatt, wohl 
aber das Blatt der Modelaune, und wir 
erlebten die Wiedergeburt der Dame, 
mit langem Haar und langen Kleidern, mit 
weiblichen Formen und weiblichen Charakter- 
zügen. Iſt es da bei der bekannten Unlogik 
alles Modiſchen nicht logiſch, daß jetzt eine Ver⸗ 
weiblichung des Mannes eintritt? 

Ich ſtelle mich gern dem Generalangriff aller 

Uniformfreunde: Sind nicht alle jene jungen 
Burſchen, die heute mit offenem Hemd⸗ 
fragen umherlaufen, unbewußte Anhänger 
einer weiblichen Modenote? Und mancher Er⸗ 
wachſene, der Anlehnung oder ſouveräner Be⸗ 
herrſchung neuerer Modeformen ſein hellblaues, 
lichtgrünes, zartgelbes, leuchtendrotes, lachsfarbe⸗ 
nes, karminglühendes Hemd oder den gleich⸗ 
farbigen Pullunder trägt und damit Breſche 
ſchlägt in die tote Einfarbigkeit der 
Männerkleidung, iſt er nicht ein Vorkämpfer 
für die neue Herrenmode, die in ihrer Far- 
bigkeit vom weiblichen Element her 
beeinflußt iſt? 
Und was fagen Sie, verehrter Herr Leſer, 
dazu, daß fetzt das alte Prinzip der Tren- 
nung der Geſchlechter, das „Jedem das 
Seine“ in der Kleidung völlig aufge⸗ 
hoben zu ſein ſcheint in der Erfindung des 
Polohemds? Polohemden trägt der moderne 
Mann wie die moderne Frau. Beide in den 
gleichen Formen, beide in den gleichen Far- 
ben. Die mann⸗weibliche Uniformierung iſt 
doppelgeſchlechtig geworden, die mann-⸗weibliche 
Komponente hat greifbare Geſtalt gewonnen! 
Das Polohemd iſt das X, das man ungeſtraft 
für ein U ſetzen kann; immer wird die Rechnung 
aufgehen mit dem Ergebnis, daß ſein Träger 
und ſeine Trägerin darin flott und feſch 
ausſehen. 

Welch ein Fortſchritt! Ob die Marsmenſchen 
auch ihon jo. weit find? E-. 


Beuthen und Kreis 
In der Nähe der Kreisſchänke beraubt 


Am Sonnabend gegen 0,15 Uhr wurde der 
Händler Max Muſchiol aus Beuthen, der mit 


ſeinem Pferdegeſpann auf der Chauſſee Miechowitz 


—Rokittnitz kam, in Höhe der Kreisſchänke von 
3 Männern überfallen. Sie hielten den 
Wagen an und forderten unter Vorhaltung von 
Piſtolen ſeine Barſchaf t. Als M. ihnen 60 RM 
ausgehändigt hatte, flüchteten die Bandi⸗ 
ten. Die Kripo nahm ſofort die Ermittlungen 
auf. 


Im Silberkranz. Oberpoſtſchaffner Ga ⸗ 
bor, Breite Straße wohnhaft, feierte am Sonn⸗ 
abend ee Ehefrau das Feſt der Silber⸗ 
nen Hochzeit. 

* 


* ee Handwerker⸗ und Arbeiterverein. 
Anläßlich des Sommerfeſtes findet morgen im Evan⸗ 
geliſchen Gemeindehaus ein Freikonzert der Ka 
pelle der Städtiſchen Feuerwehr ſtatt. 
Beuthener Konzert⸗Orcheſter. Am Sonntag ſpielt 
das Beuthener Konzertorcheſter um 16 Uh 
im Waldſchloß Dombrowa. Vielen Wünſchen Rech⸗ 
nung tragend, veranftaltet das Orcheſter auch ein Kon» 
ert im Weigts Garten am Ende der Promenade. 
— erſte Konzert findet am Dienstag um 20 Uhr 

a Te ammlung der REDAP. Am Mon- 
tag, abends 8,30 Uhr, im Konzerthaus Mitgliederver- 
ſammlung. 

* Berein der Liebhaber⸗Fotografen. Die Mos 
natsverſammlung findet am Dienstag, 20,15 
Uhr, im Stadtkeller ſtatt. . 

„ Sturmſchar. Am Montag, 20 Uhr, Bezirks 
thing für Führer, Jungenmannſchaft und ältere 
Jungenſchaft im Jugendheim St. Maria. BE 

OHB. Der für Sonntag angeſetzte Kinder. 
nachmittag muß ausfallen. 


* 


* 


„Ein ſteinreicher Mann“ im Capitol 


Den Filmleuten fällt doch allerlei ein! Man muß 
wirklich ſtaunen, daß fie immer noch etwas Unterhalt. 
ſames finden. Den Blickpunkt dieſer Filmkomödie 
bildet ein Diamant, der in einem Familienſchmuck 
funkelt. Er ſoll die Mitgift eines verlobungsreifen, 
adeligen Mädchens erer Aber da in heutiger geit 
Bargeld mehr im Kurfe ſteht als tote Steine, verfällt 
die Brautmutter auf den Gedanken, den echten 
Brillanten zu Geld zu machen und als 
Erſatz eine Nachahmung in den Familienſchmuck arbeiten 
zu laſſen. Soweit entwickeln ſich die Geſchehniſſe ganz 
laubhaft und natürlich. Aber dann kommt eine ers 
ſchütternde Wendung: der Juwelierarbeiter ver» 
ſchluckt den echten Stein. Und um dieſe Tat 
herum ranken ſich die tollſten Dinge, die ſich nicht 
e lafen, die man ſich anſehen muß, wenn man 
feine Lachmuskeln trainieren und Hitze und Durft vers 
geſſen will. — Die alte Adele Sandrok als Adele 
von Hahnenkamp, uradelig bis in die Fingerſpitzen, iſt 
immer noch in großer Form. Dolly Haas, die auch 
ng Dolly heißt, erfreut mit ihrer Friſche und 

rlichkeit. Paul Hörbiger, Liſelotte Schaak, 
Curt Bois u. a. ſind ebenfalls auf beſtem Poſten. 


Wenn laubere mechanilche Stickerei 


oder Kunst-Plissee, dann nur bei 


L. Duda, Beuthen 0S. Kaifer-Franz-lofef-Platz t1 


gegenüber Kaffee Jusczy 


‚mittel zug 


Vollversammlung des Bezirkslehrerrats Oppeln | Wie wird das Weiter 
Schüler ohne Schulraum und Lehrer der Woche? 
(Eigener Berich9 Wetterwellen — Auffallende Witterungs« 


Oppeln, 9. Juli. [ den werden, den leiſtungsſchwachen Gemeindever⸗ gegenſätze zwiſchen Weſt⸗ und Oſtdeutſchland 
Die letzte Vollſitzung des Bezirks ⸗bänden e de ehen damit — Ueber 30 Grad im Schatten — Rege 
lehrerrats Oberſchleſiens erhielt ihre beſon⸗[eine ausreichende unterrichtliche Betreuung ganz z z 
dere Weihe durch das vom Vorſitzenden gleich ein- | beionderd unſerer Grenzlandjugend geſichert Gewittertätigkeit ohne nachhaltige Ver 
gangs T m Y eg en bie Due 7975 S 44 Potent ſprach Ih ſchlechterung 
nung Oſtoberſchleſiens. er Vorſitzende, Rektor ehrer Schaefer, Roſenberg, ſprach über Der Witterungsabla uf der letzten Zeit 
Walewſki, Gleiwitz, begrüßte dann die Gäſte: das Thema: „Die rechtliche Stellung von Lehren kennzeichnet dentlich die Bellen So = 
als Vertreter der Regierung Regierungs- und] den an den ländlichen Fortbildungsſchulen.“ Von] dreitägiger Halbperiode. Während der Vorwoche 
Schulrat Manderla und Reg ⸗Aſſeſſor Dr problematiſchen Erörterungen von Landkultur, herrſchte in der erſten Hälfte ſchönes, in der 
Berting, für die Schulräte Oberſchleſiens] Landbildung, vom Bildungsſtreben und Bildungs- zweiten Hälfte zum Teil ſchlechtes Wetter; 
Schulrat Kotzolt und für den Verband Ver- ideal der ländlichen Bevölkerung ausgehend, gab] die erite Hälfte der gegenwärtigen Woche brachte 
drängter Lehrer und Lehrerinnen Rektor en der Vortragende einen hiſtoriſchen Ueberblick von] wieder ſchönes Wetter, für die zweite Hälfte ſte 
dlo, Oppeln. Im Namen der Regierung dankte] der Entwickelung unſerer ländlichen Fortbildungs- ſodann Verſchlechterung bevor: der ſtändige Wech⸗ 
Regierungs- und Schulrat Manderla für die 1 und zeichnete in feinen hauptſächlichſten [fel zwiſchen antizyklonaler (Hoh) und zyklonaler 
Einladung und Degrübung. Er übermittelte] Ausführungen aus der Praxis heraus, in welcher (Tief) Wetterlage. Damit ift jeweils auch ein 
Grüße und Wünſche der Abteilung für Kirchen- rechtlichen Lage und Stellung der Lehrer der [ Wechſel der Luftmaſſen verbunden, der 
und Schulweſen bei der Regierung Oppeln. — ländlichen Fortbildungsſchule fih befindet und Uebergang von Warm- und Kaltluft im Sommer 
Ueber die in letzter Zeit vom Bezirkslehrerrat bes welche Rechtsmaßnahmen weiterer Beachtung be⸗ gewöhnlich von Gewittern begleitet. Diele und die 
Nan A Arbeit berichtete der 1. Vorſitzende. Aus] dürften. ielen mit reichem Beifall aufgenom- Niederſchläge treten deſto heftiger auf, je größer 
dem Arbeitsprogramm fei erwähnt: Die Ver- menen intereſſanten Ausführungen folgte ein Re⸗ die phyſikaliſchen Unterſchiede der Luftmaſſen, fe 
handlungen über Feſtſetzung der Anrechnungs⸗ferat des a ei Michalke, Oppeln, [vehementer der Wechſel r ſich geht. Ges 
werte für Dienſtland und Dienſtwohnung, die über „Die neue ee ee Nahlwitter- und Regenfronten erreichten am 
Spar- und Notverordnungen und die Gehalts- grundſätzlichen Ausführungen über materielles] 28. Juni nachmittags Weſtdeutſchland und waren 
kürzungen. Der Vorſitzende gab eine ausführliche] und formelles Strafrecht verbreitete ſich der Re- noch am 30. im Often anzutreffen, während es in 
Ueberſicht zur Notlage der oberſchleſi⸗ f ferent beſonders über die die Lehrervertretungen] der Weſthälfte des Reichs ihon: wieder aufge⸗ 
ſchen Schalamtsbewerber und »bewer⸗ intereſſierenden Fragen aus der Beamtendienft-|heitert hat. Als die Aufheiterung, in der die Mit⸗ 
berinnen. Die Verſammlung ſprach fih gegen die ſtrafordnung, die Beamtenbeiſitzer und die kagstemperaturen bis 30 Grad ſtiegen, fih am 
in Oberſchleſien überfüllten Klaſſen, die gerade Verteidigung im förmlichen Dienſtſtrafverfahren.] 1. d. MS: auch im Oſten durchſetzte, ſtand am 
im Grenzgebiet unverſtändliche Beibehaltung von] In der Ausſprache wurde Stellung genommen zu Rhein ſchon wieder eine neue Gewitterfront, die 
Klaſſen ohne eigenen Lehrer und die große Run der Auswahl der Beamtenbeiſitzer für die Dienſt⸗ noch am Sonntag, dem 3., den Often im Bann 
raumnot aus. Es müſſen unbedingt Wege ge ar] eke hielt, während der Weſten bereits wieder in der 
Aufheiterungszone lag. Durch diefe auf⸗ 
fallenden Witterungsgegenſätze erklären fih die 
großen Temperaturunterſchiede zwiſchen Dit und 


Der Geſundheitszuſtand im Kreiſe Toſt⸗Gleiwitz; 


— 


ejt, wobei an einem Tag dieſer, am anderem 
jener um 10—13 Grad wärmer war als die an=- 
dere Seite. Anfangs dieſer Woche hat ſich dann 
die Aufheiterung und hochſommerliche Èra 
wärmung auf das geſamte Reich ausgedehnt. 
Am Mittwoch ſchreitet ein Tiefdruckausläufer, 
ein ſogenannter Gewitter ſack, mit markan⸗ 
ter Temperatur- und Windſcheide von Weiten her 
nach Oſten vor. Beim Einbruch der weſtlichen 
maritimen Kaltluft in die ſehr ſtark überhitzten 
Luftmaſſen erfolgt ſtärkere Eintrübung mit Ges 
wittern, Regenfällen und merklicher Abkühlung. 
Die Verſchlechterung wird jedoch nicht von Dauer 
fein: Ende der Woche wird es wieder ſtärker aufa 
heitern, ohne daß jedoch die Temperaturen bore 
erſt gleich hochſommerliche Werte erreichen. Die 
Prognoſe Dr Baurs für einen ziemlich 
warmen, trockenen Sommer beginnt ſich 
anſcheinend doch zu erfüllen. 


Das Wetter vom 10. bis 16. Juli. Das nord- 
europäiſche Tief dürfte uns mit einem polaren 
Kaltlufteinbruch verſchonen. Einerſeits zeigt es 
die Tendenz, ſich nach Nordoſteuropa zu bewegen, 
andererſeits beſteht in nördlichen Breiten des 


Gleiwitz, 9. Juli. Zweigvereine des Vaterländiſchen Frauenvereins 

Infolge der Wirtſchaftskriſe und der [vom Roten Kreuz, des Caritasverbandes und der 
Arbeitsloſigkeit haben fih auch die Geſund⸗Schweſternſtationen bezeichnet. In vielen Fällen 
heitsverhältniſſe im Landkreiſe Toſt⸗ konnten dieſe Organiſationen rechtzeitig ein · 
Gleiwitz verſchlechtert. sbeſondere war greifen. Ehrenamtliche Kräfte ſtellten ſich in den 
im vergangenen Jahr ein Anwachſen der Er⸗ Sprechſtunden zur Verfügung. Die Erfolge der 
krankungen an Tuberkuloſe zu verzeichnen. F f traten erheblich in der 
Die Einrichtung der Tuberkuloſe⸗Fürforgeſtelle[ Krüppelfürſorge . A da die rachiti⸗ 
erwies fih als außerordentlich wertvoll. Die Für⸗ſchen Erkrankungen, die oft. ückgrat⸗ und Kno- 
ſorgeſtelle wurde von 2017 Perſonen aufgeſucht. chenverkrümmungen nach ſich ziehen, bedeutend 
Unter ihnen waren 236 offen tuberkulös, 74 lit⸗ zurückgegangen ſind. . i 
ten an geſchloſſener Tuberkuloſe und 88 waren In der e eg nahmen die 
tuberkulös belaſtet. Unter Beteiligung der Ver- Knochenerkrankungen auf tuberkulöſer Grundlage 
ſicherungen, Krankenkaſſen, Gemeinden uſw. wur- den breiteſten Raum ein. Insbeſondere traten 
den 42 Kranke in Heilſtätten untergebracht. Be. Wirbeltuberkuloſe tuberkulöſe Hüft⸗ 


merkenswert ift es, daß im vergangenen Jahr gelenkentzündung und Knochentuberkuloſe der 
eine beſonders gefährliche vorn der Lungen- Arme und Beine auf. Die Beratungsſtelle für 
tuberkuloſe, die mit raſcher Höhlenbilduna und Gemüts⸗ und Nervenkranke wurde von 
baldigem Kräfteverfall einhergeht, das ſogenannte 82 Kranken in Anſpruch genommen. Außerdem 
Frühinfiltrat, in Erſcheinung getreten ift: Leider wurden 37 Beſuche bei entlaſſenen und bei fol- 
find die zur Verfügung ſtehenden Mittel des chen Gemütskranken gemacht, bei denen die Gnt- 
Kreiſes ſehr gering, ſodaß die außerhalb der ne ſcheidung über die Aufnahme in. die. Anſtalt ge- 3 i 
jeglichen Vorſchriften ſtehenden Hilfsmaßnahmen |troffen werden ſollte. Ferner wurde im bergan- |Nordatlantit3 eine Verbindung zum Grön- 
eingeſchränkt werden mußten. Soweit es möalich[ genen Jahr der eee e für Ge⸗[land⸗Labradortief, während gleichzeitig 
war, wurden den Kranken Milch und Lebens- 1 fortgeſetzt. Neben den Pflicht- das Azorenhoch ungeſchwächt te: Se Preis 
fi zugewieſen. ae rat yoritila ara noh ei n xå iwi Für⸗ des Atla iks erpſcht und eine H 1 
Als Fehr: orieiibaft hat ſich die Säug⸗ſſorge a i € eirunge td- fin der kommenden Woche bon neuem“ nac te 
Uingsfüriorge:im Landkreiſe erwieſen, die geführt. An ihnen nahmen 420 Kleinkinder teil. und Mitteleuropa ausdehnen dürfte. Es beſteht 
in 30 b 0 insgeſamt 370 Beratungs- Es wurden etwa 159 000 Portionen ausgegeben.] demnach alle Ausſicht, daß bei zeitweiliger Bes 
ſtunden abhielt und von 4000 Frauen beſucht] Durch die ſchulärztliche Verſorgung wurden mehr 


i i it wölkung im großen ganzen ſommerliche Wittes 
wurde. Als ſehr weſentlich wird von der Kreis- als 5500 Kinder erfaßt. In zahlreichen Fällen rung vorherrſcht. Dr. A. K. 
verwaltung auf dieſem Gebiet die Mithilfe der konnte vorbeugend eingegriffen werden. PCC 


Studienfahrt der Techniſchen Staatslehranſtalt ben Bale dans Nie geen eee 
für Maſchinen⸗ und Hüttenweſen Gleiwitz 


luminium uſw. mit ſolchen Genauigkeiten 
(Eigener Bericht) 


(Bruchteilen von Millimetern) maſchinell gegoſſen 
werden, daß fie ohne weitere Nacharbeit einbau⸗ 
fertig ſind. 

; ; 10 8 p 
Gleiwitz, 9. Juli. der Bühne aufgebauten Panorama des Sac ng. Lowack und Dipl.Ing Hrabak eine 
Die oberſte Klaſſe der Techniſchen B F RN 1 8 eben Neſucht wurde ene das Pump 
din dern Br ne enn 15 An er: AEG. in Oberſchöneweide konnte der Bau von lüſchaft 
dienrat Dipl.-Ing. Juſt eine Studienfahrt nach] Transformatoren aller Größen, von Hochſpan⸗ 
Berlin m ernerwerk der Siemens nungsſchalteinrichtungen bezw. die Herſtellung von 
& H als ke AG ſahen die Beſucher ausgeſpro⸗ Schwach- und Starkſtromkabeln der verſchiedenſten 
chene Maſſenfertigung, und zwar Fertigung a: gar ee 2 m en 
am laufenden and bon Raf er⸗Kabel verfolgt werden. 1 ‚be 
ITV 

feld aum toneben Die neuesten Erzengriffe fir Berlude zur Mtomperträmmerung eulen | fas Er aia Sg 
X 3 : ; ; age un en eiden 

vorgeführt; beſonders intereſſant war auch die Er⸗ In der Zurbinenfabrit der ACG. war der Aufbau 

klärung einer vollkommen ſelbſttätigenſ von Furbinenlanfräbern zu ſehen. Meter beträgt, vermittelte den Beſuchern einen 
Leßſelüberwachung und die Befiðtigung| Die Maſchinenfabrik der Loewe ⸗Ges⸗ guten Ginblid in die heutige Gleftrotraftwirtichaft. 
des Muſeums der Firma. — Das Kraftwerk Weſtfürel AG. ftellt ihre Werkzeugmaſchinen in] Weiterhin wurde in Dresden die Zigaretten⸗ 
der Berliner Städtiſchen Elektrizitätswerke Ach. Reihen her, d. h. es werden entweder ganze Ma⸗ fabrik Denidze beſucht, die, bei einer Leiſtungs⸗ 
e neuzeitlichſte Kraftwerkſſchinen oder deren Hauptteile, wie Spindelkaſten, fähigkeit von über 8 Millionen Zigaretten am 
eutſchlands, vielleicht ſogar Europas. Supporte, Räderkaſten uſw. un in größerer] Tage, die neuzeitlichen Maſchinen und Arbeitsver⸗ 
In der Ausſtellung im AEG.⸗Haus Stückzahl gleichzeitig nach dem Austauſchver⸗ ie ren in der . zeigte. In 
der Technik waren (mit Ausnahme der größten [fahren angefertigt, um möglichſt billig zu fahri⸗ Chemnitz wurden die Werkſtätten der Su ma 
Maſchinen und Geräte) alle Erzeugniſſe der AEG. Pie Im Ausſtellungsraum wurden einige Ma- J. E. Reinecker AG. beſichtigt, deren Beſchäf⸗ 
betriebsfähig zu ſehen und gaben einen guten] ſchinen mit Schneidwerkzeugen aus Widia im Be- tigung im Werkzeugmaſchinenbau durch nn 
Ueberblick über die e der Elektro-] triebe vorgeführt und peinte ich Sch bisher un- reiche Ruſſenaufträge zur Zeit noch recht gut iſt. 
induſtrie. Nach etwa zweiſtündigem Rundgang bekannte Leiſtungen hinſichtlich Schnittgeſchwin⸗Lebhaftes Intereſſe fanden beſonders die 3 
wurden den Beſuchern noch ein ſehr ſchöner Film] digkeit und Spanquerſchnitt. Beſonders inter⸗ fachen Maſchinen zur Zahnradherſtel⸗ 
von der bahriſchen Zugſpitzbahn und in einem auf leſſant war die Beſichtigung der Spritzguß ⸗[1ung, die zum Teil ein Sondergebiet der Firma 
- a ſind, und die Fabrikation der Werkzeuge. Ferner 
j geftattete die Beſichtigung des 9 in dem 
wiederum vorwiegend eigene Erzeugniſſe der 
Firma Verwendung finden, einen Ueberblick über 


des ſächſiſchen Stromverſorgungsgebietes Be. 


j 2 * a 
. N moderne Meßeinrichtungen und Meßver 11 
ekleidet s ‚ndividuelle In Bitopan i W. e, ie 30 9 2 5 Non 
igt i orenwerke J. S. Ras mu et 
a E eh Gut g heißt DAN beſucht. In diefem in Neigen Jahren 


gufgeblühten, vorbildlich eingerichteten Werk bot 
ſich Gelegenheit, bie Maſſenfertigung von Motos 
ren- und Getriebeteilen unter Zuhilfenahme 
moderner Sondermaſchinen und Prüfverfahren 
und insbeſondere den Zuſammenbau der Motor« 


Beuthen OS. 


Koiser-Franz-Joseph-Pl. 10, !.Etg. 


Eingang dorch den Zeltungsstand M aß a rb el 4 mann, 


Telefon 2460 


N ur VO! nte räder am laufenden Band en. — In Leipzi 
Neuzeitliche natürlich n gjährige Vhneider hat abe bie Hawe A d olf 81 a ch e 7 a Faun 
z der dur rster Zus estellt ihrem Ausſtellungsraum einen außerordentlich 
Werkstätten keit als Unter Beweis 9 en ae in gm a 
RR s an aller von ihr gebauten Arten von Drahtfeilbahnen, 
‚für individuelle Könne Dabei zahlen Sie niedrigste Preise - 
Maßarbeit . weil sämtliche Nebenspesen wegfallen 


BACHE < 


Punktal nur in 


Augen: NO ivin rasa 
Fachkundige Bedienung / Alle Rep: > 


Anzüge schon von 85 Mk.an 
—— —— — — — 


hnhofstraße 35 reven sape 


Besichtigen Sie mein 


Ausstellungsfenster Ba 


Gin Beuthener Rinder-Ferienzug führt ab... Streifzüge quer durch Hindenburg 


Stimmungsbild von B. Z e h me 


Der Fahrdienſtleiter hebt die Scheibe 
Anfährt der Schnellzug. Tücher wehen 
„Wird unſerm Kind auch nichts geſcheh'n? 
„Vergiß die Tante nicht zu grüßen, 

„Naſch nicht zu häufig von dem Süßen 
„Und gleich heut abend hörſt Du, ſchreibel“ 
* 

So brandet's an die D. Zug⸗Fenſter, 

So ſchallt's dem letzten Wagen nach 
Der guten Mutter wird es ſchwach, 

Grell blenden fie die Bahngeleiſe. 

Fort iſt der Zug. Nur ein paar weiße 
Dampfwolken flattern wie Geſpenſter. 


Bahllundgebung 


Der Mutter bangt nach irgendwem 
Sie ſteht und finnt und ſchaut noch lang 
Der Vater drängt mit leiſem Zwang: 
„Es träumt ſich auch auf kühlem Pfühle 
Von See und Wald, von Tal und Mühle.“ 
So ſpricht er „und es ift bequem ..“ 

* 
Der Bahnſteig flimmert heiß und blank 
Und Morſetaſter ticken ferne 
Ein Brummer rennt an die Laterne, 
Ein Dienſtmann hebt die friſche Flaſche .. 
Einſam döſt eine Reiſetaſche, 
Die wer vergeſſen auf der Bank 


der Beuthener 


Deutſchnationalen Volkspartei 


(Eigener Bericht) 


Beuthen, 9. Juli. 
Die Deutſchnationalen Beuthens 
veranſtalteten am Sonnabend abend im Evangeli- 
ſchen Gemeindehaus die erſte Kundgebung 
ur a eh Reichstagswahl. Im 
amen der Partei begrüßte Reichsbahnoberrat 
Riemann die zahlreiche Verſammlung, beſon⸗ 
ders den Vortragsredner, Reichsbahndirektor 
Laverrenz, Md ., Berlin. Dieſer nahm fo- 
geig das Wort, um zunächſt das Ergebnis der 
konferenz pon Lauſanne vor Augen zu 
führen. Die Deutſchnationalen ſeien mit der 
getroffenen Regelung nicht zufrieden. Sie hätten 
erwartet, daß der Reichskanzler feſtſtellen werde, 
daß wir nicht zahlen können und nicht zahlen 
wollen. Die Deutſchnationalen hätten zu der Re- 
gerung von Papen keine Bindungen und feine 
zerpflichtungen. Sie wollen ſich daher der Re- 
gierung ſchonend und abwartend verhalten und fie 
anach beurteilen, was fie zum Wohle des Volkes 
vollbringen werde. Qur Rechtfertigung der Maß⸗ 
nahmen der neuen Regierung müſſe man loyal 
an daß fie einen völligen Bankrott vor⸗ 
and, Sie jei nicht eine der üblichen Ablöſungen 
der früheren Regierungen und habe ſich das eine 
Ziel geſteckt, eine völlige. Abkehr vom bis- 
erigen Syſtem vorzunehmen. Die Beamten 
Hätten unter dem Novemberſyſtem am meiſten ges 
itten. 
Das Syſtem habe den Parteibuchbeamten 
gebracht. eutſchland müſſe wieder einen Be- 
amtenkörper bekommen, in dem nur die Tü ch ⸗ 
tigkeit entſcheidend jei. Unter den Regierun⸗ 
en des ſchwarz⸗roten Syſtems habe ſich eine 
roßmannſucht breitgebracht, unter der das Volk 
chwer zu leiden hatte. Die Deutſchnationalen 
verſtänden das Sparen beſſer, weil fie die Ber- 
rn beſſer kennen. Das deutſche 
Volk fei ein gläubi 


ges, chriſtliches Volk, das im 


gläubigen Vertrauen auf Gott ſeine Stütze habe. 
Deshalb müſſe bei der chriſtlichen Erziehung der 
Jugend der Aufbau des Vaterlandes angefangen 


werden. $ 
Wenn die Reichstagswahl am 31. Juli 
einen Sinn haben ſoll, dann könne es nur der 
fein, daß das Zentrum, als der Träger des un. 
heilvollen Syſtems, das uns an den Abgrund 
brachte, ausgeſchaltet werde. Zu den großen Auf- 
gaben der neuen Regierung gehöre vor allem, daß 
die Landwirtſchaft, ſoweit ſie in Gefahr 
geraten ſei, gerettet werde. Zur Wiederherſtellung 
einer beſcheidenen Rentabilität der Landwirtſchaft 
gehöre die Grundbedingung, daß eine Siedlung 
überhaupt erſt in Angriff genommen werde, wenn 
ie von der Landwirtſchaft getragen werden könne. 
eiter ſei Aufgabe der neuen Regierung, die 
Schaffung vernünftiger Handelsverträge. Die 
Grundaufgabe einer vernünftigen Staats- 
führung beſtehe darin, 0 
legenheit zu eben, ſich durch Arbeit 
zu ‚ernähren. an ſoll nicht ſagen, daß 
es nicht möglich ſei, für Ordnung zu ſorgen. Jeder 
Menſch, der mit einer Schußwaffe angetroffen 
werde, müßte ies ſtandrechtlich erſchoſ⸗ 
ſen werden. Die . es für 
unmöglich, daß in Zeiten politiſcher Verwilderung 
die i abgeſchafft werde. Um die Arbeits 
loſen in den Produktionsprozeß hineinzubringen, 
jei, die Arbeits dienſtpflicht nur ein 
kleines Mittel. Das Entſcheidende ſei die Hebung 
der Wirtſchaft in ſich. Dazu gehöre, die Wirtſchaft 
durch eine n Steuerpolitik in die Lage 
u bringen, daß die Betriebe arbeitsfähig bleiben. 
ine Regierung, die etwas leiſten wolle, müſſe ſich 
auch die Gewerkſchaften vom Halſe halten und ſich 
gegen die Auswüchſe der jetzigen Volksverhetzung 
wehren. Die Verſammlung ſtimmte dem Vortra⸗ 
genden durch lebhaften Beifall zu. 


den Bürgern Ge- 


Kabelkranen, Nahfördermitteln uſw.; Modelle 
dieſer Anlagen, motoriſch angetrieben und jeweils 
bon einer Bedienungsſtelle aus geſteuert, führten 
den Beſuchern alles Weſentliche dieſer in aller 
Welt ausgeführten Transportanlagen vor 
einige’ Filme ausgeführter Anlagen vervollſtädig⸗ 
ten das Bild. — Den Abſchluß der Beſichtigungs⸗ 
reiſe bildete in Dresden der Beſuch einiger 
Sehens würdigkeiten, wie z. B. des Bildermuſeums, 
des Hygienemuſeums uſw. i 
Nicht unerwähnt darf bleiben, daß die Beſichti⸗ 
teilweiſe auch ein leider trauriges 


JG 
ilb von dem augenblicklichen Darniederliegen G 


unſerer Wirtſchaft boten. 


Glotwis 


*Gleisarbeiten in Sosnitza. Auf der Gleis 
ftrede vom Hauptbahnhof ma dem Giüterbahn- 
hof in Sosnitza werden in der 
die Schwellen erneuert. In dieſer Nacht bleibt die 
Straße von Sosnitza nach Hindenburg in der 
Zeit von 2 bis 6 Uhr geſperrt. he 

„Von der Stadtbücherei. Die Benutzung der 
Stadtbücherei nimmt von Monat zu Monat 

u. Insbeſondere ift der Anteil der erwerbsloſen 
eſer eng im Anwachſen begriffen. Während im 
Vorjahre 30 Prozent der Leſerſchaft ſich aus den 
Kreiſen der Arbeitsloſen zuſommenſetzt, ift 
etzt der Prozentſatz auf 45 Prozent ge⸗ 
ie en. Von den neu angemeldeten Seen find 
60 Prozent erwerbslos, ein Beweis, bef der 
ille zur Bildung unter den Beſchäfti⸗ 
gun 1 55 außerordentlich groß iſt. Den er- 
werbsloſen Leſern wird weitgehendſtes Entgegen ⸗ 
kommen gezeigt: insbeſondere werden ihnen die 
Gebühren erlaſſen. 

Tagung des Stadtausſchuſſes. Unter dem 
Vorſitz von Stadtrat Bartels hielt der Stadt- 
ausſchuß eine Sitzung ab, in der 5 Sachen erledigt 
wurden. Es lagen im Beſchlußverfahren 3 Anträge 
zur Erteilung der Genehmigung für den Handel 
mit Speiſeeis und 2 Anträge auf Erteilung 
der Vollkonzeſſion zur Erledigung vor. Der 


Stadtausſchuß entſchied bei den erſten 3 Anträgen 
in 2 Fällen mit Genehmigung und in einem Falle 
mit teilweiſer Genehmigung und erteilte die An- 
träge auf Uebertragung der Konzeſſion zum Be⸗ 
triebe der Schankwirtſchaft die Genehmi- 
gung. Für das Verwaltungsſtreitverfahren lagen 
keine Angelegenheiten vor 


Augen; 


acht zum 16. Juli. S 


Hindenburg 
Das Sprengſtoffattentat vor Gericht 


Am 2. Juni wurde, wie erinnerlich, in der 
Nähe des Bahnhofs or an der Unterfüh- 
rung der Rainſtraße ein Sprengftoffatten- 
tat verübt. In einem Mauerſprung war Spreng- 
ftoit eingejeßt und zur Entzündung gebracht wor- 

en. Bei der Detonation entſtand in der Mauer 
eine Vertiefung, die aber das geſamte Mauerwerk 
nicht gefährdete. Als Täter wurden ſpäter zwei 
rubenarbeiter ermittelt. Hausſuchungen 
bei ihnen förderten Sprengſtoffmaterial zutage. 
Das Attentat iſt ſehr raſch aufgeklärt worden, 
und auch das Landgericht Gleiwitz hat die Vor⸗ 
bereitung des Verfahrens beſchleunigt, ſodaß die 
auptverhandlung über dieſes Attentat noch im 
ahmen der gegenwärtig durchgeführten Gleiwitzer 
X . ſtattfinden kann. 
Sie iſt auf Dienstag um 9 Uhr feſtgeſetzt worden. 


Groß Straßlitz 

* Verhaftung im ſtädt. Altersheim. Vom 
Amtsgericht Namslau wurde ſeit Wochen der frühere 
Angeſtellte E. des Arbeitsamtes Oels geſucht, 


da er dringend verdächtig war, während ſeiner 


Tätigkeit 
kundenfälſchungen begangen 
nach Bekanntwerden ſeiner 


Unterſchlagun gen und Ur- 
u haben. E. war 
erfehlungen flüch⸗ 


[Eigener Bericht) 


Hindenburg, 9. Juli. 

Vormittags tropiſches Klima; ſchweißtriefend 
gehen die Hindenburger ihren Geſchäften nach, 
die längſt keine „Geſchäfte“ mehr ſind. 
Nachmittags pünktlich ab 4 Uhr Gewitter 
So vergingen jetzt die Tage für die Daheim: 
gebliebenen. Die „Ferienreiſenden“ 
figen inzwiſchen in Preſchlebie oder in „Wefts 
friesland“, wie das Frieſenbad im Weſten der 
Stadt neuerdings genannt wird. Alles ſucht 
Kühlung im feuchten Element, das in Hinden- 
burg in reinem mn jo ſpärlich iſt wie 
das liebe Geld. Aber die Hindenburger ver⸗ 
lieren den Galgenhumor nicht. Als neu- 
lich ein Zugereiſter fragte: 


An welchem Fluß liegt Hindenburg 
eigentlich? 


kam prompt die Antwort: 
natürlich! Beuthener Waſſer zu | bie 
der Lokalpatriotismus. Die Dreiſtädte⸗Einheit, 
deren Erörterung noch vor wenigen Jahren 
wahre Farbenſpiele am laufenden Band auf 
den Geſichtern der Diskutierenden hervorzau⸗ 
berte, angefangen von der aſchfalen Bläſſe des 
Neides bis zur wunderherrlichen Purpurröte des 
Zornes, iſt vergeſſen. 30 Grad im Schatten 
dämpft Lokalpolitik ebenſo wie die große Politik. 
Vom bevorſtehenden Reichstagswahl ⸗ 
kampf merkt man ſo gut wie nichts, und in 
dieſer Hitzewelle iſt auch ein rückliegendes Er⸗ 
eignis ganz vergeſſen worden, das unfere Gere 
zen doch etwas höher hätte ſchlagen laſſen jol- 
len. In dieſen 1 waren 10 Jahre ver- 
floſſen, als unſere kleine, aber ftolge Reids- 
wehr nach der Beſatzungszeit durch die Fran- 
zoſen wieder in Weſtoberſchleſien mit klingendem 
Spiel einzog. Wie froh ſchlugen damals alle 
Herzen trotz des herben nie vergeſſenen Ver⸗ 
luſtes unſeres oſtoberſchleſiſchen Landes. Wie 
einig jubelten damals Rechts und Links den 
Trägern deutſcher Staatsgewalt zu. Wie ge⸗ 
mütlich ſaßen abends alle Parteien mit den 
lieben Feldgrauen, nach oberſchleſiſcher Art etwas 
lange, zuſammen, und 


mancher unſerer Reichswehrſoldaten meinte 

damals in früher Morgenſtunde, daß ein 
richtiger Feldzug weniger anſtrengend ſei 
als der Empfang in den oberſchleſiſchen 
si Städten und Dörfern. 


Vielleicht denken wir in den kommenden Wochen 
vor der Wahl an jene einigenden Tage. 
Zurück zur Gegenwart. Der Haushalts- 
plan unſerer Stadtgemeinde liegt vor. Ein 
Spiegel der Zeit! 14 284 000 Mark betrugen die 
Geſamtausgaben im Jahre 181. . Im 
laufenden Jahre betragen Fr 843 000 Mark, 
alſo über eine halbe illion mehr, 
trotz des ſchon ſprichwörtlich gewordenen Spar- 
ſamkeitsfanatismus unſeres Kämmerers. Sieht 
man die einzelnen Poſten durch, ſo findet man 
überall Erſparniſſe und Einſchränkung der Aus⸗ 
gaben. Eine Ausnahme machten die Poſten 
Wohlfahrtspflege und Finanzweſen. Die 
Wohlfahrtslaſten ſtiegen von 4877 000 Mark im 
Jahre 1931 auf 6 439 000 Mark im Jahre 1932, 
und die Koſten des Finanzweſens ſtiegen von 
2.892 000 auf 2881000 Mark. Insgeſamt bes 
tragen die Mehrausgaben nüber den Gin- 
nahmen 2841000 Mark. a werden uns ge⸗ 
waltige Redeſchlachten im Stadtparlament Be- 
vorſtehen. Trotz dieſes Pokals voll Wermuth 


An der „Hinde“ 
u ſagen verbietet 


— —— A—— ů ů— — 66̃—̃ [ —— — ä — 
— 


find doch einige Tropfen ſüßen Weines zu pere 
merken. Einige Notſtandsarbeiten jollen durch- 
geführt werden [faſt ausſchließlich von der Tief- 
bauverwaltung), die Arbeit und Brot bringen 
ſollen. 

In der letzten Stadtvperordnetenſitzung wur» 
den 230 000 Mark für Straßenbauarbeiten ges 
nehmigt. Die Bahnlinie, die den Norden 
vom Süden der Stadt trennt, und deren grok- 
zügige Durchbrechung für den Verkehr in den 
letzten Jahren begonen wurde, wird fortgeſetzt. 
Für Kanaliſation und Waſſerleitungsbauten be⸗ 
willigten die Stadtwäter über 000 Mark. 
Mehr oder weniger handelt es ſich um Fort- 
ſetzung bezw. Schließung angefangener Ring⸗ 
ſyſteme und Verbeſſerung der Waſſerdruckper⸗ 
hältniſſe. Auch die Biskupitzer Friſchwaſſerklär⸗ 
anlage muß wegen Ueberlaſtung erweitert mere 
den. Freudig werden dieſe Arbeiten von allen 
Hindenburgern begrüßt, ebenſo auch der neue 
Wochen marktplatz an der Wilhelmſtraße, 
der bis Ende dieſes Monats ſeiner Beſtimmung 
übergeben wird. 

Als in der letzten Stadtverordnetenſitzung die 

Heranziehung zu Anliegerkoſten für 
Fahrbahn und Bürgerſteig in der Kaniaſtraße 
beſchloſſen wurde, konnte man auf den Geſichtern 
mancher Stadtväter ein verſtändnisinniges 
Schmunzeln wahrnehmen. Reichsbank und 
Finanzamt jollen diesmal auch zu den Leid. 
tragenden gehören. 
Die Hindenburger Malermeiſter haben 
laut gegen das Ueberhandnehmen der Schwarz⸗ 
arbeit proteſtiert. Früher wurden 480 Maler- 
gehilfen beſchäftigt; heute 30. 


Die Schwarzarbeit blüht. 


In einem Falle wurden Leitern und Material 
vom Meiſter „beſorgt“, dazu gab es Arbeits- 
loſenunterſtützung. irklich eine neue Art der 
„Ausſchaltung des freien Wettbewerbes“. Dazu 
paßt eine kleine Geſchichte, die man ſich unter 
den Schlangeſtehenden am Arbeitsamt in der 
Gartenſtraße erzählt. Flucht da einer Teije zwi⸗ 
ſchen den Zähnen, daß das Stempeln ſo lange 
dauert, worauf ihm geantwortet wurde, daß er 
doch Zeit hätte. Dieſe Anſicht wurde für falſch 
erklärt mit dem Bemerken: „Ich muß doch meine 
Leute auszahlen!“ Auf die erſtaunte Frage, wie⸗ 
viel Leute er denn beſchäftige, kam die Ant- 
wort im Flüſterton: „Ein Leut und zwei Lauf⸗ 
jungen!“ 

Und nun haben wir doch noch einen neuen 
Stadtbaurat bekommen. Die Wahl iſt fo- 
gar beinahe einſtimmig erfolgt. Es iſt ein ge⸗ 
borener Kattowitzer. Ein beſcheidener Wunſch 
migi zur Begrüßung geäußert werden. Wenn 
on e 


„neue Sachlichkeit“ 


auf den mageren Stadtſäckel und die Steuer ⸗ 
ſchwäche, die man früher Steuerkraft nannte, 
erſtrecken, und man verſchone uns in Zukunft 
mit Bauten im Stile der unglückſeligen Ober- 
bürgermeiſtervilla an der Sosnitzaer Straße, 
der ein biederer, poetiſch veranlagter Hand⸗ 
werksmeiſter folgenden Spruch in Gedenken an 
den früheren Baugewaltigen von Hindenburg 
widmete. 
Was im Wahn mit wenig Witz er erfand, 
„Wahnwitz“, ſo ſei dies Hanus genannt! 

L. 


tig und mußte fid ſchließlich wegen Wund- 
laufens ſeiner Füße in Fürſorge begeben. 


(Er wurde im ſtädt. Altersheim aufgenommen. 


Hiervon hat die Polizeiverwaltung Kennznis 
erhalten und ſeine Feſtnahme veranlaßt. E. wurde 
dem Amtsgericht zugeführt, welches die Unter⸗ 
ſuchungshaft angeordnet hat. 


Co ſol 

* Politiſche Schlägereien. h 
nationalſozialiſtiſchen Verſamm⸗ 
lung in Birken kam es zu einer ſchweren 
Schlägerei zwiſchen Kommuniſten und National- 
ſozialiſten. Die Kommuniſten verſuchten die Ver- 
ſammlung zu ſtören, indem fie die Internatio- 
nale anſtimmten und tätlich gegen die National- 
ſozialiſten vorgingen. Ein fürchterliches Hand- 


Anläßlich einer 


gemenge entſtand. Die Kommuniſten wurden aus 


dem Saal geworfen. Ebenſo kam es in Klod⸗ 
nig zu einer ſchweren Schlägerei awi- 
ſchen Kommuniſten und Nationalſozialiſten, Wo- 


bei es mehrere Verletzte gab. In Heiden 
Verſammlungen ſtellte die Polizei die Ruhe 
wieder her. 


«Im ſilbernen Kranze. Am Sonntag feiern. 


die Eheleute Joſef und Marie Slotoſch in 
Klodnitz das Feſt der Silbernen Hochzeit. 


Krouzbureg 


* Freiwillige Feuerwehr. Am Sonntag fin. 
det in Groß⸗Laſſowitz, Kreis Roſenberg, der 
31. Kreisfeuerwehrtag ſtatt. Die Ub- 
fahrt von Kreuzburg erfolgt per Auto um 9,15 
Uhr vom Depot ab. 


Mein Hauptgeschäft wird eröffnet: 
Montag, den II. Juli er., vormittags 10 Uhr 


Mit: Unterstützung meiner langjährigen Beziehungen zu größten Fabrikanten ist es mir gelungen, 
'Qualitätswaren zu Preisen herauszubringen — 
ie jeden in Erstaunen setzen werden 


Friedrich Freund, 


Hauptgeschäft: jetzt nur Rings 
Fillale weiter nur Kaiser-Franz-Joseph-Platz 12 


Beuthen OS. 


Snezialhaus für Wollwaren 


Aus Anlaß meiner Neueröffnung habe ich für das am 21. August d. J. in Beuthen OS. einzuweihende 
In 


Ehrenmal für die Gefallenen des 


fanterie-Regiments 156 einen Betra 


meine Freunde und Gönner, anstatt mir zugedachter Blumenspenden für 


Beträge bei mir zu zeichnen. 


gespendet. Ich ersuche höflichst 


en gleichen Zweck entsprechende 


-Friedrich Freund. 


einmal große Mode iſt, dann möge fie fid auch 
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die Katſcher Bankräuber nach wilder 
Verbrecherjagd feſtgenommen 


die Banditen ſchießen auf ihre Verfolger — Geraubtes Geld ſichergeſtellt 


Beuthen 

— un 

Kammerlichtſpiele: „Der Prinz von Arka- 
en“ 


dien“. 
Capitol: 


„Ein ſteinreicher Mann“. 


Eigener Bericht e ee e 
À ; . Palaſt - ter: „ d M 25 
Katſcher, 9. Juli brecher zu Fuß ihre Flucht durch die Stadt fort, Bald ch 1882 15 Uhr . wu 


Zu dem frechen Raubüberfall auf die Rat- 
ſcherer Volksbank in Katſcher, über den wir bes 
reits kurz berichteten, erfahren wir noch folgende 
Einzelheiten: 


Am Freitag, nachmittag gegen 4 Uhr, drangen 
drei maskierte, mit Piſtolen bewaff⸗ 
nete Banditen in die Geſchäftsräume der 
Katſcherer Volksbank ein. Sie gaben fos 
fort auf die Bankangeſtellten mehrere 
Schüſſe ab, wodurch der Bankvorſteher Hun- 
tek ziemlich ſchwer verletzt wurde, am 
Unterarm, am Oberarm und an der Schulter. 
Die übrigen Angeſtellten wurden durch Vorhalten 
von Piſtolen in Schach gehalten. Einer der Räu⸗ 
ber plünderte den Kaſſenſchrank. Es 


Weigts Garten: 4 Uhr Gartenkonzert, anſchlie⸗ 
ßend Tanz. 

Schützenhaus: 
kapelle 16 und 20 Uhr. 


indem ſie von Zeit zu Zeit 


auf ihre Verfolger ſchoſſen, 


ohne aber jemand zu treffen. Sie gelangten 
ſchließlich auf die Getreidefelder an der Stolz. 
mützer Straße. Hier wurde von der inzwiſchen 
eingetroffenen Polizei, verſtärkt durch das 
Schupokommando, ein regelrechtes Keſ⸗ 
ſeltreiben nach den Verbrechern veranſtaltet. 
Die Banditen verſteckten fih in den Getreide 
feldern. Zwiſchen der Polizei und den Ber- 
brechern wurden bei dieſer Jagd noch eine Ane 
zahl Schüſſe gewechſelt. Schließlich gelang es 


Konzert der Danziger Schupo⸗ 


Frau Bartke, Piekarer Straße 27, Tel. 4298; Frau 


Se a i der Polizei die Verbrecher feſtzunehmen Tzechowſki, Fleiſcherſtraße 2; Frau Kraut. 
iſt ihm eine größere Menge Geld in die und y 8 bas Belizei ng * » A A 34 31. 8 ur ſt, Kleine Alleen 7, Fel. 2088; gis 
Hände gefallen. Der Bankangeſtellten Fräulein Saa 8 8 ee EA ai ae 


y liefern. 
Hauke gelang es, die Telephonzentrale zu er. 


reichen und die Polizei anzurufen. Die 
Verbrecher ergriffen darauf die Flucht und wur⸗ 
den bis auf die Straße von dem Banklehrling 
Otto Lainka und dem verwundeten Bankvor⸗ 
ſteher verfolgt. An der Verfolgung beteiligten 
ſich mehrere auf die Schüſſe und die Hilferufe 
herbeigeeilte Paſſanten. Huntek mußte infolge 
ſtarken Blutverluſtes die Verfolgung aufgeben. 
Er wurde durch Mitglieder der Sanitätskolonne 
verbunden. 


Bankvorſteher Huntek ift leider 

ſeinen ſchweren Verletzungen erlegen, 

bevor ihm ärztliche Hilfe zuteil 
werden konnte. 


Die Verbrecher verſuchten mit vorgehaltenem Re⸗ 
volver zu dem Auto zu gelangen, mit dem ſie an⸗ 
gekommen waren und das ſie für eine Flucht 
ungefähr hundert Meter von der Ueberfallſtelle 
entfernt ſtehen hatten. Ein beherzter Bürger 
konnte den Chauffeur feſthalten und ihn am 
Abfahren hindern. Hierauf ſetzten die Ver. 


Kurz nach 5 Uhr traf das zur Verſtärkung 
herbeigerufene Ueberfallabwehrkommando aus 
Ratibor ein, das aber nicht mehr in Tätigkeit zu 
treten braucht. Den Verbrechern wurden zwei 
Manſerpiſtolen mit zehn Schuß, eine 
Schreckſchußpiſtole und ungefähr 2174 Mark, die 
ſie in der Bank erbeutet hatten, abgenommen. 
Die ſofort vorgenommene Vernehmung durch 
Amtsgerihtsrat Dr Haaſe, zuſammen mit 
einem Kriminalbeamten aus Ratibor, die bis 
kurz vor 11 Uhr nachts dauerte, ergab, daß es ſich 
um ziemlich ſchwere Jungens handelt, die 
ſchon mehrfach vorbeſtraft ſind. Es handelt ſich 
um Alois Wiſchy, Emil Boczek und Joſef 
Konetzny, ſämtlich aus Woinowitz. Das bes 
ſchlagnahmte Auto, das einer Troppauer Auto- 
firma gehört, wurde, nachdem auch die Schuld⸗ 
loſigkeit des Chauffeurs feſtgeſtellt war, freis 
gegeben und der Chauffeur aus der Haft ent- 
laſſen. Nach 11 Uhr abends wurden die Ber- 
brecher mit einem Gefangenentrans⸗ 
portanto (grüne Minna] unter polizeilicher 
Bewachung nach Ratibor gebracht. 


Roſenberg kann feinen Etat nicht verabſchieden 


[Eigener Bericht) 


2 Roſenberg, 9. Juli. fals die 3 au einigen Holen. 3 An 
X zwei. Punkte ſtanden auf der agesord- fau ngen vornehmen wollte, die nji 
aS i En Van der T DET tadt- | Bürgermeiſters nicht möglich waren, erklärte der 
verordnetenborſteher Studienrat Lüdtke eröff-] Magiſtratsvertreter, daß er dieſe Politik nicht 
nete die Sitzung. Darauf gab Bürgermeiſter 105 weh Nenn ſich m ren 
Vieweger den Verwaltungsbericht. Nach die- nicht mehr beteiligen werde. Wenn Stadtverord⸗ di 35 ; 
n ee ber Et eg nicht nete den Etat in der Finanzkommiſſion mitdurch⸗ Kr A den i ee 2 Ai 
ungünftig bezeichnet werden. Die Einwohnerzahl] beraten und für feine Annahme geſtimmt haben, Mütterb eg ite ide on Bel néts 
hat ap Ar der letzten amtlichen Volkszählung von] jetzt aber irgend welche Einwände erheben, fo. fet ſegensreich bat ſich die Arbeit . Zuberkulofen. 
5969 auf 7022 erhöht. Zum Etat führte Dr. Vier] dies beſtimmt Intereſſenpolitik. Als ein fürforge ausgewirkt, Aufenthalte in Kurorten 
weger aus, daß er in mehreren Sitzungen der er-| Ergebnis nicht zu erzielen war, ſtellte Stadtv. und Erholungsſtätten konnten ermöglicht werden 
weiterten Finanzkommiſſion durchberaten worden Korycziak den Antrag, den Etat nochmals in Hilfsbedürftigen Kranken wurden unentgeltlich 
fei. Er empfahl die Annahme des Haushalts- einer nicht öffentlichen Sitzung durchzuberaten. Lebensmittel und Mittel verabfolgt. Nicht min⸗ 
plans⸗Voranſchlages. Die Verſammlung beſchloß] Die Verſammlung nahm den Antrag an, womit! der erfreulich war die Arbeit, die von der Säug- 
jedoch, den Etat nochmal durchzugehen, um nach die Sitzung ihr Ende erreicht hatte. Unter Punkt f iy 
Meinung des Stadtverordnetenvorſtehers eine] Mitteilung” kam es noch zu einem weiteren 
genaue Prüfung der einzelnen Ausgabe- e es zwiſchen Bürgermeiſter und 
poſten vorzunehmen. Im Laufe der Beratungen, Stadtvperordnetenvorſteher. 


Gas! Gas! in Oppeln 


Größere Gasſchutzübung der Schutzorganiſationen 
(Eigene Berichte) 


f Oppeln, 9. Juli. lexplodiert, wodurch Arbeiter und Bevölke 

Im Zuſammenwirken von Feuerwehr, Sani-] rung in die Gefahr kamen. Die Feuerwehr rückte 
tätskolonnen, Techniſcher Nothilfe und Polizei] mit mehreren Löſchübungen an und bekämpfte 
fand in der früheren Giefelſchen Zementfabrik von allen Seiten mit mehreren Schlauchgängen 
eine größere Gasſchutzübung Statt, zu der den Brand, während die Mannſchaften der 
ſich auch die Vertreter der Behörden eingefunden] Sanitätskolonnen, Techniſchen Nothilfe und Po- e 
atten. Von der Stadt waren eine Anzahl] lizei vordrangen, um mit Gasmasken die ver-[ſchlagen. Dabei glitt er aus, ſtürzte und 
tadträte, Stadtverordnete, in Vertretung des] letzten und gasvergifteten Perſonen aus den Ge“ ſchlug fih mit der Axt die Pulsader dur ch. 


olizeipräſidenten Regierungsrat Stelzer, bäuden zu bergen, dieje mit Notverbänden zu] Nach Anlage eines Notverbandes wurde P. in 
Ende e Dr Schmidt dale ber verſehen und ieterbekebungsverſuche 


2 lebu das Prälat Glowatzli Kranken. 
Leiter der Techniſchen Nothilfe, ferner Brand- anzuſtellen. Die Uebung ließ ein gutes Zufam- [haus geſchafft. Nach Anlage eines neuen Vers 
direktor Kügler und von der Schußpolizei] menarbeiten der Schutorganiſationen erkennen. bandes konnte P. entlaſſen werden. 
Polizeioberſtleutnant Limburger 9 —— — — . ee r ee ; — 
Aufga war, ei 5 Fabrik ; ' a rd ; 
Arnd mar sinen Due daz Sa riti nach Abſchluß ber Hebung eine kobende Rri) Kind in einer Fauchegrube erſtickt 
Feuer waren auch Nachbargebäude in Brand ge- tik ausgeſprochen werden konnte. Neuſtadt, 9, Juli. 

In Sims dorf fiel das zweijährige Söhn. 


raten und infolge der Hitze ein Gastank 
; chen eines Beſitzers in eine Jauchegrube und 


CC ꝓ ERR DT UT. BT ESTER / o oo TITTEN t 
erſtickte. 


Gleiwitz 


Bahnhof: 11,30 1 Ankunft der Danziger 
Schutzpolizeikapelle, anſchließend Empfang am Gefale» 
nendenkmal, Begrüßung und Mittagskonzert auf dem 


Ring. 
gaus Oberſchleſien: Kabarett und Konzert. 
heaterceafé: Konzert Kapelle Schauder, bei 
ſchönem Wetter im Parkcafs. 
* 


Aerztlicher Dienſt: Dr. 


Dickmann, Wilhelm. 
ſtraße 49, Tel. 5007 und Dr. Nawroe ki, Paſſon⸗ 
ſtraße 62, Tel. 5012 


: Central. Apotheke, Wilhelm. 
ſtraße 34, Tel. 2345; KIo fte r Apotheke, Fleiſchmarkt, 
Tel. 2721; Stefan -Apotheke, Bergwerkſtraße 32, Tel. 
4244 und Enge l. Apotheke, Sosnitzaſtraße, Tel. 2314; 
Ki zugleich Nachtdienſt bis kommenden Gonn- 
abend. 


Leobſchütz, 9. Juli. 

Wenn es heute einer Kommune gelingt, ihre 
wirtſchaftlichen und ſozialpolitiſchen Verhältniſſe 
einigermaßen ſicherzuſtellen, es iſt dies hoch anzu- 
erkennen und erweckt begründete Hoffnungen für 
ein ferneres Durchhalten bis zu beſſeren Tagen 
Die gegenwärtige Kriſenzeit erfordert 
nicht nur die Erledigung verwaltungstechniſcher 
Verpflichtungen. Ein nicht minder wichtiges 
Gebiet eröffnet ſich den Gemeindeverwaltungen 
in der Geſundheitsfürſorge und 
Urmenpflege; und in dieſer Hinſicht hat 


ſeitig und zergliedert ſich in die Tuberkuloſen, 
Geſchlechtskranken und Trinkerfürſorge jowie 


ings- und Mütterberatungsſtelle geleiſtet wurde. 
Insgeſamt wurden 1279 Liter Milch unentgeltlich 
an 80 arme, ſtillende Mütter verabreicht. 
Flaſchenmilch erhielten 64 Kinder. Die Kinder⸗ 
fpeifung ift von Anfang Januar bis Ende 
März d. J. durchgeführt worden; dreimal 
wöchentlich erhielten 400 Kinder warme Milch 
und Brötchen. Die Armen ⸗ und Wohl ⸗ 
fahtsfürſorge wirkte tief einſchneidend in 
das Stadtſäckel. Die in ſtetem Wachſen begriffene 
Zahl der Ausgeſteuerten und Wohlfahrtserwerbs⸗ 
ofen dürfte der Stadt noch manche Schwieri 
je „Binfihtlich der Bereitſtellung von Mitteln 
ereiten. 


Die „Schleſiſchen Tage“ wirkten ſich auch in 


Eingeſchlafen Feuerwehrmann ſchwer verunglückt 5 
und vom Schnellzug überfahren Sich jelbit bie Palsaber burchſchlanen Archliche Nachrichten j 
Pleß, 9. Juli. Groß Strehlitz, 9. Juli. Abkürzungen: H. = Hochamt, Pr. — Pre. 


In dem Hauſe des Fleiſchermeiſter God. 
zierz brach aus bisher unbekannter Urſache 
ein Jeuer aus. Bei der ſtarken Hitze ſtand 
der Dachſtuhl in wenigen Minuten vollſtändig 
in Flammen. Leider hat ſich dabei ein Unfall 
zugetragen. Der Schneidermeiſter Pietak — |e 
ein Feuerwehrmann — wollte der ſtarken Rands 
entwicklung wegen, die im Innern des Hauſes 
herrſchte, mit einer Axt ein Fenſter ein- 


digt, M. = hl. Mefe, Sm. — Singmeſſe, S. hl. 
Segen, d. = deutſch, p. = polniſch, Ausf. — Auss 
[egung des Art de E, Wochentage: Stg., Mo., Di., 
i., Do., Fr., So.; Taufg. — Taufgelegenheit. 

Sonntag, 10. Juli, (8. Sonntag nach Pfingſten): 
Pfarrkirche Allerheiligen: Um 6 Uhr Cant. mit hl. 
„ d. Amtspr.; um 9 Uhr Kindergottesd., dabei hl. 
M. mit hl. S.; um 10 Uhr Hochamt, dabei Cant. mit 
hl. S.; um 11,30 Uhr hl. M. mit hl. S.; nachm. um 
3 Uhr p. Antoniusand.; um 4 Uhr d. Veſperand. 8 


In der Nähe von Podleſie bei Pleß hütete die 
20jährige Anna Beczal in der Nähe der Eiſen⸗ 
bahnſtrecke Vieh und ſetzte ſich dabei auf die 
Schienen. Infolge der großen Hitze war das 
Mädchen beim Hüten eingeſchlafen und 
wurde von einem Schnellzug tödlich über. 
fahren. 


gen K Bullrich-Brause--Bullrich-Sal 


Mofin om Tenne! 


Leobſchütz im ver a er „Aner⸗ durch Lichtbilder 
ee e eee ee Di] e 
Tätigkeit des Geſundheitsamtes iſt äußerſt viel⸗⸗ 


Katſcher in recht anregender Weiſe aus. Dieli 
9 ————7—rꝛ—ð1—E.w—2—Aã2.—K:ññß—ß—ß—ß—ññ—ß—ß—ß—ß—ß—ß.ßß—ß—ß—ß—.—ß———— 
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H indenburg 


Haus Metropol: Im Feſtſaal Fünf. Uhr. Tee, 
abends Familientanz. Im Café Kapelle Fred Humport 
mit ſeinem Orcheſter. Im Hofbräu Konzert. 

Admiralspalaſt: Im Dachgarten Abendtanz. 

m Café das Lauk.Orcheſter mit feinen Soliſten. Im 


J 
Brauſtübl Konzert. 

Lichtſpielhaus: „So lang noch ein Walzer 
vom Strauß erklingt“. 

Helios⸗Lichtſpiele: „Razzia in St. Pauli“, 

* 

Sonntagsdienſt der Apotheken: Marien. und Sterns 
Apotheke. Zaborze: Engel-Apothete. Biskupitz⸗ 
Borſigwerk: Sonnen ⸗Apotheke. Nachtdienſt in der 
kommenden Woche: Hochberg, Johannes. und Joſefs⸗ 
Apotheke. Zaborze: Engel-Apotheke. Biskupißtz⸗ 
Borſigwerk: Sonnen-Apotheke. 


Ratibor 


Central Theater: „Unter falſcher Flagge“, 
Gloria - Palaſt: „Referve hat Ruhl“. 
Kammer Lichtſpiele: „Zwei Menſchen“, 

„Die Königin ſeines Herzens“. 

Villa nova: Muſikaliſcher Abend. 
x 


Sonntagsdienſt der Apotheken: Marien Apo⸗ 
theke, Bahnhofſtraße; St.⸗ Johannes Apotheke, Bos 
pus Straße. Beide Apotheken haben auch Nacht⸗ 

ienſt. 


Oppeln 


Rammerlidtfpiel. Theater: 
Engel”. 

Piaſtenlichtſpiel- Theater: „In 
hab' ich einmal ein Mädel geliebt“. 

i Arrende Czarnowanz r 
Unterhaltungskonzert. $ 

Forms Konzert Garten: 
der Reichswehrkapelle. 

Radrennbahn Reichsbahnſportverein: 3. Renn⸗ 
tag (Gaumeiſterſchaften). 


„Der blaue 
Wien 


8 Uhr Konzert 


* 


Aerztliche Nothilfe: Dr. Auerbach, Zimmer⸗ 
ſtraße 26, Fernruf 2816 und Dr. Kreutzberg, Karls 
platz 5, Fernruf 2900. i 


Aus dem Leobſchützer Lande 


(Eigener Bericht) 


geologiſch intereſſante Umgebung der Stadt wurde 
durch Vorträge, Ausflüge und Lichtbildervorfüh⸗ 
rungen ausgewertet. Zunächſt wurde eine Be⸗ 
ſichtigung des Bieskauer Baſaltſteinbruches vor⸗ 
genommen und im Anſchluß daran die Quelle des 
Pottichbaches mit dem ſeltenen Traverturgeſtein 
aufgeſucht. Ebenſo wurde auch nicht unterlaſſen, 
an dieſer Stelle die aufgedeckten Siedlungsplätze 
keltiſcher und n Volksſtämme in 
Augenſchein zu nehmen. Abends erweiterte der 
Vertrauensmann für oberſchleſiſche Ardeche 
Dr Raſchke, Ratibor, ſeine Ausführungen 


y Ka tt d i A 


„Die frühgeſchichtliche Befieblung der 
ce Umgegend von Katſcher.“ ` 


Am zweiten Tage wurden in die Ziegelei von 
Schmack die Quarzſchotterſtellen aufgeſucht und 
hierauf die Höhe 286,5 mit ihren bpontiſchen 
Steppenpflanzen als Naturſchutzgebiet 
erklärt und der Stadt Katſcher zum Schutz 
übergeben. f 

Eine Fortſetzung der geologiſchen Studien 
brachte die Tagung der Heimatkundlichen 
Vereinigung Mocker. Fachſchulleiter 
Keilholz, Katſcher, hielt einen Vortrag über: 
„Der geologiſche Aufbau unſeres Kreisgebietes, 
deſſen Flora und Fauna.“ Der Vortragende 
unterſtützte ſeine Ausführungen durch eine reiche 
Sammlung vorgeſchichtlicher Funde, mikroſkopi⸗ 
ſcher Präparate und eine hoch intereſſante Samm⸗ 
lung von Mooſen und Flechten. In der Aus- 
ſprache gab er Auskunft über das in letzter Zeit 
feſtgeſtellte Vorkommen von Travertur⸗ 
geſtein im Bieskauer Pottichgebiet und über 
die vereinzelten Baſaltblöcke im Flußbett der 
Goldoppa. In Kürze findet ein botaniſcher 
Lehrgang durch das Gebirgsdreieck unſeres 
Kreiſes unter Führung von Keilholz, Katſcher, 
tatt. der. 


„ nachm. um 2 Uhr Taufen; um 3 Uh 
„S.; um 3,30 Uhr Monatsverſammlung des 3. 
rdens mit Pr. und hl. S. — Di abends um 7 Uhr 
Antoniusand. und hl. S. 


Familie⸗Kirche: um 6 Uhr für die armen 

N I) u er 1 fie ve e Peor apg n t 

. Pr.) : u r deutſche Predigt, Hochamt; um 
N Uhr Kindergottesd.; nahm, um 2350 Uhr Veſperand. 


i Wasserstände am 9. Juli: 
Ratibor 0,9 Meter; Oppeln 2,06 Meter; 


Tauchtiefe 1,18 Meter; Waſſertemperatur 23,80; Luft⸗ 


temperatur + 20°, 


nur 


Z 1 Pig. 
proGlas 


— mern ann 


Die Preispolitik der polnischen 
Elektrizitätswerke 


| Der Kampf um die Verbilligung des Lichtstrompreises 
| Die Tarife in Polnisch-Schlesien und im übrigen Polen 


\ Seit einiger 1 8 elt die Preispolitik 
| ber polniſchen Elektrizitätswerke 
Fe eher des öffentlichen Intereſſes. Der 
um eine Stromverbilligung iſt 
| 118 auch in der wichtigſten polniſchen Woiwod⸗ 
chaft, nämlich in Schleſien, und hier wiederum 
vorwiegend in Kaftowitz und Bielitz, eni- 
brannt. Es ift durchaus verſtändlich, wenn die 
Stromkonſumenten unter Berufung auf die be⸗ 
ö reits ee allgemeine Senkung der Le⸗ 
benshaltungskoſten und den Preisabbau in allen 
| lebenswichtigen Wirtſchaftszweigen auch eine Er⸗ 
mäßigung der Strompreiſe fordern — doch wird 
in del „DE age vielfach weit übers Ziel ge⸗ 
ſchoſſen nnahme, 1 kWh dürfte nicht mehr 
als 3 bis 10 Groſchen koſten, trifft keinesfalls 

si 
Wenn man den Kampf gegen die 0 
Strompreiſe in den verſchiedenen Städten Polens 
verfolgt, jo fällt es vor allem auf, daß Preiſe, 
die der eine Ort für ideal anſehen e von 
dem andern als ae ungstarife ver ſchrien ] K 
werden: Während z. B. Städte im Wilnaer Ge- 


r egen einen Lichtſtrompreis von 1,10 bis 
loty pro kWh Sturm laufen und ſich mit 
in obromiler Satz von 95 Groſchen vollauf 


zufrieden geben würden, weiſt Dobromil auf das 
noch billigere Stanislau (85 Groſchen] hin, lep- 
teres wiederum auf Lodz (0,80), dieſes wieder 
auf Bielitz (0,78 Zloty), und Bielitz endlich 
beneidet die Kattowitzer um ihren viel billigeren 
Durchſchnittstarif von 37 bis 43 Groſchen. Und 
Kattowitz? Die Metropole Polniſch⸗Schle⸗ 
ſiens findet ihren Satz ebenfalls zu hoch und 
fordert en 9 Auf den erſten Blick 
erweckt es den Anſchein, als hätte man es hier 
mit einem chaotiſchen Preiswirrwarr 
zu tun — bei näherer Betrachtung der Verhält⸗ 
niſſe jedoch zeigt es fidh, daß dieſe Annahme 
nicht zutrifft, daß vielmehr die ſtark abweichen ⸗ 
| den Preiſe in den einzelnen Gebieten ihre in⸗ 
| 3 Begründung haben. Ausſchlag⸗ 
1 end für die Preiskalkulation 
ind in erſter Linie die inveſtierten Kapitalien, 
die verzinſt und amortiſiert werden müſſen, dann 
die N des Werkes (Mobernifierun- 
gen, Reparaturen, Erneuerungen von Maſchinen 
und Anlagen), endlich die Verwaltungskoſten; 
erſt in weitem Abſtand folgt der Aufwand für g 


Brennſtoffe [Kohle, Oele), der für ein mittleres] Bä 


Werk etwa 1 bis 1% Kilogramm Kohle aus- 

macht und eine Belaſtung von 3 bis 10 Groſchen 

k kWh ergibt, während z. B. die Anlagekoſten, 

ie bei einem Mittelwerk etwa 1000 Zloty je 
kw-Leiftung betragen, etwa 150 Zloty jährlicher 
Kapitalskoſten verurfachen, wozu ſich noch ein 
annähernd gleicher Betrag für die Verwaltung 
i und die Sicherung der Ständigen Wroduftions- 
bereitſchaft des Werkes geſellt. 
Preisbeſtimmend ſind ferner: die Größe des re 
erkes — kleinere Betriebe arbeiten unrentabel 
und verteuern den Strom vielfach auf das 
Doppelte —, dann die Bevölkerungsdichte des 
Verſo orgungögebietes, und bon e benden 
Einfluß bleibt der Grad der In anſpruch⸗ 
nahme des Werkes, der in der Anzahl der 
Benutzungsſtunden zum Ausdruck kommt. Die 
Bevölkerungsdichte fällt inſofern ſtark 


ins Gewicht, als in dünn bewohnten Gegenden 


die Leitungsnetze, die den Strom von der Er⸗ 
zeugungsſtätte zum Konſumenten verſenden, eine 
große Ausdehnung und Länge erfordern und das 
bier inveſtierte Kapital den Strompreis ſtark bes 


Pe 


Von Dr. Fritz Seifter, Bielitz 


laſtet. Geradezu in die Augen ſpringend aber 
iſt der preisgeſtaltende 8 des Aus 
nützungsgrades. Während das Werk 
ie Verf pratt des use der jeden 
ugenblick eine Birne einſchaltet oder einen 
Motor anſetzt — 8760 Stunden, d. i. ein volles 
Jahr ununterbrochen in Bereitſchaft ſtehen muß, 
beträgt die durchſchnittliche 169 rliche Anzahl der 
ande für die Beleuchtung ledig⸗ 
lich 500 bis 1500, alſo nur einen Bruchteil der 
eigentlichen Leiſtungsfähigkeit, die aber unbe- 
kümmert um die Schwankungen der Aus- 
nützungszeit mit einem großen P p unges 
ſchmälert erhalten werden muß. Ein praktiſches 
Beiſpiel: Wenn 1 kw ae fenai des Kraftwerkes 
an feſten Koſten rege ierung und Unterhal- 
tung) 300 Zloty jährlich erfordert und eine Aus⸗ 
nutzung beiſpielsweiſe von 1000 Stunden jähr- 
lich erfolgt, d. h. alfo, daß 1 kw Leiſtung im 
Laufe eines ar 1000. kWh ergibt ſo Detras 
Den, die feſten Koſten je kWh 300 Zloty: 1000 


h gleich 30 Groſchen je kWh, und die ge⸗ Le 


ee Produktionskoſten ergeben ein⸗ 
ſchließlich der Brennſtoffe letwa 5 Groſchen je 
kWh). eine Ziffer von 35 Gro chen je kWh. An⸗ 
ders aber verhält ſich die Sache bei ſchwacher 
Ausnutzung der Inſtallation des Ab- 
B. bei 500 Stunden jährlich; in 
dieſem Fa fe er 5 u vorher genannte 1-kWh- 
Leiſtung ledigli W und bei denſelben 
feſten 3 von 800 Zloty jährlich koſtet 1 kWh 
300 Zloty: 500 kWh gleich 60 Groſchen, und zu- 
ſammen mit den Brennſtoffkoſten (5 Groſchen) 
betragen die Produktionskoſten für 1 kWh fon 
65 Er: 

Wie liegen nun die Preisverhältniſſe in 
Oberſchleſien? Man kämpft hier vielfach gegen 
einen Strompreis von 1,05 an, ohne daß ein 
derartiger Satz praktiſch beſtehen würde. Der 
wirklich erzielte durchſchnittliche Strompreis der 
Haushaltung beträgt vielmehr, wenigſtens in 
Kattowitz, für den kleinen Shen bei einem 
Verbrauch von 50 Watt ein Monatspauſchale von 
3,30 Zloty und für Haushaltungen, die den 
Strom auf Grund von Angaben eines Zählers 
beziehen, etwa 37 bis 43 Groſchen je kWh als“ 
Jahresdurchſchnittspreis aller Anlagen. Um 
einige praktiſche Beiſpiele anzuführen: Ein Laden⸗ 
giant zahlt 35 Groſchen je kWh, Lokale, Büros, 

ereien etwa 30 bis 40 Groſchen als Jahres⸗ 
durchſchnittspreis aller Anlagen. Daß Ober- 
ſchleſien ſo niedrige Sätze hat, liegt nicht zuletzt 
in den zweckmäßigen Tarifen der Oberſchle⸗ 
ſiſchen Kraft⸗Werke, die derart geſtaffelt 
ſind, 1 der Preis durch die Benützungsſtunden⸗ 
Pi entſcheidend beeinflußt wird: der Strompreis 
entit- jih automatiſch mit e ee 
Ausnützu ig der Anlage bei einer beſtimmten Be⸗ 
patina, ank dieſet N he Abſtufung er- 

icht Pr EEA grenze 64 Grofchen je kWh, die 
we 121 chſten Preis darſtellt, der gegen⸗ 
wärtig überhaupt, und zwar nux in verſchwindend 
wenigen Fällen im Netz der DKW. gezahlt wird. 
Faſt ebenſo günſtig geſtalten ſich auch die Strom⸗ 
preiſe bei den anderen oberſchleſiſchen Elektri⸗ 
zitätswerken. 

Trotzdem ſoll nicht geſagt ſein, daß etwa die 
oberſchleſiſchen b ſchon einen Ideal⸗ 
zuſtand darſtellen, wenn ſie auch mit zu den 
niedrigſten unter allen Städten in Polen zäh-] R 
len. Zweifellos ließen ſich noch weitere 


Preisermäßigungen erzielen, 
eine derartige Abbauaktion weniger in der Macht 


Letzte Sportnachrichten 


Englands Gieg 


im davis-Spiel 


Hughes / Perry ſchlagen Prenn / Dr. Deſſart 


(Eigene Drahtmeldung) 


Berlin, 9. Juli. Auf dem Rot⸗Weiß⸗ 
trat vor 4000 r Deutſchland zum 
el mit Pren n Dr Deſſart und England mit 
y erry/Yugnhes3 an. Dr. Deſſart war ſehr ner- 
vös und kam ſchlecht in e während Prenn 
ſich in beſter Form zeigte. Die ae gewan⸗ 
\ nen ohne Satzverluſt mit 6:3, 6:4, 
Damit führt England mit 2:1, Ai es ſcheint 
als wenn der Sieg den Briten nicht mehr zu neh 
men iſt, es ſei denn, daß Prenn den famoſen 


latz 


$ 


Perey ſchlüge und von Cramm das Unmögliche] N 


uſtin zur Strecke zu bringen. 


Im Doppelſpiel wurden auf beiden Seiten 
heute n leichte Bälle verſchlagen. Perry 
ewann fein Aufſchlagsſpiel, bei dem die Deutſchen 
rei Punkte verloren. Sie konnten zwar ſpäter 
1:1 gleichziehen, dann aber gingen die Engländer 
mit 3:1 in Front, obwohl Hughes merklich un- 
ſicher war. Prenn gewann ſeinen Aufſchlag, und 
g> ſtand es 5:3 für die Briten. Den entf eiden⸗ 

den Ball ſchlug Dr. Deſſaxt ins Netz, und mit 
dem Aufſchlag von Perry ging der Satz mit 6:3 
an die Eng länder. ae be zweiten Satz wurde das 
eee der Gäſt er. Auf deutſcher Seite 
piette Prenn iemlich mutlos, während dem Ham⸗ 
durger einige hübſche Sachen gelangen. Nach 5:1» 
ac ung von Hughes / Perry liefen die Deut⸗ k 

en noch auf 5:4 auf, aber wiederum entſchied 
der Bombenaufſchlag von 1 auch den zweiten 
6 für die . Im dritten Satz war 
klar erkenntlich, daß Dr. Deſſart auf verlorenem 
poften ſtand, Ib deutlich wurde jetzt die Ueber ⸗ 


ollbringe, 


I egenheit der Engländer, die ſchnell in 
u Front gingen. Doch kamen die Deutſchen bis 5:4 
E. doch einmal heran, aber mit 6:4 holte diesmal 


E 


hes den N * und Sieg ber 


op- 


ſicher. 


Jobe J 


Nur mit Nurmi! 


Finnlands Sportführer erklärt 
Der bekannte finniſche Sportführer Lauri 


Pihkala gibt eine bemerkenswerte Erklärung 
in Degu . die finniſche n bei den 
Olympi Ba Spielen in Los Angeles ab. Er 


agt: „Wenn fih in Los Angeles irgend welche 
chwierigkeiten ergeben ſollten, die den Start 
urmis unmöglich machen, ſo wird die geſamte 
finniſche Olpmpiemannihajt ihre Nennungen 
zurückziehen und den einze nen Veranſtaltungen 
nur als Zuſchauer beiwohnen 


Jacobs und Dickſon verhandeln 


Max Schmeling ſoll in London boxen 


Nunmehr iſt auch Max Schmelings e 

acobs, der inzwiſchen von der New. 
Yorker Kommiffion kaltgeſtellt wurde, in Europa 
eingetroffen ofort nach der Anf unft Eng- 


land hatte Jacobs in London eine Zuſammen⸗ 
kunft mit Europas Caridi ohe . 
Rensen Jeff Dickſon, bei der große 


kun pian erörtert wurden. Didion bent 
don ernſtlich um einen Kampf Schmeling in 
ante, entweder mit dem hervorragenden fana- 

lachte Ne 157 Larry Gains, oder, was eine 
leichtere faabe für den Wear! wäre, mit 
dem Südafrikaner Don MeCorkindale. 
Sollte es der Exweltmeiſter vorziehen, wieder 
nach Amerika zu fahren, jo würde evtl. der Rana- 
bier 13 Belanger, den Jacobs mitge 
bracht hat, gegen Gains oder Corkindale in Qon- 


doch liegt | Mä 


Einweihung des Kolonialehrenmals in Bremen 


Bremen, 9. Juli. Im Beiſein zahlreicher Ver- 
treter der Reichs⸗ Staats- und Kommunalbehör⸗ 
den, des 
heit der 
ehemaligen Kolonien 
von vaterländiſchen Verbänden wurde das 
hier errichtete Kolonialehren mal, ein 
Werk des Münchener Künſtlers Profeſſors D ehn 
feierlich enthüllt. Das Ehrenmal ſtellt einen 
Elefanten aus Klinkern dar, der auf einer 
Krypta ſteht. Zwei Bildniſſe trägt der Sockel 
des Denkmals, eines gilt dem Gedenken des Pin- 
niers des deutſchen Kolonialgedankens, dem Bre⸗ 
mer Franz Ed. Lüderitz, das andere dem Sb 
rer der deutſchen Schutztruppen in Afrika, Ges 
neral Lettow⸗Vorbeck. Links und ae 
von der Figur des afrikanischen Elefanten hatte 
die Ehrenkompagnie des hanſeatiſchen Bataillons, 
Infanterie-Regiment 16, mit dem Muſik⸗ 
korps Aufitellung genommen. Eine nach Tau- 
jenden zählende Menſchen menge wohnte dem 
feierlichen Akt bei. 

Die Feſtrede hielt General von Lettow⸗ 
Vorbeck. „Kolonialer Wille“, ſo führte er aus, 
„koloniale Pietät und das Können eines Meiſters 
5 dieſes Denkmal geſchaffen. Es erzählt von 
olonialer Arbeit, von Erfolgen und Opfern. In 
ſeiner Krypta ſollen verzeichnet ſein, die ihr 
ben ließen für Deutſchlands Kolonien. 
Die Taten unſerer Toten wirken fort, ſie rufen 


eeres und der Marine und in Anweſen⸗ 
taatsvertreter und Gouverneure unſerer 
ſowie vieler Vertreter 


ime werbend zur Na ch eiferung Und nun 

den Weg nach vorwärts!“ fo ſchloß er, „ein großes 
Volk muß Kolonien haben, um leben zu könen. 
Allein nur dem ſtarken Volke ſind Kolonien 
ein Segen. Der erſte Schritt zum Wiedererwerb 
muß ba getan werden zu Hauſe, in der Heis 
mat. öchte es gelingen, die Größe des Vater- 
Be en bauen!” 


fein Hoch auf Deutſchland und das 
Deͤlſchlandlier, mit dem die Kundgebung ſchloß, 
ſtimmte die Menge begeiſtert ein. 


Reichspräſident von Hindenburg hat aus 
Anlaß der 
erlaſſen: 

„Am heutigen Tage, an dem in Bremen das 
deutſche Kolontal-Ehrenmal für die im Weltkriege 
gefallenen Kolonialkrieger eingeweiht wird, 
neige ich mich in Ehrfurcht vor dem An ⸗ 
denken unjerer deutſchen Brüder, die im 
Weltkriege in den Deutſchen Schutzgebieten auf ver- 
zweifelten Poſten kämpfend, ihre Treue zum Vater⸗ 
lande mit dem Tod beſiegelt haben. Möge auch 
ihr Beiſpiel uns eine Mahnung ſein, den 
Geiſt, der Deutſchland in ſeinem großen Ver- 
teidigungskampf für Ehre und Leben beſeelt 
hat, auch in Zukunft wach zu halten! Allen 
Teilnehmern an der Feier, der ich einen guten 
Verlauf wünſche, ſende ich end de Grüße und 
den Ausdruck treuen Gedenkens 


Einweihung folgende Kundgebung 


Notlandung der Weltflieger bei Minit 


[(Telearaphiſche Meldun a 


Moskau, 9. Juli. 


Die Flieger Griffin und Mattern ſind 


kurz nach Mitternacht am Donnerstag, etwa 80 Kilometer von Minſk 


entfernt, mit ihrem Flugzeug verunglückt. 
ſchädigt. Die Flieger ſcheinen die Herrſchaft über 
verloren zu haben, der der Steuerung nicht mehr gehorchte. 


Das Flugzeug iſt be⸗ 
den Apparat 
Die 


Flieger ſelbſt find bei ihrer Notlandung mit einigen Duet: 


ſchungen davongekommen. 


der Eelktrizitätswerke, ſondern hängt von Din- 
gen ab, die außerhalb ihrer Einflußſphäre lies 
en. Vor allem müßte eine Senkung der 
ohlen- und Eiſenpreiſe erzielt wer⸗ 
den, dann eine Verbilligung aller Be- 
triebs materialien, eine Herab⸗ 
[ung ber Zölle für die Einfuhr von 
ſolchen Maſchinen und Apparaten, die im In- 
en nicht erhältlich find, und endlich auch eine 
Ermäßigung der Steuer, die in Polen 
für den Stromverbrauch im Kleinkonſum bis] 
20 Prozent der Bruttoeingänge verſchlingt. 


Wir und Frankreich 
Erbfeind? Bundesgenoſſe? Von G. 


TCzech⸗Jochberg. (Verlag Gerhard Stälfing, Oiden ⸗ 
pi i. O. Preis geh. 3,50 Mk., geb. 4,50 Mk.) 


ann aus dem Erbfeind für ein. national- 
S Deutſchland ein Bundesgenoſſe werden? 
Iſt es möglich, daß F e 
ſeine Rolle als Sieger tlos 
Spricht nicht alles 


darauf verzichtet, 

auszukoſten? 
ebt ſo dringende 
rage? ieſe 


Deutſchlands koloniale Miſſion 


gegen die 
Löſung der deutſch⸗fra Wera 
Gedanken erläutert der Verfaſſer in IR male: 
Erzählung: Wir leſen, daß Danton als erſter d 
Rane zum Dogma der französischen 
Expanſion erhoben hat, daß ſeither alle großen 
änner Frankreichs bis zu Poincaré, Clemen- 
ceau, Laval und Tardieu auf Dantons Spuren 


PERTEN Dickſon ift nach dieſer Beſprechung mit Ja- 
cobs nach Paris gefahren, von wo er nach Berlin 
kommen will, um mit Schmelin perſönlich zu 
unterhandeln. Man darf mit Recht darauf ge⸗ 
en fein, wie ſich die Dinge weiter entwickeln 
werden. 


Radrennen in Oppeln 


Der Reichsbahnſportverein hat für 
den heutigen Radrenntag die beiten oberſchleſi⸗ 
ſchen und Breslauer Fahrer verpflichtet, u. a. 
Gebrüder Nerger, Walter Leppich, Boziaurifi, 
Kambach, Fraſchka, Kruk, Woitzik, ſowie Pietz, 
Tuſche, Kieps, Buchwald, Thorenz, Fritz und 
Maiwald aus Breslau. Das größte Intereſſe 
wird das Hundertrundenfahren finden. Die 
Rennen nehmen um 15 Uhr ihren Anfang. 


Werbeſchwimmen in Leobſchütz 


Sonntag von %12 bis 1 Uhr veranſtaltet der 
SV. „Sileſia“ im Städtiſchen Freibad 
ſchwimmf PRETA Wettkämpfe. Als Gegner iſt 
der SV. „Delphin“ Ratibor verpflichtet wor- 
den. Ratibor verfügt über gute Kräſte, beſonders 
im Kraulſchwimmen und in der Staffel. Als 
Abſchluß der Veranſtaltung findet ein W affer 
ballſpiel zwiſchen Sileſia und Delphin ſtati. 
Am vergangenen Sonntag gelang es Sileſia ge⸗ 
legentlich eines Schwimmfeſtes in Ziegen ⸗ 
als die Waſſerballmannſchaft vom SK. Trop- 
pau einwandfrei mit 6:0 zu ſchlagen. 


Her Sport im Reiche 


e unn iſt es endlich ſo weit. Die 
deutſche ympia-Mannihaft tritt N Sonntag 
ga von Bremerhaven aus mit dem Lloyd⸗ 
dampfer „Europa“ die Ueberfahrt nach Amerika 
Olympiſchen Spielen in Los Angeles an. 
Bord der „Europa“ wird dann noch ein 
kurzer offizieller Abſchied ſtattfinden. 
a Von den verſchiedenen nationa- 
len Veranſtaltungen verdient das Sportfeſt der 
ihr 50 jähriges Beſtehen feiernden TVg. Weißen ⸗ 
Berlin das meiſte Intereſſe. 3 
ürih— Bern— 


p 8 den 


ſee zu 
eben ſind noch der Städtekampf 


aſel und die en Meſßerſchaften in 


TR oder gegen Paolino ~in Paris antreten. Wien. 


wandern. Nicht viele von uns wiſſen noch, daß 

nur Bismarck es verſtande hatte, freundſchaft⸗ 

liche Beziehungen zwiſchen Berlin und Paris ge- 
rade nach der ſchwerſten Niederlage Frankreichs 77 
1870/71 zu knüpfen. der die 


in die 
a Fähigkeit ne 
Er war es auch, d 
der ſpäteren deutſchen Au lt 
ikroſkop 
liche Leben 
Nationen. Der Wunſch, uns Deutſchen die 
e Konſtruktion des franzöſi⸗ 
enſchen zu analyſieren, ſteigert ſich zu 


Bismarck war es, 
Mentalität des franzöſiſchen Volkes bis 
an Regungen kannte, 
einen Nachfolgern abging. 
die Fehler 
vorausgeſagt hat. Wie unter einem 
zergliedert der Verfaſſer das gesch cd. 
beider 

eeliſ 
chen 


ſeinem Kriterium an der Geſchichte der deutſch⸗ 


franzöſiſchen Beziehungen. In gut etroffenen Bil- 
dern ſteigt vor uns die Volksſeele Sranfreichs, die 
Geſchichte ſeines Imperialismus und Militaris⸗ 
mus empor. Aus der Kenntnis dieſes Buches 
hält ſich für uns die Erkenntnis, daß wir Deut⸗ 
chen noch viel nachzuholen haben, wenn die Nas ii 
tion leben ſoll. 


—— 


Die deutſche Delegation iſt am Sonnabend, l 
nachmittag 6,40 Uhr, bon Lauſanne nach Ber⸗ a 
lin abgereiſt. . 


* 
Der amerikaniſche 1. 75 nahm den Geſetz⸗ 

entwurf an, in dem 2,1 Milliarden Dollar | 

zur Linderung der Arbeitslofigkeit vor⸗ 

geſehen find. ~ a 


Rudern: Wiederum bisten ſich den deutſchen 7 


Ruderern zahlreiche Wettkampfmöglichkeiten Be- 
ſonders gut beſetzt ſind die zweitägigen Regatten 
in Hamburg, Bad Ems und Königsberg. 


Schwimmen: Einen Klubkampf haben der J 
Berliner SV. 78 und Stern Leipzig vereinbart, £ 
der in Berlin zur Durchführung gelangt. Ed 
Tennis: Allergrößtes Intereſſe beanſprucht 8 
natürlich der letzte Tag des 3 
zwiſchen Deutſchland und England auf 
den Berliner Rotweißplätzen. G. v. Cramm — 
Auſtin ſowie Prenn — Perry ſind die Gegner in 
den letzten Einzelſpielen. Die ſiegreiche Mann⸗ 
iha aft trifft in der Europa⸗Schlußrunde auf den 
ieger der Begegnung Japan — Italien, die 
ebenfalls am Sonntag in Mailand zu Ende ge | 
führt wird. Die Holländiſchen Meiſterſchaften 
werden in Noordwyk abgeſchloſſ en, 1 Paris., 
ſteigt ein Länderkampf Frankreich — Auſtralien. 


Flugſport: Im Rahmen einer großen flug⸗ 
5 Veranſtaltung in Breslau treffen Gers: 
hard Fieſeler und Gerd Achgelis im Kampf um 
die Deutſche Kunſtflug⸗ Meiſterſchaft infant. 


Von einem Wagen tödlich überfahren 


Neuſtadt, 9. Juli. 


Der Landwirt Joſef Langer aus Rochus, 
einem Ortsteil von Groß⸗Neudorf, hatte am Freis 
tag einen Wagen Kohle von der Bahn abgeholt. 
Unterwegs fiel er plötzlich vom Wagen und wurde, 
ehe es der mitfahrende Sohn verhindern konnte, 
überfahren. Der infolge des erheblichen Ge⸗ 
wichts des Wagens Schwerverletzte wurde zwar 

ofort zu einem Arzt gebracht, der aber nur den 
od fetftellen konnte. 


l 
2a ord Hauptgeſchäftes der Firma Friedrich 
Are uthen. Das Spezialhaus für Wollwaren, -` 
riedrich Freund eröffnet ſeln 10 Sul Halt Beits 
* Ring 6, am Montag, dem Juli, vormittags 
10 Uhr. Der Firma iſt es auf ra langjähriger ` 
Beziehungen zu großen Fabrikanten gelungen, ausge 
zeichnete Waren zu derart niedrigen Preiſen heraus- 
zubringen, daß jeder in Erſtaunen gerät. Dankens⸗ 
werterweiſe hat das Haus Freund aus Anlaß der Nee 
eröffnung des ag e für das Ehrenmal für 
die Gefallenen des Inf.⸗Regt. 156, das am 21. Auguſt 
eingeweiht werden ſoll, Br namhaften Betrag geſpen⸗ 
det. Anſtatt die Neueröffnung mit Blumenſpenden zu 
2 — erſucht die Firma ihre Freunde, für den 

ichen Zweck Beträge bei ihn zu zeichnen. 


= 


Sonntag, den 10. Juli: 


6.15: Hafenkonzert — Norag⸗Frühkonzert aus 
Bremer Freihafen. 

8.15: Morgenkonzert auf Schallplatten. , 

9.10: Notwendigkeit und Nußen der Fliegen: 
Mückenbekämpfung: Prof. Dr. Robert Scheller. 


980: Zwanzig Minuten Verkehrsfragen: Regierungsrat 


Bergmann — Dr. Schalſcha. 
9.50: Glockengeläut. 
10.00: Evangeliſche Morgenfeier. 
11,00: Agnes Miegel lieſt aus eigenen Werken. 
11.30: Reichsſendung der Bachkantaten. 
12.15: Aus dem Kurgarten in Zoppot: 
Orcheſters des Danziger Stadttheaters. 
14.00: Mittagsberichte. 
14.10: Am 
14.30: Reichsfendung — Erſte Fernprobe zu 
amtchören des erſten 
15.30: Kinderfunk — Laßt uns ſingen und 
16:00: Ein 
der Grübe: Hans Ullmann. 


uftig fein! 


16.30: Aus Schleſiens Bädern — Bad Neinerz: Unter 


haltungskonzert der Kurkapelle. 


18.00: De tihe Kunſtflugmeiſterſchaft e 


u 
Schallplatten aus dem Flugha 
18.30: Das wird Sie intereſſieren. 
18.45: Cellomuſik: Otto Urad (Cello). 
19.25: re ie aus der Luft, i 
19.50: Für die Landwirtſchaft: Wettervorherſage: an ⸗ 
ſchließend: Sportreſultate vom Sonntag. 
20.00: Aus Bad Reinerz: Volkstümliches Konzert. 
21,00: Aus der Liederhalle in Dormſtadt — rt 


itgenöſſiſcher deutſchen Komponiſten anläßlich 


* Tagung des Kampfbundes für deutſche Kultur. 


22,30: Zeit, Wetter, Preſſe, Sport, Programmänderungen 
23.00: Tanzmuſik. 
24.00: Funkſtille. 


Montag, den 11. Juli: 


: Funkgymnaſtik. i b 
a eb eei, Morgenkonzert des Orcheſters Emil 
e 


8,15: Für die Landwirtſchaft: Wettervorherſage. 
eit, Wetter, Waſſerſtand, Preſſe. 
us Hannover: Schloßkonzert des Sinfonie ⸗Or · 
cheſters des Deutſchen Muſiker⸗Verbandes. 
: Wiederholung der Wettervorherſage; anſchließend: 
Mittagskonzert 1 auf Schallplatten. 
13,45: Zeit, Wetter, Preſſe, Börſe. 
ittagskonzert II auf Schallplatten. 
: Werbedienſt mit Schallplatten. 
15,10: Erſter landw. Preisbericht, Börſe, Preſſe. 
15,45: = er Kulturfragen der Gegenwart. 
eorg Li 


er rg Ben en ol 
: Auch na mburg un nigsberg: Ante 
tungskonzert des Orcheſters erwerbsloſer Berufs: 


mufiter. N 
weiter landw. Preisbericht; anſchließend: Das 
uch des Tages: Nachkriegsſugend. 
: Das wird Sie intereſſieren 
s günfgehn Minuten Franzöſiſch. Dr. Edmond 
. e r. 
18,30: Fritz Kreisler geigt. 
: eontr 3 Gayl. 
Gedenken an die Abſtimmung in Sfi- und 


preußen. 

19,30: Für hie Landwirtſchaft: Wettervorherſage; anſchl.: 
— Luftfahrt in Krieg und Felten 
Reichsar j 

* 20,00: Das 

und Bericht. 

: Abendberichte 1. 

: Volkslieder und Spielmuſik. 
eit, Wetter, Preſſe, Sport, Programmänderungen. 
echtsfragen des täglichen Lebens. Landgerichts. 

rat Dr. Georg Kohn. 

22,50: o Te AD des Leipziger Sinfonie ⸗Or ⸗ 

ers. 

24,00: Funkſtille. 


Dienstag, den 12. Juli: 


6,00: 8 

6,20 8 des Hamburg. Altonaer Sinfonie 
rcheſters. 
ür die Landwirtſchaft: Wettervorherſage. 
eit, Wetter, Waſſerſtand, Preſſe. 
iederholung der Wettervorherſage; anſchließend: 

Was der Landwirt wiſſen mu Arbeitswirt 

ſchaftliche Gedanken zur Aufſte des Ausbau · 

verhältniſſes. 1. ortrag. Diplom- Landwirt 
inrich 3 
11,50: Konzert des Kleinen Orag⸗Orcheſters. 

13,05: Wiederholung der Wettervorherſage; anſchließend: 
Mittagskonzert 1 auf Schallplatten. 

13,45: Nit etter, Preſſe, Börſe. 

14,05: Mittagskonzert II auf platten. 

14,45: Werbedienſt mit Schallplatten. 

15,10: Erſter landw. Preisbericht, Börſe, Preſſe. 

15,40: Das Deutſche Muſeum. Oberingenieur 

„Rofenberg. 

16,00: Kinderfunk: Funkkaſperles Ferienreiſe. 

j Elſa Gerhard, Friedrich Reinicke. 
16,30: Lieder. Hildegard Stan na (Sopran). 
17,00: Unterhaltungs: ee auf Schallplatten. 
17,80: Zweiter landwirtſch. Preisbericht; anſchließend: 

5 Buch des Tages: Kunſt und Technik. 
17,50: Die Schleſiſchen Monatshefte im Juli. Univerf. 
À tof. Dr. Franz Landsberger. 
18,10: Das wird Sie intereſſieren! 
18,25: Zeitgebundene oder blutgebundene Kunſt. Prof. 


Schultze, Naumburg. 
f Wie denkt das 


um 
r 


8,15: 
11,15: 
11,80: 


Walter 


t Dr. 
18,50: Stunde der werktätigen Frau. 
junge Mädchen über Beruf und Ehe? Ein Zwie ⸗ 
eſpräch. Lotte Berndt, Charlotte Langer. 
19,10: Aus den Bergen. Abendmuſik auf Schallplatten. 
19,40: Für die Landwirtſchaft: Wettervorherſage; anſchl.: 
robleme des Luftverkehrs. 
20,10: Aus München: Ilſebill. Das Märlein vom Fiſcher 
And feiner Frau. 
22,20: Zeit, Wetter, Preſſe, Sport, Programmänderungen. 
22,50: esfragen des Sports. Erw. Bittner. 
28,10: Funktechniſcher Briefkaſten. Beantwortung funt: 
niſcher Anfragen. 
28,25: Funkſtille. 


Mittwoch, den 13. Juli: 


6,00. Funkgymnaſtik. 

„20: Morgenkonzert des Blasorcheſters Joſeph Snaga. 

8,15: Für die Landwirtſchaft: Wettervorherſage. 

11,15: Zeit, Wetter, Waſſerſtand, Preſſe. 

11,30: Wiederholung der Wettervocherſage; anſchließend: 
z Was der Landwirt wiſſen mußl Verbilligung der 
Produktion tieriſcher Produkte durch entjpechende 
» attermaßnahmen,. Oberlandwirtfhaftsrat Moor. 
11,50: Konzert der Dresdener Philharmonie. 

13,05 Wiederholung der Wettervorherſage; anſchließend: 

I r 1 auf Schallplatten. 

13,45: gait, etter, Preſſe, Börſe. ;, 

14,05: Mittagstonzert II auf Schallplatten. 

14,45: Werbedienft mit Schallplatten. 

15,10: Erſter landw. Preisbericht, Börſe, Preſſe. 

16,00: Ae. Allerlei Merkwürdiges von den 


en. 
1700: Das p Arari es: seeed che Liede 
7,00: s Tages: r. 
17,15: Die emännlein. — Seine ler der Kaktus 
von Käte Kluß⸗Hartrumpf. 


dem 


und 


Konzert des 


Horizont — Eine photographiſche rar 
uptkonzertes des elften 
utſchen Sängerbundesfeſtes in Frankfurt a. M. 


aus dem Leben eines Werkſtudenten in 


: Kinderfunk: Wie zeigen Handwerk. Wie Sport 


ivrat Hans Arndt. y 
F ade ‚Bergland, Dichtung, Muğt 


17,35: Heitere Muſik. 
18,30: Kosmetik. Eliſabeth Hamburger. 
18,50: Sprechart und Sprechmuſik der Oberſchleſier. 
Rafael Urban. 
r Ting zum Zwecke der Werbung. 
Direktor von Arnim. 
19,25: — die Landwirtſchaft: Wettervorherſage. 
K aigau gi auf der auer Domorgel. 
und neue Tänze. Idenburger Bergs und 
Bad⸗Salzbrunner Kurkapelle. 


21,00: Abendberichte J. 

21,10: Auch nach Köln und Wien: Das M rom 
kleinen Spidi. Ein Spiel mit Muſik für große 
und kleine Kinder von Fred Hernfeld. 


: Aus Stuttgart: Schauturnen der zehn beſten deut ⸗ 


n Geräteturner der Deutſ Turnerſchaft 
(Schallplattenhörbericht). 
22,45: Zeit, Wetter, 


reſſe, Sport, Programmänderungen. 
: Tanzmuſik der Kapelle Oscar Soft. 
: Funkſtille. 


Donnerstag, den 14. Juli: 


6,00: Funkgymnaſtik. 
6,20: eo beer des Orcheſters der freiſtehenden 
r. 
8,15: Für die Landwirtſchaft: Wettervorherſage. 
11,15: dei, Wetter, Waſſerſtand, Preſſe. 
11,30: Wiederholung der 1 anſchließend: 
Was der Landwirt wiſſen muß! Arbeitswirtſchaft ⸗ 
liche Gedanken zur Ausſtellung des Ausbauver: 
hältniſſes. 2. Vortrag. Diplom Landwirt Hein: 
rich Lüneburg. 
: Blaskonzert. 
: Wiederholung der Wettervorherſage; anſchließend: 
Mittagskonzert 1 auf Schallplatten. 
13,45: Zeit, Wetter, Preſſe, Börſe. 
: Mittagskonzert II auf Schallplatten. 
: Werbedienſt mit Schallplatten. 
: Erſter landw. Preisbericht, Börſe, Preife. 
: Schleſiſcher Verkehrsverband. Wir entdecken Schle⸗ 
en. Georg Hallama. 
as Buch des Tages: Querſchnitt durch die deut ⸗ 
che Luftfahrtliteratur der legten Jahre. 
: Kinderfunk: Aus Frang Schuberts Jugendzeit. 
: Alte Tänze in Suiten. Orcheſter der Deutſchen 


Muſikbühne. 
ahnheilkunde: Als Patient beim Zahnarzt. Dr. 
attin Löwenſon. 
weiter landwirtſch. Preisbericht; anſchließend: 
as wird Sie intereffieren! 
: Flugzeug und Motorenentwicklung. Ober ⸗Regie 
rungsrat Bäumker. 


18,30: Beſe von Rundfunkſtörungen. 
18,40: Abendmuſik auf Schallplatten. 
19,30: Für die Landwirtſchaft: We triage; anſchl.: 


ie werde ich Flieger? Major a. D. Otto Zim 
mer Vorhaus. 
Major im Reichswehr · 


: Luftkrieg — Luftſch 
miniſterium Bogatſch. 
: Internationales Studentenchortreffen in Mü 
: Symphoniſche Jazzmuſik. Geſpielt vom Philhar⸗ 
rf ga rcheſter Stuttgart. Leitung: Harry 
: Zeit, Wetter, Preſſe, Sport, Programmänderungen. 
z gehe Minuten Arbeiter⸗Eſperanto. Aus dem 
Aufgabengebiet der Arbeiter⸗Eſperan y 
23,00: shundert Jahre ſchleſiſches Bier. Albrecht 
von Haugwißz. 
23,15: Funkſtille. 


Freitag, den 15. Juli: 


925 unkgymnaſtik. x 

x M * i ie 

8,15: die 1 8 est dense sche. x 

eit, Wetter, Waſſerſtand, Werse . 

11,80: Wiederholung der Wettervorherſage; anſchließend: 

ei — des Orcheſters erwerbsloſer Berufs: 

mufiter, 

13,05: Wiederholung der Wettervorherſage; anſchließend: 
Mittagskonzert I des Orcheſters erwerbsloſer Ber 
rufsmu 

13,45: gele irre Preſſe, Börfe. 

14,05: Mit 


ife * öhlich. 
15,55: Das Buch des Tages: Bücher von Frauen für 
rauen. 
0 
REA ET buch, Den hodberähmten None 
Blanchard. Erich Landsberg. 
16,30: Birtuoſe Biolinmufl, Willy Stuhl fauth 


Violine). 
us Alt-Wiener Komödien. 
17,35: . landwirtſch. Preisbericht; anſchließend: 
n Muße zu leſen! ungen für die Gom- 
merlektüre. Fritz Reuter. Rezitation: W. Koch. 
: Deutſches und internationales Luftrecht. 
Miniſterialrat Dr. Wegerdt. 


: Abendmuſik ble te Belt 
: Für die Landwirtſchaft: Wettervorherſage; anſchl.: 
20,00: Aug nad) Berlin: Gefihichte bes Flüche 
„00: Auch na erlin: ugzeugs. 

: Abendberichte I. 
: Aus Berlin: O erkonzert. 
eit, Wetter, Preſſe, Sport, Programmänderungen. 
ie Deutſche Ser eee Heinz Otto. 
: Aus Magdeburg: Abendm s Notſtands Or 
cheſters des Deutſchen Muſiker⸗Verbandes. 
tung: Hermann Henrich. 
Funkſtille. 


Lei · 
0,80: 
Sonnabend, den 16. Juli: 
unkgymnaſtik. 


konzert des Kleinen Orag -O 
945 es "ondwieifänft: Wettervorherfege. 


eit, Wetter, Waſſerſtand, Preſſe. 
iederholung der Wettervorherſage; anſchließend: 
Konzert des Kleinen Orag -O rs. 
: Wiederholung der Wettervorherſage; anſchließend: 
ig N I auf Schallplatten. 
geit etter, Preſſe, Börſe. 
: Mittagskonzert II auf Schallplatten. 
: Werbedienſt mit Scha . 
: Erſter landw. Preisbericht, Börſe, zen 
Die Filme der Woche. 


: Blick auf die 
Stunde Mu Neue Wege im ern, be 
: Volkstümliches Orcheſterkonzert des Berliner Kon: 
ren — h ae eh nn 
: Juge ut Flu e t: 
bericht aus den Send Baunterkhätten und aus 
dem r Breslau. 
18,30: Alte Tänze. Abendmuſik auf Üplatten. 
ür die 5 Wettervorherſage; anſchl.: 
treifalige durch den ſommerlichen Steinenh Me 
mel, Dr. Karl Stumpff. 
: Aus Hamburg: Tanz im Sommer. Das Rorag- 
Orcheſter. (Hamb. Philharmonie.) 


22,00: Zeit, Wetter, Preſſe, Sport. 
22,30: Aus Berlin: Tanzmuſit der Kapelle Marek Weber. 
24,00: Funkſtille. 


Kattowitz 


Sonntag, den 10. Juli: 

12,15: Konzert; 12,55: Vortrag; 13,10: Konzert; 
14,00: „Das Empfinden der Naturſchönheiten“; 14,15: 
Konzert; 15,05: „Erntearbeiten“; 15,25: Konzert; 15,58: 
Kinderſtunde; 16,05: Muſikaliſches Intermezzo; 16,15: 


An mes und Nützliches; 17,30: „Caſanova“; 18,80: 
e e A8 
unr. 


Montag, den 11. Juli: 

12,20: Schallplattenkonzert; 15,10: Muſikaliſches 
Intermezzo; 15,40: Schallplattenkonzert; 16,40: Plau- 
derei in franzöſiſcher Sprache; 17,00: Populäres Kone 
ert; 18,00: „Die Shahra früher und fetzt“; 18,20: 
eichte Muſik; 20,00: er „Aida“ von Verdi (Schall 
platten); 28,00: Tanzmuſik. 


Dienstag, den 12. Juli: 

12,20: Schallplattenkonzert; 15,10: Muſikaliſches 
Intermezzo; 15,40: Schallplattenkonzert; 17,00: Popu- 
läres e 18,00: „Luſtige und traurige Cine 


drücke vom Bolſchewiſtenumſturz in Ungarn; 18,20: 
alſche Pei 20,00: Populäres Konzert; 20,50: Litera- 
riſches Feuilleton; 21,05: Konzert; 22,05: Tanzmuſik. 


Mittwoch, den 13. Juli: 

12,20: allplattenkonzert; 15,10: Märchenſtunde; 
15,20: Muſikaliſches e 15,40: Kinderſtunde; 
16,05: Schallplattenkonzert; 17,00: Populäres Konzert; 
18,20: Leichte wir 19,45: Tägliches Feuilleton; 20,00: 
N 20,50: Violinkonzert; 22,00: Schallplattenkon 
zert. 


Donnerstag, den 14. Juli: 

12,20: Schallplattenkonzert; 16,40: Bücherſchau; 
17,00: Nachmittagskonzert; 18,00: „Aus der Geſchichte 
der ärztlichen Kunſt in Polen“; 18,20: Tanzmuſik; 20,00: 

ranzöſiſche Muſik; 21,20: „Napoleons ohn“; 22,05: 
anzmuſik. 


Freitag, den 15. Juli: 
12,20: Schallplattenkonzert; 15,10: Märchenſtunde; 
15,20: Schallplattenkonzert; 17,00: Konzert des Mando. 


linenklubs „Halka“; 18,20: Tanzmuſik; 20,00: Symphonie ⸗ 
konzert; 20,45: Muſikaliſches Feuilleton; 21,00: Fort. 
ſetzung des Konzertes; 22,05: Schallplattenkonzert. 


Sonnabend, den 16. Juli: 
12,20: Schallplattenkonzert; 15,10: Mundharmonika; 
konzert; 15,30: Militärneuigkeiten; 16,05: Muſikaliſches 


Redaktions- Briefkasten: 


| Deutsche Welle 


Sonntag, 10. Juli: 
resden: 


20,80 Uhr: Aus der Staatsoper 
„Der Ring der Nibelungen“; 

3. Tag: „Götterdämmerung“. Ein Bühnen⸗ 
feſtſpiel v. R. Wagner. Muſik. Leitung: 
H. Kutzſchbach. 

Montag, 11. Juli, 17,30 Uhr: Hochſchulfunk. Prof. Dr. 
A. Dietrich: „Die großen Philoſophen als 
Erzieher“. 

Dienstag, 12. Juli, 15,40 Uhr: 
„Theodor Billroth — 
Chirurgie“. 

19,20 Uhr: Dr. A. Dix: „England und Aegypten“. 


Red. Klinenberger: 
der Neuſchöpfer der 


2¹ — „Kamerad Pferd“. Eine Funkſtudie 
mit Muſik. 
Mittwoch, 13. Juli, 19 Uhr: Volkswirtſchaftsfunk. 


b.-Reg.⸗Rat Dr. Nathan: „Kann man mit 
Währungsmaßnahmen Kriſen beheben?“. 

20 Uhr: „Pelleas und Meliſande“, Muſikdrama 
in 5 Akten von Debuſſy. 


Donnerstag, 14. Juli, 19,35 Uhr: Dr. K. Baſchwitz: 
„Völkerhaß als Maſſenwahn“. 
20,20 Uhr: Aus der Tonhalle, München: 
1. Internationales Studentenchortreffen in 
München. 


Freitag, 15. Juli, 15,40 Uhr: 
glauben am Theater“. 
19,35 Uhr: Stunde der Arbeit. 
weiteres Schuljahr als ſoziale 
nahme“. 
Sonnabend, 16. Juli, 17,30 Uhr: Viertelſtunde für die 
Geſundheit. Min.⸗Rat Dr. W. Mallwitz: 
„Wie kann man dem Hitzſchlag vorbeugen?“. 
19,30 Uhr: Dr. Wrede: „Kirche und Fortſchritt“. 


ntermezzo; 17,00: Konzert des Zigeunerorcheſters; 18,20: 
mufit; 20,00: Leichte Muſik; 22,05: Chopinkonzert; 
22,50: Schallplattenkonzert. 


Dr. K. Raet: 


O. ler: „Ein 
se 


„Aber 


Die ub Ol 


Auskünfte werden unverbindlich, nach beſtem Wiſſ en, nur an dieſer Stelle — nicht ſchriftlich — erteitit 


Rofen Nr. 1. Herr Geheimrat Dr.-Ing Wil- 
liger wohnt Groß-Biesnig bei Görlitz. Straßen⸗ 
angabe iſt nicht erforderlich. i 

N. O., er Die Fälligkeit der durch Miet- 
— feſtgeſetzten Monatsmiete für den Laden wurde 
durch die Notverordnungen nicht berührt. Nach der 
vierten Reichsnotverordnung vom 8. Dezember 1931 
konnte ein vor dem 15. Juli 1931 geſchloſſener Miet- 
vertrag unter gewiſſen Vorausſetzungen von dem 
Mieter zum 31. März 1932 gekündigt werden, auch 
wenn eine ſolche Kündigung nach Geſetz oder Vertrag 
nicht zuläſſig war. Dieſe außerordentliche rg 
mußte dem Vermieter ſpäteſtens am 5. Januar 1 
zugegangen ſein. Jetzt haben Sie nur das vertraglich 
* ende Kündigungsrecht. Wenn es Ihnen 
unmöglich iſt, die Ladenmiete monatlich im voraus 
in einer Summe zu erlegen, fo bitten Sie den Ber- 
mieter, daß er Ihnen für die zweite Hälfte jeweilig 
Stundung bis zum 15. des Monats gewährt. Wenn er 
bopi in der Lage ift, wird er Ihnen gewiß entgegen: 
ommen, 


t 404. Die elung des riſchen Lehr 
FE 


die Landwirtſchaftskammer für Oberſchleſten in Oppeln. 
Im übrigen halten Sie ſich an den Lehrvertrag. 

Kattowiger Siedler. Deutſche Optanten, die er- 
werbslos find, können ſich wegen einer Siedlungsmöglich⸗ 
keit an den Reichskommiſſar für das Siedlungsweſen, 
Geheimen Regierungsrat Dr. Saßen, Reichsarbeits⸗ 
miniſterium, Berlin, wenden, bei dem fih eine Dienſt⸗ 
ſtelle für Auslandsdeutſche befindet. 

R. K. 101. Die Technik ift ſehr wohl in der Lage, 
Holz auf chem. Wege flüffig oder bildſam (teigartig) zu 
machen. Erfindungen von Stoffen, die auf eisen 
Wege hergeſtellt werden, ſind von der Patenterteilung 
ausgenommen, ſoweit die Erfindungen nicht ein be» 

immtes Verfahren zur Herſtellung der Gegen- 
tände betreffen. Ob für ein beſtimmtes Verfahren zur 

erflüſſigung oder Bildſammachung von Holz die Ertei« 
lung eines Patents bereits erfolgt iſt, könnte nur durch 
eine Ermittelung beim Reichspatentamt in Ber- 
lin feſtgeſtellt werden. Das Patentamt übernimmt in- 
des bei der Auskunftserteilung keine Gewähr dafür, daß 
nicht nachträglich bei der Pellfung der Anmeldung des 
Verfahrens behufs Erteilung eines Patents ein Verfah⸗ 
ren bekannt wird, das dem des Patentſuchers gleicht. 
Uebrigens wird unter dem Namen „Flüſſiges 
Holz“ ein beizfähiger, flüſſiger Holzkitt in Tuben 
oder Büchſen in den Handel pastaga er zum Ausbeſ⸗ 
ſern von u und Löchern in Holz dient. 

Dr. W., hen. Von einer oberſchleſiſchen Gruppe, 
die ſich mit der Geheimſchulung im Sinne der Anthro⸗ 
pm nach Rudolf Steiner befaßt, iſt uns nichts 

ekannt. Eine Art anthropoſophiſcher Hochſchule iſt das 
Goetheanum in Dornach. 

G. D., Beuthen. In Beuthen können die Briefe im 
2 r an Sonntagen poſtamtlich am ſchnellſten zur 

ahn befördert werden, wenn ſie in den Hausbriefkaſten 
des Bahnhofs p 48 mtes, Hubertusſtraße, gewor- 
fen werden. Hier erfolgt die Leerung des Briefkaſtens 
15 Minuten vor Abgang jeder Poſt. Eine ebenſg igue 
Beförderung ift aber auch gewährleiſtet, wenn die Briefe 
in den Briefkaſten am Bahnhof 4 ebäude gewor- 
fen werden, der „geh“ Minuten vor Abgang jedes Pojte 
auges geleert wird. Aus ihm werden die Fenn ge 

ebenenfalls unmittelbar der Bahnpoft im Eiſen⸗ 

ahnauge übergeben. Werden die Briefe rechtzeitig, d. h. 
vor Abgang der Poft zum Bahnpoftamte, in den Brief. 
kaſten des Poſtamtes 1 (Piekarer Straße) geworfen, 
ſo erleiden ſie ebenfalls keine Verzögerung. 

H. J., Beuthen. kene für Aufwertung oder 
Nichtaufwertung des früheren Guthabens bei der Ge. 
noſſenſchaftsbank find lediglich die Beſchlüſſe der Ge- 
neralverſammlung. 

B. E., Myslowiz. „Das Kaufhaus“, Wirt- 
ſchaftsblatt für die Einzelhändler und Ladeninhaber, 
Berlin; „Zeitſchrift für Waren- und Kauf. 

äuſer“, Organ des Verbandes Deutſcher Waren. und 

aufhäuſer, Berlin; Strumpf und Socke“, Chem- 
nitzer Wirkwaren md e Chemnitz; 
„Händler- Markt für Tegtil- und Kurz. 
waren“, Wuppertal Elberfeld; „Die Bezugs 
quelle“, geitſchrift für Warenaustauſch und Gelegen- 
heitskäufe im Sn- und Ausland, Augsburg; „Die ge» 
ſamte Band», Spitzen und Breitwe. 
berei Induſtrie“, Leipzig; „Der Manufakturiſt“, 
Fachblatt für Textil, Konfektion und Mode, Hanno» 
ver; „Das Deutſche Wollengewerbe“, Beite 
ſchrift für die geſamte Wollen, Baumwollen- und Kunſt⸗ 
feiden-Induftrie, Grünberg (Schleſien). 

Taler 1862. Münzenhandlungen: Friedrich Ned» 
der, 80 0 C. 1, Thomaskirchhof 21; C. G. Thieme, 
Dresden, Auguſtaſtraße 4. — Zeitſchriften: Numismati 
> arg: Nürnberg; Zeitſchrift für Numismatik, 

erlin. 

Dr. M., Beuthen. Muskauer Anzeiger, Muskau Os. 
In Cottbus: Cottbuſer Anzeiger; Lauſitzer Landes. 
Sen Märkiſche Volksſtimme. Gartenzeitungen: Der 
Schleſiſche 5 Verbandsblatt des Provin- 
zialverbandes Niederſchleſien im Reichsverbande der 
Kleingartenvereine Deutſchlands, Breslau; Gärtneriſche 
Rundſchau, Bunzlau; Schrebergarten und Kleintſerzuckt, 


Glogau. In Berlin: Deutſche Gärtner⸗Zeitung, Zeit 
ſchrift des Deutſchen Gärtner⸗ Verbandes; Die Gartens 
bauwirtſchaft, Organ des Neichsverbandes des Deutſchen 
Gartenbaues; Die Gartenwelt, illuſtrierte Wochenſchrift 
für den geſamten Gartenbau; Gärtnerei⸗Fachblatt, Mu» 
trierte Fachzeitſchrift für den Det auf allen Ges 
ieten des Gartenbaues; Der Kleingärtner, Mitteilungs- 


Koſtenloſe Rechtsberatung 


Juriſtiſche Sprechſtunde 
Nächſte Juriſtiſche Sprechſtunde: 
Dienstag, den 12. Juli 1932, 
de, muaro yao r wen 110 Ahn g den uk 
Verlagsgebäude der „Oſtdeutſchen Morgenhoft“ 
Beuthen, Induſtrieſtraße 2 


blatt des Provinzialverbandes Groß Berlin im Reichs 
verbande der Kleingartenvereine; Nach dem Dienſt, praf« 
tiſcher Ratgeber für Haus, Hof, Feld und Garten der 
Beamtenſchaft, Wochenſchrift. 

Schlager. Wenden Sie ſich doch mit ihren Kom- 
r an Herrn Muſikdirektor Paul Kraus, Ciep⸗ 
ikſches Konſervatorium. Dort wird Ihnen genau 
Auskunft zuteil, ob ihre Schlager Ausſicht auf 
Drucklegung hr) einen Berlag haben. 

„Le Wille“. Sie können in Ihrem Teſtament 
wirkſam die Anordnung treffen, in einem beftimm» 
ten Orte a zu werden. Wenn Sie be 
fürchten, daß Ihre Erben dieſe Auflage nicht erfüllen 
wollen, ſo wird es ſich empfehlen, zur Vollziehung 
dieſer Auflage in dem Teſtament einen Teſtaments⸗ 
vollſtrecker oder einen Bevollmächtigten zu bes 


ſtimmen. 
Da der aus der Verſicherung 


„$. ©. Gleiwitz. 
Berechtigte in Polen wohnt, darf die Verſicherung 
den Aufwertungsbetrag auf Grund der Zwölften Verə 
ordnung zur Durchführung der Verordnung über Des 
viſenbewirtſchaftung vom 20. Mai 1932 nur mit ſchrift. 
licher Genehmigung der Stelle für Deviſenbewirtſchaf. 
tung zahlen. Die Abtragung der Forde 
rung an Sie entbindet Sie nicht von der Beibrin- 
gung dieſer Genehmigung, denn eine Zahlung iſt nach 
der angegebenen Verordnung auch einem Inländer nicht 
zuläſſig, wenn Sie zugunſten einer im Ausland an: 
ſäſſigen Perſon erfolgt. Die Stelle für Devifenbewirt. 
ſchaftung ift in Sberſchleſien der Präſident des 
Landesfinanzamtes für Oberſchleſten in Neiße 
81 Das Konſulat hat mit der ganzen Angelegenheit 
nichts zu tun. A 

„M. L. Beuthen“. Ob Sie von Ihrer Verſicherun 
noch irgendeine Entſchädigung verlangen können, richte 
ſich in erſter Linie nach dem abgeſchloſſenen Ber. 


REIT NZ Es erſcheint uns aber 
gänzlig ausgeſchloſſen, daß Sie eine Zah« 
ung zu beanſpruchen haben, denn hierin 


liegt ja gerade das Riſiko durch den Abſchluß eines 
ſolchen Vertrages. Slug 


So muß der Zuckerkranke leben! Aerztliche Rat. 
ſchläge für die Lebensweiſe des Diabetikers. it Diät 
anweiſungen von Dr. med. H. Malten, Leitendem 
Arzt der Anſtalt li Nerven- und Stoffwechſelkranke in 
Baden-Baden. Süddeutſches Verlagshaus 


uder. 
reiter 


Fortbildung der Töchter. Eine neue Art der weib. 
lichen Berufsausbildung iſt die Vereinigung von dem 
Unterricht in der Kinderpflege und im Haushalt. In 
einem 13zjährigen Lehrgang werden die jungen Mädchen 
vom 16. he ab theoretiſch und praktiſch unter. 
wieſen. Die Lehrgänge werden von den zuſtändigen Re. 
lung en überwacht. Nach dem erfolgreichen Ab. 

luß haben die Schülerinnen das Recht, fid „Kinders 
pflege- und Haushaltgehilfinnen“ zu nennen. Da in 
dieſer Ausbildung zwei Berufszweige vereinigt werden, 
find die Berufsausſichten noch verhältnismäßig günſtig. 
Einen neuen Lehrgang für Kinderpflege. und Hausgehi 


i t im Herbſt die i . 
e 55 — l fes Jahres die Anftalt „Be 


$ 


„borang, 
m: der Beuthener Promenade. 
5 Kämpfe um x 


Kann Oberſchleſiens Tennis⸗ 
Streitmacht Mittelſchleſien ſchlagen? cheſens spitenſpielet 


Der große Tennis⸗Repräſentativkampf Mittel- 
ſchleſien gegen Oberſchleſien wird diesmal in Op⸗ 
peln zum Austrag kommen. Der mit der ſchwie⸗ 
rigen Aufgabe der Organiſation und techniſchen 
Durchführung beauftragte Verein Gelb - Blau 
Oppeln hat keine Anſtrengungen und Koſten ge- 
ſcheut, um dieſe y an Veranſtaltung in 
einem großzügigen Rahmen durchzuführen. Der 
Kampf, der insbeſondere zur Hebung des pber- 
ſchleſiſchen Tennisſports dienen ſoll, wird ohne 
Zweifel gerade in Oppeln ein ſtarkes Intereſſe 
auslöſen. Auf jeder Seite kämpfen 8 Herren und 


4 Damen, zu denen noch die Erſatzleute hinzukom⸗[f 


men. Gewertet werden 8 Herren- und 4 Da- 
men-Einzelſpiele ſowie 4 Herren⸗Doppelſpiele und 
2 gemiſchte Doppelſpiele. Beiden Verbänden 
machten die Mannſchaftsaufſtellungen Schwierig⸗ 
keiten. Schließlich iſt aber auf beiden Seiten, ab⸗ 
giehen von dem Breslauer Bräuer, alles zur 

telle, was eder darauf erhebt, zur ſchle⸗ 
iſchen Extraklaſſe gerechnet zu werden. Nach den 

mſtellungen ſtehen die Mannſchaften wie folgt. 


Oberſchleſien: 


K. re aos en; Steiner, Beu- 
then: Bartonnek, Beuthen; Beitz, Gleiwitz: 
Schnurg, Beuthen: G. Fromlowitz, Beu 


then; Friedrich, Gleiwitz; v. Studnitz, Op⸗ 
peln; Erſatz: Mayer, Gleiwitz; Neumann, 
Gleiwitz; Kl. Wieczorek, Beuthen; Damen: 


Frl. Pajonk, Gleiwitz; Frl. Stephan, Hin- 

rg: Frau Anders, Oppeln; Frl. 
L. Schmidt, Ratibor: Erſatz: Frau Dehner, 
Ratibor. Herren - Doppel: K Fromlowitz / 
G. Fromlowitz, Steiner / Beitz, Bartonnek / Kl. Wie- 
czorek, Mayer Neumann. Gemiſchtes Dop- 
pel: Frl. Pajonk / K. Fromlowitz, Frl. Stephan / 
G. Fromlowig, Frau Anders / Bartonnek, Frl. 
Schmidt / Kl. Wieczorek. 


Mittelſchleſien: 
Eichner, Nitſche, Kube, Dr Nor⸗ 
mann, Dr Koch, Dr Feiſt, Bodländer, 
Kaſperczyk. Erſatz: Roſenthal. Damen: 


Frau Maulwurf, Frau Schmidt, Frl. 
Schäfer, Frau Bittner. 

In der Breslauer Mannſchaft iſt Eichner 
an erſter Stelle gemeldet. Der frühere Gleiwitzer 
hat eine ſenſationelle Tennislaufbahn hinter fih 
und war jetzt ſogar als n ben Deutſch⸗ 
lands Davis⸗Pokalmannſchaft auserſehen. Eichner 
gegen Oberſchleſiens Spitzenſpieler Kurt From ⸗ 
o witz, im Kampf zu ſehen, wird ſchon eine bes 
ſondere Delikateſſe FR Auch die Begegnungen 
5 und Kube / Bartonnek ſowie bei 
den Damen Frl. Pajonk/ Frau Schmidt und Frl. 
Stephan / Frau Maulwurf verſprechen hochinter⸗ 
ze Gefechte. Aller Vorausſicht nach wird 

ittelſchleſien durch die insgeſamt etwas ſtärkere 
Herrenmannſchaft einen knappen Sieg davon ⸗ 
tragen. Unſere Vertretung hat aber unbedingt 
Siegesausſichten und wird ſich daher beſonders 
anſtrengen. Die Kämpfe beginnen am Vormitta 
um 10.30 Uhr und nachmittags um 15.30 Uhr un 
werden im Oppelner Stadion ausgetragen. 


Abſchluß des oberſchleſiſchen 
Jugendturniers 


Das große Tennisturnier der Jugend, das am 
3 in Gleiwitz 1 hat, wird heute 
zum Abſchluß gebracht. Bei der außerordentlich 
ſtarken Beſetzung werden die Schlußkämpfe be⸗ 
ſonders guten Sport bringen. Die Veranſtaltung 
wird auf der ſchönen Anlage des TC. Schwar 
Sep n an der Paul⸗Keller Straße durch⸗ 
geführt. 


Internationales Radrennen 
in Kandrzin 


Der ſchöne Erfolg, der mit der erſten Rad ⸗ 
zennberanitaltung in Kandrzin erzielt wurde, ber- 
anlaßt die Veranſtalter, heute mit einem zweiten 
Kampftag aufzuwarten. Das Programm über⸗ 
trifft ſowohl an Quantität als an Qualität den 
erſten Renntag bedeutend. Dem Klub Coſeler 

errenfahrer iſt es gelungen, eine erſt⸗ 
laſſige Beſetzung zuſammenzubringen. So ſtarten 
im errennen über 2 Runden Walter Sep. 
pi Breslauer Thorenz, Buchwald 
und Bürger, Strachulla, Königshütte; 
Fonietzny, Troppau und Kam bach, Ratibor. 
Die Entſcheidung dürfte oh zwiſchen Leppich 
und Thorenz liegen. Ein Ausſcheidungsfahren 
über 20 Runden iſt vorgeſehen für die nicht pla⸗ 
cierten Fahrer im Fliegerrennen. Im Mittel- 
zu des Programms ſteht das Hundertrunden- 

on 1 1 5 — 4 6-Tage-Art, zu dem 13 
Man ten ihre Meldung abgegeben haben. Die 
Ausſi iber ae i iA — 58575 8 

renz Bürger, Buchwa orn, Breslau, 
Aug tracht Königshütte“ Gebrüder Kor 
nietzuy, Troppau. Kambach / Stahr, Wielczof/ 
Lwowfki und die Brieger Stein Strecker. Zum 
Schluß kommt der Herausforderungskampf des 
Sberſchleſiſchen 


hg gegen 


r alter Leppich ami Aug- 
trag. Die Rennen beginnen um 16.30 


br, 
Handballtag in Vorſigwerk 


Der Turnverein Borſigwerk hat für 
feine ſämtliche Handballmannſchaften Wettkämpfe 
abgeſchloſſen. Mit den Schülern, die gegen ATV. 
Hindenburg (Schüler) antreten, wird das 
Programm eröffnet. Dann ſtehen ſich die Ju⸗ 
gendmannſchaften des TV. Borſigwerk und des 
TV. Jahn Mathesdorf gegenüber. An⸗ 
ſchließend kommt ein Frauenſpiel zwiſchen den 
TV. Borſigwerk und dem Spielverein Hin⸗ 
denburg Süd zum Austrag. Das Haupt- 
intereſſe wird ſich natürlich auf die Begegnung der 
erſten Männermannſchaften von 


TV. Borſigwerk — MTV. Königshütte 


richten. Der MTV. Königshütte ſteht zum erſten 
Male den Borſigwerkern gegenüber. Er ſtellt 
eine vorzügliche Kampfmannſchaft, die es den Bor- 
ſigwerkern ſehr ſchwer machen wird. 


Ichmalſpur Beuthen — 
Reichsbahn Oppeln 


um erſten Male erſcheint die Oberſchleſiſ 

Mehtermannicoft bon Reichsbahn Oppeln ja 
ärkſter Aufſtellung in Beuthen. Schmalſpur 
then wird einen ſehr ſchweren Kampf zu be» 

& n haben. Vielleicht gelingt es, durch großen 
er und uneigennütziges Kombinationsſpiel dem 
ürchteten Gegner fein ganzes Können abzu- 
ern. Normalerweiſe werden die Reichsbahner 
aus Oppeln einen glatten Sieg davontragen. Das 
Vorſpiel beſtreiten die Damen mannſchaf⸗ 
ten beider Vereine. Auch hier ſtellt die Reichs. 
n eine Meiſtermannſchaft ins Feld, die ſchwer 

zu überwinden ſein wird Beiden Spielen geht 
ein Treffen der zweiten Senioren beider Vereine 
Geſpielt wird auf dem Schulſportplatz 
Beginn der 
15 Ubre 


Sliegermeifters 1931, Leſchnik, 


der Leiter, Rektor Kaul, p t, 


TB, Mathesdorf — TV. Schomberg 


Die erfahrenen Schomberger dürften, trotzdem 
ſie auf fremdem Platz ſpielen, den Sieger ſtellen, 
doch wird ſich Mathesdorf zu wehren wiſſen. 


„Tag des Motorsports“ in 
Neiße 


Die dritte Kompagnie 3. Kraftfahrab 
teilung Neiße wartet heute mit einem „Tag 
des Motorſports“ auf. Er die um 15 Uhr auf 
dem Kaſernenhof der Kraftfahr⸗Kaſerne Neiße 
beginnenden Wettbewerbe iſt folgendes Programm 
vorgeſehen. eee e für Kraftwagen, 
Geſchicklichkeitsfahren für Motorräder, prti . 
rungen der Kompagnie im e 
keitsfahren, Kraftwagenquadrille, vorgeführt dur 
Angehörige der Kompagnie, Fuchsjagd mit Mo- 
torrädern, Exerzieren einer motorifierten Abtei- 
lung der Kompagnie. Da zahlreiche Meldungen 
eingegangen ſind und die 1 und der 
Mut der Neißer Kraftfahrer bekannt ſind, wird 
man vorzügliche Leiſtungen zu ſehen bekommen. 
Die Preisverteilung mit einem gemütlichen Bei- 
ſammenſein findet in den Räumen des Kaiſer⸗ 


gartens Neiße, Obermährengaſſe, ſtatt. 


Spiel⸗ und Eislaufverband 


Jubiläen und Landjugendſportſeſte 

In Pſychod (Kr. Neuſtadt) begeht der dem 
Oberſchleſiſchen Spe und Eislaufperband ange- 
ſchloſſene Sportklub „Diana“ fein 20jäh⸗ 
riges Stiftungsfeſt, das mit einer Bannerweihe 
und Bezirksſportfeſt für die Gaue Neuſtadt und 

lkenberg verbunden ift. Die Fahnenweihe er- 
olgt nach einem Staffellauf Neuſtadt — Falken 

rg durch den Verhandsvorſitzenden. Spiel- 
inſpektor Münzer, Gleiwitz. 1 fin» 
den auf dem Dorfſpielplatz leichtathletiſche Wett- 
kämpfe und Sommerſpiele ſtatt, von denen da 
re des Verbandsmeiſters „Preußen“ 
Lamsdorf gegen eine kombinierte Gaumannſchaft 
der Gane Neuſtadt und Falkenberg größte Be- 
achtung finden wird. Mit dem Verein feiert auch 
t fein 20jäh⸗ 
riges Führerjubiläum. In Anerkennung feiner 
groben Verdienſte hat ihm der Verband die gol- 
ene Verbandsehrennadel verliehen. 

Der Spiel- und Sportverein Uſchütz 
(Kr. Roſenberg) kann am 10. Juli auf fein 10jäh⸗ 
riges ſegensreiches Wirken auf dem Gebiete der 
Leibesübungen und 5 
Aus Anlaß dieſes Jubiläums führt der Gau 7 
Roſenberg) im Oberſchleſiſchen Spiel- und Cig- 
aufverband feine leichtathletiſchen Gaumeiſter⸗ 
ſchaften durch. Von beſonderer Werbekraft und 
größtem Intereſſe 4 die Landjugend dürfte der 
Groß Grenzſtaffellauf durch den gan- 
zen Kreis Roſenberg von Norden nach Süden 
und zurück auf der Strecke Uſchütz, Landsberg, 
Roſenberg, Zembowitz und zurück über insgeſamt 
125 Kilometer ſein. Auf den Grenzwieſen werden 
in Uſchütz Wettſpiele im Schlag-, Fauſt⸗ und 
Trommelball durchgeführt. Beſondere Bedeutung 
wird hier auf dem vorgeſchobenen Poſten unſerer 
Provinz das Werbeſpiel im Handball: Sport» 
vereinigung Roſenberg — Sur i I art 
burg Kreuzburg haben. Der rührige Vereins- 


3| ter⸗Entſcheidung vor den 


zurückblicken. B 


führer, Lehrer Schubert, ift für feine Ber- 

dienſte auf dem Gebiete der Volks- und Jugend- 

nen vom Verbande mit der goldenen 
erbandsehrennadel ausgezeichnet worden. 


Bräuer beſtraft 


Der Schleſiſche Tennismeiſter Bräuer, der 
Ende Juni im Kampf gegen den Gau Oſtböhmen 
den Schleſiſchen Tennis⸗Berband nach ausgetra⸗ 


genem Einzelſpiel plötzlich im Stich ließ und W 


auf eine weitere Mitwirkung an den Doppelſpielen 
verzichtete, iſt jetzt Ben feines unſportlichen Ber- 
haltens vom Verbandsvorſtand beſtraft wor- 
den, und zwar hat die Sportbehörde einſtimmig 
beſchloſſen, Bräuer wegen ſeines groben Verſtoßes 
gegen die ſportliche Diſziplin von allen weiteren 

epräſentativkämpfen des Verbandes bis zum 
Schluß der Saiſon 1932 auszuſchließen. Es iſt 
das erſte Mal, daß der Kampfſpielmeiſter wegen 
eines Vergehens, das wohl in erſter Linie auf 
ſeine große Nervoſität zurückzuführen war, 
in Strafe genommen wurde. 


Breslau gegen Brünn 


Am 21. Auguft findet in Breslau ein Fuß- 
ballrepräſentativſpiel zwiſchen den Städten 
Breslau und Brünn ſtatt. An demſelben 
Tage wird eine zweite Breslauer Garnitur in 
. gegen eine dortige Städteelf 
pielen. 


Erfolg eines Gleiwitzer Jugendlichen 


Am vergangenen Sonntag fanden in Dres 
den die Straßenmeiſterſchaften im Radfah⸗ 
ren des Deutſchen Reichsbahn Turn ⸗ 
und Sportbundes ſtatt. In der Jugend- 


der Sport am Sonntag 


klaſſe über 30 Kilometer ſtartete Koſka vom 
Reichsbahn⸗Sportverein Gleiwitz und errang die 
Meiſterſchaft in 53 Min. vor Haſemann, Breslau, 
54,55 Min. Es ſtarteten 14 Teilnehmer bei un- 
age Wetter, aber auf einwandfreien Stra- 
en. 


Pferderennen in Kattowitz 


Die im vergangenen Jahre hinter dem Südpark 
in Kattowitz angelegte Pferderennbahn ſoll in 
dieſem Jahre durch eine große Veranſtaltung er- 
öffnet werden. Die Arbeiten, wie Ausbauen der 
ege, Fertigſtellung von Tribünen uſw. gehen 
ihrem Ende entgegen. Außerdem wird auch noch 
ein Totaliſator mit 19 Kaſſen errichtet. Im gan- 
zen ſind zwölf Turniere vorgeſehen, und 
zwar am 7., 10., 14., 15., 18., 21., 24., 27. und 
31. Auguſt ſowie am 3. und 4. September. U. a. 
werden auch zwei große Sprungturiere aug- 
getragen, für die Preiſe von 5000 und 3000 Zloty 
vorgeſehen ſind. 


Piſtulla wieder im Borring 


Die ſ. Z. gehegten Befürchtungen, daß der 
Berliner Halbſchwergewichtler Ernſt Piſtul la 
nach ſeiner ſchweren Erkrankung gänzlich auf 
ſeine weitere aktive Betätigung als Boxer würde 
verzichten müſſen, ſind erfreulicherweiſe nicht ein⸗ 
getroffen. Der einſtige Europameiſter befindet 
ſich ſeit einiger Zeit wieder im Training, 
und bei der Veranſtaltung am Dienstag, 19. Juli 
im Saalbau Friedrichshain wird Ernſt Piſtullo 
in einem 3⸗Runden⸗Schaukampf mit Horft 
Riege erſtmalig wieder der Berliner Boriport- 
gemeinde vorſtellen. Das Kampfprogramm des 
Abends ſieht folgende Begegnungen vor: Sabottke 
gegen Trollmann, Eggert gegen Boja, Seißler 
gegen Fritz Reppel und Urban gegen Kühn. 


Die deutschen Aussichten 
nicht schlecht! 


Die Leichtathletikkämpfe in Los 


Ein amerikaniſcher Journaliſt, ber den Deut- 
je S Hear e re Ta in Hannover 
eiwohnte, faßte ſein fachmänniſches Urteil über 
die Aus ſichten der deutſchen Leicht ⸗ 
athletik bei den Olympiſchen Spielen in Los 
Angeles wie folgt zuſammen: 

„Die Deutſchen pra mehr Ausfichten, als fie 
glauben! Jonath und Metzner werden be- 
ſtimmt im Endlauf fein; über 10 000 Meter wird 
Syring vielleicht auf dem dritten Plaz erwar⸗ 
tet werden können; Hirſchfeld iſt bei uns 
einer der bekannteſten. Wir rechnen auch mit 
Weimann im Speerwerfen, in dem Amerika 
keine Rolle ſpielen kann. 


Die Amal⸗100⸗Meter⸗Staffel liegt zwis 
ſchen Amerika und Deutſchland, 


beffen Trainingszeiten in Amerika mit Aufmerk⸗ 
ſamkeit verfolgt worden ſind. Dagegen ſehen wir 
in der 4mal-400-Meter-Staffel in En unje- 
ven Hauptgegner. Daß die deutſchen 

rauen in der Geſamtwertung vor den Ameri- 
anerinnen ſein werden, iſt für uns gewiß. Ich 

alte übrigens auch Wegener, den n 
er, für gleichwertig mit unſeren Beſten und 
önnte es nicht verſtehen, wenn man dieſen aus⸗ 
n Mann zu Haufe laffen würde.“ (In 
wiſchen ift Wegener in unſere Olympiamann⸗ 
ſchaft eingereiht worden. D. Red.) 

„Iſt dies Urteil nun zu optimiſtiſch? — Nach 
reiflicher Prüfung kann ee daß die zif⸗ 
ernmäßig kleinere deutſche annſchaft in Los 

ngeles keineswegs ſchlechtere Aus ⸗ 
ichten hat als das große deutſche Aufgebot bei 
en Olympiſchen Spielen des Jahres 1928 in Am⸗ 
Ben und daß es um die deutſchen Chancen 
iesmal durchaus nicht ſchlechter beſtellt iſt. 

Auf den Strecken von 100 und 200 Metern iſt 
en ogun ein Mann von abſoluter 
Extraklaſſe. Irgendwelche Vergleiche der von Jo- 
nath erzielten Zeiten mit den amerikaniſchen Beſt⸗ 
leiſtungen dieſes Jahres a unangebracht, weil 
die Vorausſetzungen und Vorbedingungen verſchie⸗ 
dene waren. Was für den Deutſchen ſpricht, ift 
die hervorragend ligus Form und die bors 
handene Eigen] An ner weiteren Leiſtungsſtei⸗ 
gerung in Los Angeles. Dieſer Jonath des Jah ⸗ 
res 1932 iſt beſtimmt beſſer und ſchneller als der 
doch gewiß nicht ſchlechte Lammers des Jahres 
1928, der fih damals als Dritter in der 100⸗Me⸗ 
3 beften Amerikanern 
placieren konnte. Die Deutſchen Meiſterſchaften 
in Hannover haben bewieſen, daß 


Jonath auch über 200 Meter Deutſchlands 
ſchnellſter Mann 


ift und auch auf dieſer Strecke zur erſten Welt- 

aſſe zu rechnen iſt. Bei den weiter gemeldeten 
deutſchen Sprintern wird die jeweilige Tagesform 
e ſein, ob ſie in die u 5 en 
über 100 und 200 Meter eingreifen werden. Die 
Geerling (Frankfurt), Hendrix (Aachen), 
orchmeher (Bochum) und Körnig (Char⸗ 
n aben ihre eagob in erſter Linie in 
der Amal-100-Meter⸗Staffel zu erfüllen. Wie in 
Amſterdam, H folte auch in Los Angeles Deutich- 
land, wenn die Wechſel klappen, mit Amerika in 
en Ben um dieſen Olympiaſieg ſtehen. 
1912 in Stockholm und 1928 in Amſterdam war 
das Glück nicht mit Deutſchland. Vielleicht geht 
es diesmal beſſer! 


Wo liegen in erſter einst weitere Erfolgs⸗ 
möglichkeiten? — Bei der Abwägung der Chan- 
cen gibt es natürlich viele Wenn“ und „Aber“. 
So beiſpielsweiſe bei einer Betrachtung des haber 
kampfes. Wäre dem deutſchen Rekordinhaber 
Sievert range nicht das Mißgeſchick der 
Verletzung in Frankfurt paſſiert, dann wäre ihm 
ohne weiteres eine Siegeschance zuzuerkennen ae- 


ſichtzpollen 


Angeles — Von Ernst Seiffert 


weſen. Seine bisherigen Leiſtungen iepa deut⸗ 
lich erkennen, daß er die ga igkeit beſitzt, den 
Ze nlampf-Weltreforb zu überbieten. Jetzt hängt 
alles davon ab, ob ſeine körperliche Kondi- 
tion die Erreichung ſeiner individuellen Höchſt⸗ 
leiſtungen zuläßt. Bei aller Achtung vor der Lei⸗ 
tumasjteigerumg von Eberle (Berlin) kommt 
dieſer dennoch nicht für einen Sieg im Zehnkampf 
in Betracht. 


Ungewiß a auch, was der in New Port Tes 
bende vorjährige Deutſche Marathonmeiſter 
Paul de Bruyn zeiſten wird, wie ja über- 
aupt der olympiſche Marathonlauf eine der am 
ſchwerſten zu beurteilenden Wettbewerbe ift. Ge- 
ühlsmäßig kann man wohl jagen, daß bei norma⸗ 
em Verlauf de Brunn mit im Vordertreffen zu 
[inben fein wird, und daß er, der ſich mit den Ber- 
ältniſſen in Amerika genau vertraut gemacht hat, 
vielleicht die angenehme Üeherrafhung und 
Freude eines olympischen Sieges bringen kann. 
Im gngelftoßen wird es irſchfeld 
e Gwerer haben als 1928 in Amfter- 
am. Damals war ſein erſter Kugelſtoß ſein 
T; während der fpätere 9 Kuck (A 
tifa), mit ſeinem letzten Stoß Olympiaſieg und 
Weltrekord erreichte. Wie die Deutſchen Mei- 
de Mal in Hannover zeigten, fehlte es auch 
wieder Na feld an der 80 igkeit, feine Vor ⸗ 
kampfleiſtungen zu ſteigern. Es ift 
möglich, daß 1 5 in Amerika der „große Wurf“ 
. wird, aber es iſt 1 ſo gut möglich, daß 
er Deutſche Meiſter und Rekordmann ſogar un⸗ 
laciert enden wird. Im Diskuswerfen kann 
ediglich ein Glückswurf eine Ueberraſchung nach 
der angenehmen Seite bringen. 15 


Eine ſehr gute deutſche Erfolgsgusſicht, die 
vielfach unterfhäßt wird, liegt im 50⸗Kilometer⸗ 
Gehen. Hänel (Erfurt) und Sievert (Ber⸗ 
lin) find zwei international erprobte und rotti- 
nierte Spezialiſten. Es E ſehr gut, daß die zwei 
Deutſchen zuſammen im Rennen liegen und ſich 
gegenſeitig unterſtützen können. 


Mit der Nennung dieſer Bewerbe find die bor- 
ausſichtlichen Siegesmöglichk' 
rauenkämpfe — pig m rt. Das fol keine Unters 
chätzung bedeuten. Wenn Metzner (Frankfurt 
er 400 Meter und en Aroren a 
den langen Strecken ſowie der Schöneberger W e- 
gener in den 110.Meter⸗Hürden über ſich hin- 
auswachſen, wenn Dr. Pel a (Stettin) in Los 
Angeles einen Tag hat, an dem bei ihm alle gün- 
mars Vorbedingungen vorhanden: find, dann find 
an 
ichten gegeben. Das gilt auch 
eter-Staffel mit Dr Peltzer / Metzner / Büchner / 
Nehb, wenn ſie auch auf beſonders ſchwere Gegner⸗ 
Gel ſtoßen wird. Im i leibt 
eimann (Leipzig) gegen die übermächtige 
ſkandingpiſche Konkurrenz nur die Hoffnung auf 
einen Achtungserfolg. 
Das Abſchneiden in den 


Frauenkämpfen ` 
frase in beſonderem Maße von der Qonditionse 


me; 


rage ab und muß vorſichtig beurteilt werden, da 
ie Reiſeſtrapazen und andere Einflüſſe eine ge ⸗ 
wichtige Rolle Iiee. Immerhin ift die Pes 
jebung ſo gehalten, daß Fleiſcher (Frankfurt), 
eublein (Barmen) und E. Braumüller 
(Berlin) in den Wurfübungen zu Erfolgen kom⸗ 
men können. Die Vorausſetzungen ſind jedenfalls 
unter normalen Verhältniſſen gegeben. Dol- 
linger e auf der 100-Meter-Strede 
und Notte (Dane dorf) im Hochſprung werden 
es beſonders 
haupten. 


Hoffen wir auf ein bißchen Glück. Denn ganz 
ohne Fortunas Hilfe geht es auch im olympiſchen 
Wettkampf nicht. 


eiten — ohne die 


hier Nad“ ja, vielleicht foont Siegesaus - 
ür die Amal⸗400- 


chwer haben, ſich erfolgreich zu bere 
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Waagerecht: 1. Mythologiſche Frauengeſtalt, 4. 
rauenname, 7. Körperorgan, 9. Geſchmeide, 10. Ver⸗ 
indungsſtift, 13. Fruchtteil, 15. Papageienart, 17. Ka- 

nonenteil, 18. Verbindung, 19. Männername, 21. Stadt 
am Rhein, 25. italieniſche Landſchaft, 28. hebräiſcher 


Prophet, 29. Eiſenbahnwagen, 30. Gewichtsbezeichnung. 


Senkrecht: 1. deutſcher Fluß, 2. Flachland, 3. Uni- 
verſum, 4. Himmelsrichtung, 5. Vakuum, 6. Stadt in 
Weſtfalen, 8. Baumteil, 11. Religion, 12. Schulgerät, 
13. Haustier, 14. Fabelweſen, 16. Wild, 19. Verwandter, 
20. Fluß zur Donau, 22. hebräiſcher Prophet, 23. 


Frauenname, 24. Inſelgruppe bei Neu-Guinea, 26. Ge⸗ 


tränk, 27. Titel. 


Städteſpiel 
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BIOX-ULTRA 


wandern mit dem Zirkus 


ſſſſuuuuu vx find fo in die 81 Fächer ein- Aus dieſen 57 Silben bilde man 23 Wörter, deren 
zuordnen, daß die ſenkrechten Reihen die nachſtehend] Anfangs- und Endbuchſtaben einen berühmten Maler 
— F È 8 wer und drei feiner Kunſtwerke nennen. 
burg, 2. Stadt in Indien, 3. Stadt in Spanien, 4. Sta 1. Koſtbarer Schmuck, 2. Kühlbehälter, 3. berühmter 
in Schweden, 5. Stadt in Frankreich, 6. Stadt in Schott. Tenor, j: ee Gegend, i ER im ae 
land, 7. Stadt in Deutſchland, 8. Stadt in Deutſchland, 6. Stadt in Böhmen (bet. durch Pferderennen), 7. grie⸗ 
9. Stadt in Deutſchland. Die mittelwaagerechte bezeich chiſch. Buchſtabe, 8. dienſtfreie Zeit, 9. Lyriker, 10. Farb. 
net die Hauptſtadt einer preußiſchen Provinz. ton, 11. moderner Dramendichter, 12. exotiſcher Baum, 
13. Frucht des Gartens, 14. indiſcher Fürſt, 15. Reini⸗ 
Zahlenrätſel gungsmittel, 16. Stadt im Bodenſee, 17. Farbkunſtwerk, 
8. Element, 19. Fabeltier, 20. Naturerſcheinung, 


14864 Sefpinft 21. d i ; 23. Gpei i 
2 9 8 2 3 Sine eutſche Univerſität, 22. Baum, Speiſezutat 
3 immelsgegen 4i 

848114 U ü ch 
% e oe Sie das verrückte“ Gedicht 

beliebter Hundename Durch ein Verſehen find die Zeilen eines ſchönen Ge. 
586649 Sternbild dichts durcheinander geraten. Wir bitten unſere ver. 
“281 Zahlwort ehrten Leſer, uns zu helfen, um dieſes Durcheinander 
A $ 3 6297 2 man ie richtig zu ordnen: 

eil mancher Pflanzen 

79841 Geſimsſtreifen ? Kalt und öd' find Wald und Flur, 
48143 Metall Aus kriſtallner Zauberpracht 
89434 weiblicher Vorname geubeif® von den Zweigen. 
468123 berühmter Erfinder och die Welt, wie ift fie ſchön, 
921834 getrocknete Frucht Ausgeſtorben die Natur 


Noch im ſtarren Leben. 
Demantſterne groß und klein 
In des Winters langer Nacht, 
Und die Vöglein ſchweigen. 
In den Tiefen, auf den Höh'n 
a in der Sonne Schein 
rühlingsträume ſchweben. 


(Die Anfangsbuchſtaben der Löſungswörter nennen 
ein ſommerliches Feſt.) 


Magiſches Quadrat 


kleines Raubtier 
Fluß in Hannover 


Ausdehnungsbegriff Auflöjungen 

Biſchofsmütze 

das Unsterbliche im Wenſchen Kreuwort l 
Waagerecht: 1. Steinpilz. 8. Sie. 9. Geeft. 


16. Tee. 17. Beil. 19. 
am. 23. Jot. 25. Diebſtahl. — Sent- 


8 11. Null 13. Toll. 15. Ate. 
Die Buchſtaben des Quadrats ſind ſo zu ordnen, daß Meer. 20. 


die waagerechten und entſprechenden ſenkrechten Reihen recht: 1. Sonnabend. 2. to. 3. Iſel. 4. nie. 5. 

gleichlautende Wörter enthalten. Peſt. 6. Lo. 7. Zillertal. 9. Gleis. 10. Totem. 12. 
Gilb äti [ u oe 0 18. Leib. 19. matt. 21. S—0—8. 22. 

enrätie . 

k 10 a ae Res hand — baum 4 bee — ber — Bilderrätſel 

itz — bob — brot — chen — cron — da — dau — de 

— de — du — ein — ein — eis — en — erd — frucht — Jeſezlſcettsanzag. 

ge 1 ge Er TR Ders — Ba — je — laub — len 

— li — li — licht — lin — mäl — na — na — nord i 

— ö — öl — par — per — pha — re — rei — ro — Arithmogriph 


ruh — fa — ſchrank — fer — fo — tau — un — ur — 


- Eugen — Riegel — Niobe — Strich — Tegel — 
was — würz. 


Wehmut — Irene — Carmen — Hawai — Eremit — 
12 Regen — Tahiti = Ernft Wichert (geb. 18. 5. 1887); 
< Georg Herwegh (geb. 31. 5. 1817). j 


7 5 x 

7 Silbenrätſel 
15. W Glaube, aber; Aberglaube. 
16. Die wandernden Buchſtaben 


r 1. Erbswurſt, 2. Bernſtein, 3. Ebereſche, 4. Feuer 


an 18. i phr, 5. ige: 8 er A RASO 8. Sep. 
k RLA 1 FREE Iwi 1 Ber, NT y gig 0 pa Mtos aa “a 2 * 93 PETE 
9. 0 [ Beſuchskarten⸗Röffelſprung 
10. 21. Friedrich Theodor Viſcher. 
A b Fähigkeit 
23. — —— Schießen, ſchielen, ſchiefen, ſchieben, Schienen. 


die sparsame, 
rein deutsche 


Direktor wünſchte Mr. Golden zu ſprechen. Statt 
feiner erſchien wieder die Frau; fie wurde glatt 
aus dem Direktionsbüro hinausgeſchmiſſen, und 
der Direktor brüllte noch heftiger nach Mr. Gol⸗ 
den. Er ſei krank, wurde aus dem Verwaltungs- 
büro gemeldet. „Und in anderthalb Stunden wie⸗ 


A E 


ZAHNPASTA 


ten auf 


14 Roman einer Artisten-Truppe von A. H. Kober 


Krach, Radau, Skandal, — das war jetzt der 
Stil der Zeltſtadt; die zwiſchen Furcht und Hoff Man Pit ſich das 
nung bis zum Platzen geſpannten Zirkusleute] können. Man kannte ihn doch: niemals gerade 
mußten ſich Luft ſchaffen in temperamentvollen] und glatt in einer große Stadt hinei 

usbrüchen. Der Oberregiſſeur fand plötzlich] dern immer 
alle Nummern ſchlecht, alle Truppenchefs waren S 
mit ihren Leuten unzufrieden, die "Stallmeifter | nicht gehen, mußte immer ſpringen, ſich hinein⸗ 
tobten über den miſerablen Zuſtand der Tiere, i 
die Ballettmeiſter über das völlig verlodderte 
Ballett, die Muſikdirigenten über ihre Falih- überall Gegner, Feinde, Widerſtände, kämpfte be- 
ſpieler, die Betriebsinſpektoren über die abſolut ſtändig; mit ſich ſelber, mit ſeinen Launen und 
unbrauchbaren Chauffeure, Arbeiter, Diener,] S 
hoer 0 et e e Wer Eve e Streitgegenſtand aufzutreiben war. 

ige Büroperſonal, der neider fluchte über ; ich“ i ; ü 
5 Plunder von Koſtümen, der Sattler über den A re N ma 448 Da BORS 
elenden We ee mti Schloſſer, Maler] liegt in e Berufe. Können Sie ſich Ihr 
wüteten über, die Lerdrecung der Meauſſiten.] Leben fo idlliſch vorftellen wie das eines Bigar- 
Ol, rausſchmeißen die gange ande, in Klumpf renhändler3 oder Zuckerbäckers, Reux? Ich nicht. 
hauen den ganzen Krempel! — ſo tönte das allge-] Wir ſind doch immer unter Hochdruck, Spannung, 
meine Feldgeſchrei. Aber — fo ſalvierte man ſich gi e, Aufregung . en uns wirklich durchs 
dann — iſt ja leider unmöglich jetzt, da wir un⸗ 1 5 arum eit unſere Arbeit nichts 
mittelbar vor Berlin ſtehen. eie Kompaktes iſt, e immer unſicher, ab- 


“ 
2 
=: 
e 
= 

E 


„Was willſt Du nun wegen des Mädels unter- hängig von zahlloſen Zufällen. Sehen Sie: i 
nehmen?“ fragte Madame Golden ihren Mann. zum eifbiel, was mu i täglich alles fürchten! 

Er räkelte ſich auf dem Sofa und winkte ab:] Daß ich mir die Knochen breche, daß die Agenten 
„Hier gar nichts, warte bis Berlin. eines Jae eine beſſere Nummer 7 daß Sie 

Ich müßte die Rechtsfragen der Goldenſchen oder Dolinda weggehen, womöglich Konkurrenz 
Anſprüche ſofort von einem Anwalt unterſuchen] machen, na und allerhand fo, anchmal kommt 
laffen, dachte Mr. Aquila; aber das kann ichſ mir das Wanderleben vor wie eine ewige Flucht 
Bellen y ern = Heulen 90 Sudden bog vor allen dieſen Gefahren.“ 

„In Berlin — in Berlin“, 600 Fahrende bad- Er ſtand auf und ging. Die Truppenmitglie- 
ten jo, vertagten all ihre Vorſätze, Wünſche, Ge-| der joben fih verblüfft an. Weshalb ſagte er das 
ſchäfte, Bin ten auf dieſe Stadt, zahlloſe Hoff- jetzt? War ja ſelbſtverſtändlich, wußten fie ja alle. 
nungen banden ſich an fie, fie wurde Symbol für] Es muh eine befondere Bedeutung haben, wenn er 
die Sehnſucht der ganzen Zeltitadt. j ſolche Reden hält; und fie wurden nachdenklich. 

Und plößlich hieß es: der Alte geht nicht Sollte er etwas von Claires Mahnungen 2. 
nach Berlin! Er foll dort Luſtbarkeitsſteuer zab- | Selbſtändigmachen erfahren haben?, überlegte 
len. Baut in Potsdam auf. Die ganze Span- Reuz. Vielleicht will er auflöſen und ſich zur 
nung ſchlug in Wut um, in Haß gegen die Luſt⸗ Ruhe jeben? — meinte Emil zu Guſtav. Er rechnet 
barkeitsſtener. Menſchen, die zum erſten Male alfo doch damit, daß ich mit Mr. Golden gehen 
von ihr hörten, tſchechiſche Arbeiter, die das Wort] könnte, reſümierte Dolinda. Guftav aber ſagte: 
kaum aussprechen konnten, bis zur letzten kleinen „Das 128 die Nähe von Berlin. Alle werden 
Tänzerin, die mit Berlin lediglich die Vorſtellung verrückt. Dieſe Großſtädte find ein wahres Mal- 
eines Einkaufes bei Wertheim verband, ſchimpf⸗[heur für unſereins. Man folte überhaupt nicht 
die Luſtbarkeitsſteuer von Berlin, ſie] von der Landſtraße runtergehn.“ 

Am Nachmittage der Abſchiedsvorſtellung in 


wurde eine der ſeltſamſten Mythologien, die ſich 
Frankfurt gab es noch einen Rieſenkrach. Der 


die Zeltſtadtmenſchen zu bilden pflegen. 


del! nicht dumm machen. Ich will 
den Kerl hierhaben! Tot oder lebendig! Inner⸗ 
p einer halben Stunde!“ Durch dieſen Orkan 
eſchwingt, ſauſte der Verwaltungschef perſönlich 
in Goldens Hotel, um ihn zu holen. 3 
Er wurde gar nicht ins Zimmer gelaſſen. Die 
Frau fing ihn an der Tür ab, ließ ihn einen fur- 
gen Blick durch die Spalte 1 da drinnen lief 
er Mann mit dem goldenen Lachen wie ein Irr⸗ 
5 er torkelnd im Kreiſe umher; eine Unmenge 
flaſchen der mannigtadijten Formate ftanden auf 
einem großen Tiſche. adame Golden flüſterte 
dem Verwaltungschef haſtig eine Erklärung zu, ſie 
genügte ihm, und er fuhr zum Zirkus 2 
ie Direktor führte einen er ertanz auf 
als er ihm meldete, Mr. Golden könnte wirkli 
etzt nicht kommen. Endlich beruhigte ſich der 
eherrſcher der Zeltſtadt wenigſtens ſo weit, daß 
er wieder vernünftige Sätze ſprach: „Sofort Ent⸗ 
laſſung ausfertigen! Rausſchmeißen! Heute noch! 
ig mehr auftreten Di 5 
er Verwaltungschef notierte das alles. 
„Weshalb kommt er denn eigentlich nicht?“ 
fragte der Direktor plötzlich ganz ruhig. 
„Weil er ſich auf ſeine Arbeit vorbereitet.“ 
„Wieſo?“ 
„Er ſäuft.“ 
„Säuft?“ 
„Ja, er ſäuft, den ganzen Vormittag ſchon, 
bis er pöllig beſoffen iſt, und dann geht er in 


der geſund, um e Verdammter Schwin⸗ 
laſſe mi 
et 


die Vorſtellung.“ 


el 105 e 77 en Si i 
„Das haben Sie ja geſehen. as wir für 
Siole hielten, it Wirklichkeit: der Mann 
ſpielt nicht beſoffen, er ift es.“ 
„Donnerwetter! Eine ſchwere Arbeit!“ 
„Wollen Sie die Entlaſſung noch vor der 


Parade unterzeichnen, Herr Direktor?“ 


„Laſſen Ste man. Der Kerl iſt gut.“ 


6. Kapitel. 
Die große Stadt 


Die lachende Welt 


Ein ganz Schlauer 

Der Arzt der Lebensverſicherungs⸗Geſellſchaft 
erkundigte ſich bei dem Bewerber nach ſeiner 
Familie. „Kein Fall von Geiſteskrank⸗ 
heit?“ fragte er. 

„Nein.“ 

„Aber hören Sie mal! Es iſt mir doch ſo, 
wie wenn ein Onkel von Ihnen kürzlich ins 
Irrenhaus gekommen wäre.“ 

Der junge Mann lachte: „Allerdings. Aber 
den können wir nicht rechnen. Daß er ins 
Irrenhaus ging, war das Klügſte, was er 
tun konnte.“ 


* 
Beim Ohrenarzt 


Herr Siebenbein iſt zu einem Facharzt gegan⸗ 


gen. Der hat ihn gründlich unterſucht und jagt 


nn: 

„Ich würde Ihnen raten, den Winter in 
Meran zuzubringen“. 

„In Gera?“ Herr Siebenbein wundert ſich. 
„Was ſoll ich denn da?“ 

„Ich jage ja auch nicht Gera, ſondern Mre- 
ran!“ ſchreit der Arzt. 

„Riviera — nein, das ift mir zu teuer.“ 

„Dann fahren Sie nach Venedig!“ brüllt 
der Arzt aus Leibeskräften. Diesmal hat es 
Siebenbein verſtanden. 

„Soſo, Venedig — iſt es dort billiger?“ 

„Jawoll! Da werden die Tauben auf Staats⸗ 
koſten verpflegt. 


Hans⸗Günter am Fahrkarten⸗Schalter 
„Ein Billett nach Halle, bitte.“ 

„lafe?“ 

„Unter⸗Tertia!“ 


Verſteckrätſel 


Sommerferien: (Stab — Oſten — Met — Mark — 
Wee e ale — Mei = en 


Nero). 
Gegenſatzrätſel 
Wilhelm Furtwängler. 
(weinen — innen — lebendig — heben — ernſt — lange 
jam — Morgen — früh — unartig — Riefe — Tag — 
Winter — Aerger — Natur — gut — lang — Erde — 
richtig). 


Guten Appetit 
Edam — Made. 


Verwandlung 
Knaben — Banken. 
Silbenrätſel 
1. Warnemünde, 2. Emden, 3. Naphthali, 4. Nantes, 
5. Dolomit, 6. Innig, 7. Ebro, 8. Nogat, 9. Opulent, 
10. Tarantella, 11. Atem, 12. Main, 13. Gallilä, 14. 
Roderich, 15. Oedipus, 16. Salut, 17. Seide, 18. Triſtan. 
= Wenn die Not am größten ift, ift Gott am nächſten. 


ett eR 


mit biologischer 
Sauerstoff-Wirkung 


Hiobsnachricht: die Baupolizei geſtatte die Er- 
öffnung des Zirkus nicht, weil die Einrichtung 
der Parkettſitze gewiſſen Vorſchriften zuwider⸗ 
laufe! Der Verwaltungschef, der dies Telephonat 
entgegengenommen hatte, brachte dem Direktor 
das Unglück möglichſt ſchonend bei. Der aber — 
Unterhoſen, bei der Toilette für die Parade — 
idmana laut lachend die Haarbürſte und ſchrie: 
„Glänzend! Fabelhaft! Der Schlager, den wir 
brauchen!“ 

Der Verwaltungschef ſchüttelte den Kopf. 


„Menſchenskind!“ rief der Direktor, und zir⸗ 
kelte ſich den Scheitel, „ſtellen Sie ſich doch vor: 
Wir haben zur Premiere alle Behörden einge⸗ 
laden, alle 54 Geſandtſchaften, die es hier gibt, 
Bürgermeiſter, Polizeipräſidenten, die ganze 
Preſſe, ganz Berlin kommt in einer Stunde hier 
vorgefahren, und dann ſtehen Schutzleute da und 
laſſen keinen rein, und ich halte vom Balkon 'ne 
Rede, daß alle wieder nach Hauſe fahren müſſen, 
weil irgendein Konkurrent irgendeinen Baurat 
geſtochen hat, daß an meiner Sitzeinrichtung n 
paar Zentimeter fehlen! Stellen Sie ſich bloß 
vor, was werden die ſchimpfen! Ganz Berlin 
wird davon ſprechen! Bombenſache! Bitte for- 
gen Sie ſofort dafür, daß genügend Polizei 
kommt. viel, ſehr viel, Polizei, Autos, Berittene, 
paar Schwadronen! Machen Sie! Schnell!“ 


Indeſſen gelang es den leitenden Zirkus- 
beamten doch noch, ihren Direktor umzuſtimmen: 
er erwirkte die Aufhebung des Spielverbots 
durch perſönliche Interpellation bei einer der 
Baupolizei übergeordneten Stelle. 7,28 Uhr kam 
er mit dem Beſcheide in feinem Auto vor dem 
Zirkus an und gab das Zeichen zum Einlaß der 
ſchon ungeduldigen Menſchenmaſſen. 

Mit diefer Ouvertüre war ein Tempo ange- 
ſchlagen, das der ganzen Premiere zugute bam; 
die Parade blitzte zuckzuck durch die Manege, als 
erſte Nummer ſpritzten die tſcherkeſſiſchen Rei- 
ter hinterher, Schlag auf Schlag folgten die 
Nummern, das Haus erhitzte ſich ſchnell, die 
Löwen kriegten ſchon ſolchen Applaus, daß der 
Tigerdompteur brummte: „Der frißt mir heute 
alles weg“, und dann wurde er ſelber doch ſo 
beklatſcht, daß wieder die Chineſen, als nächſte 
Programmnummer, um ihren Applaus bangten. 
Das Programm war ſo aufgebaut, daß in der 
Mitte drei ganz ſtarke Schlager unmittelbar auf⸗ 
einanderfolgten: die Luftnummer — der Mann 
mit dem goldenen Lachen — der Direktor mit 


ſeiner Elefantenherde. 
f (Fortſetzung folgt.) 
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Bor einer Berihärfung des Gund 


und Schmutzgeſetzes? 


Verkleinerung und Machtvermehrung der Prüfungsstellen 
[Telegraphiſche Meldung) 


Berlin, 9. Juli. Der Preußiſche Staats- 
rat nahm am Sonnabend gegen die Kommu- 
niſten und Sozialdemokraten ein um angreiches 
Programm zur Hebung der öffentlichen Sitt⸗ 
lichkeit an. In dem Ausſchuß⸗ 
heißt es: 

Das Geſetz zur Bekämpfung der 
ſchlechtskrankheiten vom Jahre 1927 

enüge nicht, um den Ausſchreitungen der 

roſtituierten in der Oeffentlichkeit energiſch 
entgegen zu treten, weil die neue Formulierung 
des 8 361 3. 6 des StGB. unzulänglich fei. Es 
wird eine Formulierung gefordert, die weſentlich 


ſchärfer iſt. 


rogramm 


Ferner foll der Kreis der Beiſitzer 
und Sachverſtändigen bei der 
Prüfungsſtelle und der Oberprüfungs⸗ 
ſtelle weſentlich verkleinert und 
nach vorwiegend erziehlichen Ge⸗ 
ſichtspunkten zuſammengeſetzt wer- 
den. An Stelle der bisher notwendigen 
Zweidrittelmehrheit jol für die Beſchluß⸗ 
faſſung der Prüfungsſtelle und der Ober- 
prüfſtelle die einfache Mehrheit 
genügen. 


Endlich ſoll während des Verfahrens 
bereits die angefochtene Schrift oder Abbildung 
den Beſchränkungen des Geſeßes ſuspenſid 
unterworfen werden können. Der letzte 
Teil des Mehrheitsbeſchluſſes des Staatsrates 
ſoll die Möglichkeit ſchaffen, auch gegen die pri⸗ 
vaten Leihbibliotheken vorzugehen, „die 
ſich im Sinne des Jugendſchutzes als zweifelhaft 
und unzuverläſſig erweiſen“. Die Staatsregie⸗ 
rung wird erſucht, im Sinne der Verwirklichung 
dieſer Forderungen auf die Reichs regie ⸗ 
rung einzuwirken. 

Angenommen wurde ein gemeinſamer Antrag 
E Zentrums, der Arbeitsgemeinſchaft und der 

ozialdemokraten, bei der Reichsregierung dahin 
zu wirken, daß das Reich den Fürſorge⸗ 
berbänden die für hie Aa atzunter⸗ 
ützungen erforderlichen ittel bereit- 
telt. In der Begründung heißt es, baj infolge 
entung der Arbeitsloſen. und Kriſenunter⸗ 
ftügungen durch die Reichsnotverordnung zahl- 
reiche biefer Unterſtützten weniger erhalten, als 
ſie von den Gemeindewohlfahrtsämtern bekommen 
würden. Die Gemeinden müßten daher in 
en Ausmaße Zuſatzunterſtützungen bis 
ur Höhe der Richtſätze bewilligen, ſeien aber 
inanziell dazu ne in der Lage, da 
bisber Mittel zum Ausgleich der neuen 
Belaſtung nicht zur Verfügung geſtellt waren. 
Zuſtimmung fand die Verordnung, wonach 
Einigungsämter für Wettbewerbs 
treitigkeiten bei den Induſtrie⸗ und Han- 
elskammern, Handwerkskammern, öffentlich 
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den können. 


Ebenſo wird der 
ſtimmt, wonach für 


die Einſicht 


öffentliche Regiſter nur noch eine 
50 Pfennig erhoben werden ſoll. 


Bromberg, 9. Juli. Die Bahnbauten an der 
Bahnſtrecke Oberſchleſien —Gdingen, 
die bereits im Frühjahr infolge des Ausblei⸗ 
bens der weiteren Zahlungen aus der fran- 
zöſiſchen Anleihe längere Zeit geruht 
hatten und mit Regierungsvorſchüſſen im Juni 
wiederaufgeommen worden waren, ſind 
jetzt abermals eingeſtellt worden, da die 
franzöſiſchen Anleihebemühungen erneut geſchei · 
tert find. Nur geringe Reſtarbeiten mwer- 


Genf, 9. Juli. Der engliſche Außenminiſter 
Sir John Simon iſt vom Büro 
rüſtungskonferenz beauftragt worden, den 
Entwurf einer Een auszuarbei⸗ 
ten, mit der der Tagungsabſchnitt der Mb- 
rüſtungskonferenz abgeſchloſſen werden foll. Der 
Entwurf ſtellt feſt, daß in der Konferenz 
. über folgende Punkte 
eſtehe: : 


Die künftige Abrüſtungskonvention ſoll Bes 
immungen über den Schutz der Zivil⸗ 
evölkerung bei Luftangriffen erweitern. 


Der Bombenabwurf aus Flugzeugen 
ſoll nicht allgemein und uneingeſchränkt verboten 
ſein, ſondern durch vertragliche Vereinbarungen 
räumlich begrenzt werden. Für Bomben⸗ 
flugzeuge ſoll nach dem Leergewicht eine Grenze 
nach oben feſtgeſetzt werden, wobei die Grenze 
ſelbſt offen bleibt. Ausnahmen jollen zu⸗ 

elaſſen ſein. Außerdem jol die Höchſtzahl 
er Geſamtonnage der Militärflugzeuge, 
die über ein beſtimmtes Gewicht hinaus gehen, 


einem internationalen Regime unterworfen 
werden. 

Tanks über ein noch feſtzuſetzendes Ge- 
wicht folen verboten und innerhalb 
einer beſtimmten Friſt nach Inkrafttreten der 
— Abrüſtungskonvention zerſtört 
werden. 


Zahl und Kaliber der ſchweren Land. 
artillerie ſoll baroi werden. Chemiſche 
und bakteriologiſche Kriegsführung und ähnliche 


Berliner Börse 9. Juli 


heute | vor. 
8 


Bem 2% 20% 6 488, 
Berger E Tiefb. [1241 124% [Hallo Maschinen 3634 
Bergmann 15 15% Hamb. El. W. 84% 841% 
Berl. Gub. Hutt. 114 Hammersen 45½ (45 ½ 
do. Holzkont, 11½ Harb. E. u. Br. 22 
do. Karlsruh. Ind. |30 131 Harp. Bergb. 58 50 ½ 
do. Masch. 14½ 18 Hemmor Pi. 501, 
do. Neurod. K. 26 129 Hirsch Kupfer bii 
Berth, Messg. u | 8% Hoesch Eisen 28½ |257, 
Beton u Mon. — —— i — 61 es 
„ Walzw. ohenlohe 
— u. Brix. 184 182 ¾ Holzmann Ph. 85 
Braunschw.Kohl 1304, | Hotelbetr.-G, 42 10 
Breitenb. P. Z. 22½ Huta, Breslau 28 219% 
Brem. Allg. G 54 m Hutschenr. C. M. 11 
rown, Boverie 4 

Buderus Bisen 28½ 127%, nee B u 128% un 
Charl, Wasser. J60 Je e% |40-Genußschein. % 198 
Chem.v.Heyden 30% |3244 jJungh. Gebr. 11% | 91% 


1.G.Chemie vollg 1244. 180% |Kahla Porz. 9% j9 


Compania Hi 182½ 180 

mf g. 485, ee NGA 7/05 
Conti Linoleum |27 . 27½ Klöckner 25 26 
Conti das Dessau |8916 187%, Í Kön Gas u. EI En 
Daimieı 12th 12% Kronprinz Metall 915 
Dt. Atlant. Teleg. 8800 ee Kunz. Treibriem. 14 
5 Jen S inn. 39 Lahmeyer & Co 70% 17744 
do, Kabelw. 19% |18%s Laurahütte 11 1 
do, Linoleum 33%, 31% ILeonh. Braunk, 
do, Steinzg. 5434 15214 JLeopoldgrube 17 
do. Telephon 25 20% indes Elsm. 74 721% 
do, Ton u. St. 7% 25 JLindström 
do. Eisenhandel |135, 18 Lingel Schuhf. 20 20 
Doornkaat 9 Lingner Werke 40 


l 184 
ebe Gard, n 15" magdeburg: Gas 


Eintr. Braunk. 182 129% 
Elektra 00 00 Maximillanhäfte 98 91 
Elektr. Lief 66 fes Meitner Oten 
do, Wk.-Lieg. |751; |75 Merkurwolle 674, 
do. do. Schles. 51½ |49 Metallbank 24% 25% 
do. Licht u. Kraft 77 74 Meyer H. & Co 
Brdmad. S 18 Meyer Kauffm, ‘19 
Eschweiler Berg, —— a 2 
Fanibg. Last. C. 8th osa 16; 1 
LG. Parben bes 02% | Mitteldt. Stahbw. 47 
Feldmühle Paj 47½ Mix & Genest 
Felten & G 40 30% Montecatini 20 
3 u 9 B Muhlh. Bergw. 54 
raust, Zucker 49a 
Neckarwerke 60 

Frister R. 
Froeb.. Zucker 151 Niederlausitz. K. hizan 125 

" Oberschi.Bisb.B, | 65 | 534 
Gelsenkirchen (86, [Bis | Obarachl:Koksw (88i. |817, 
Gestürel 60ta 156”, do. Genußsch. |34 307; 
Goldschm. Th. fisis 17% jOrenst. & Kopp. 2% 2% 
Gruschwitz T. 12 11 P i 
Gritzner Masch. [191s . p yA ls — 
Hackethal Dr. 20% 27 Polyphon 38% J84½ 


in das 
Grundbuch, das Handels regiſter und jämtliche 
Gebühr von 


Großhandels ⸗Inder 
unverändert 


(Telegtraphiſche Meldung 
Berlin, 9. Juli. Die vom Statiſtiſchen 
Reichsamt für den 6. Juli berechnete Groß⸗ 
handels⸗Indexziffer ift mit 95,9 gegenüber der 
Vorwoche unverändert. Die Indexziffern 


> hs i h der Hauptgruppen lauten: Agrarſtoffe 92,5 (plus 
rechtlichen Zweckverbänd tet wer⸗ 
e . eee 08 e eee ene 


induſtrielle Rohſtoffe und Halbwaren 86,7 (minus 
0,2 v. H.] und induſtrielle Fertigwaren 117,0 
(minus 0,2 v. H.). 


Bahnbau Oſtoberſchleſien—Gdingen 
eingeſtellt 


Wegen Scheiterns der französischen Anleiheverhandlungen 
[Telearapbiſche Meldun a) 


den noch beendigt. Der Termin für die Inbe⸗ 
triebnahme der Geſamtſtrecke wird deshalb 
um mehrere Monate bis zum nächſten Jahr 
hinausgeſchoben werden müſſen. 

Ursprünglich ſollte die Bahn im März 
dieſes Jahres eingleiſig fertig fein. Bis- 
her find nur die Teilſtrecken Preußiſch⸗Herby 
Zdunſka⸗Wola und Groß Neudorf Bromberg 
Berent—Gdingen eingleiſig im Betriebe. Das 
ganze Mittelſtück der Bahn fehlt. 


So foll abgerüſtet werden 


Englischer Entschließungsentwurf für die Abrüstungskonferenz 
(Telegraphiſche Meldung.) 


Waffen wie Flammenwerfer follen voll. 


der Ab⸗ſtändig verboten werden. 


Varriladenkämpfe 
in Frankfurt a. M. 


[Telegropbiſche Meldung) 


Frankfurt g. M., 9. Juli. Im Vorort Nied 
kam es am Hreitag abend zu ſchweren Un- 
ruhen, wobei diesmal auch die Polizei 
541 ſcho ß. Nationalſozialſten, die dort eine 

erſammlung abgehalten hatten, follten auf dem 
Wege nach Frankfürt von Kommuniſten über⸗ 
1 len werden, die an der Niddabrücke eine Art 

arrika de errichtet hatten, durch die der ganze 
Verkehr ins Stocken geriet. Eine ganze An- 
zahl von Kommuniſten wurde durch Schaf ſe 
verletzt. 

Beim Eindringen in eine Wirtſchaft fand 
die Polizei eine große Anzahl Hieb- und Sti ch⸗ 
waffen und auch wurffertig zurechtgelegte 
Steine. Ein Kommuniſt, der einen Schuß auf 


Noch 806,1 Millionen Gold 


Notendeckung 24,4 Prozent 


Berlin, 9. Juli. Nach dem Ausweis der 
Reichsbank vom 7. Juli hat sich die ge- 
samte Kapitalanlage der Bank in Wechseln 
und Schecks, Lombards und Effekten um 
105,6 Millionen auf 3622,6 Millionen RM. ver- 
ringert. Im einzelnen haben die Bestände an 
Handelswechseln und Schecks um 51,6 
Millionen auf 3152,0 Millionen RM. zuge- 
nommen, die Bestände an Reichsschatr 
wechseln um 0,5 auf 1,5 Millionen RM. und 
die Lombardbestände um 1575 Millio- 
nen auf 1038 Millionen RM. abgenommen. An 
Reichsbanknoten und Rentenbankschei- 
nen zusammen sind 116,5 Millionen RM. in die 
Kassen der Reichsbank zurüekgeflossen, und 
zwar hat eich der Umlauf an Reichs- 
anknoten um 107,6 Millionen auf 3876,6 
Millionen RM., derjenige an Rentenbankscheinen 
um 8,9 Millionen auf 402,7 Millionen: RM. ver- 


E 


ringert. Die fremden Gelder zeigen mit 
401,7 Millionen eine Abnahme um 71,0 Mil- 
lionen RM. 


Die Bestände an Gold und deckungsfähigen 
Devisen haben sich um 16,9 Millionen auf 945,0 
Millionen RM. vermindert. Im einzelnen haben 
die Goldbestände um 286,1 Millionen auf 
806,1 Millionen RM. abgenommen und die 
Bestände an deckungsfähigen Devisen um 
92 Millionen auf 1389 Millionen RM. zuge- 
nommen. Die Deckung der Noten durch 
Gold und deckungsfähige Devisen beträgt 24,4 
Prozent gegen 24,1 Prozent in der Vorwoche. 


Verſuche zur Hebung der Promethte 


Keine Antwort auf Klopfzeichen 
(Telegraphiſche Meldung.) 


Cherbourg, 9. Juli. Die Lage des geſunkenen 
Unterjeebootes Prométhée ift nunmehr durch 
Bojen kenntlich gemacht. Heute vormittag ſind 
die beiden italieniſchen Bergungsdampfer „Ar⸗ 
tiglio“ und „Roſtro“ an der Unfallſtelle an⸗ 
peoe. Ein franzöſiſches Unterfeeboot ift in 
er Nähe der Unglücksſtelle getaucht, um mit fei- 
nen Mikrophonen die Geräuſche unter 
Waſſer zu hören. 

Dem Taucher des Dampfers „Artiglio“ iſt 

es gelungen, trotz des bewegten Meeres unter 
das geſunkene U-Boot „Prometheus“ zu ge⸗ 
langen. Auf ſeine Klopfſignale iſt er aber 
ohne Antwort geblieben. In Kreiſen des 
Marineminiſteriums iſt man ziemlich peſſi⸗ 
miſtiſch in bezug auf den Erfolg der He⸗ 
bungsarbeiten. an erklärt, daß man nütz⸗ 
liche Arbeit nur etwa 2—3 Stunden täg⸗ 
lich leiſten könne wegen der Flut der Briſe, und 
beſonders der Strömung, die ſogar in den 
ünſtigen Augenblicken eine Stundengeſchwindig⸗ 
eit von 7 Knoten erreicht. Immerhin könnten 
die Arbeiten, die ſeit heute morgen mit größtem 
Eifer betrieben werden, doch eine Ueber ⸗ 
raſchung bringen, und ſolange ſie andauern, 
brauche man nicht die Hoffnung aufzugeben. 


Nationalſozialiſtiſche Zeitungen 


verboten 
(Telegraphiſche Meldung) 


Kaſſel, 9. Juli. Der Oberpräſident der Pro- 


einen Polizeibeamten abgab, wurde von dieſem | bing Heſſen⸗Naſſau hat die in Frankfurt erſchei⸗ 


niedergeſchoſſen. 


Anläßlich der Hauptausſchuß⸗Sitzung des 


badiſchen Städtever bandes empfing der führungen 


nende nationalſozialiſtiſche Tageszeitung „Frank⸗ 


furter Volksblatt“ ſowie die in Wiesbaden er- 
ſcheinende, ebenfalls nationalſozialiſtiſche Tages⸗ 
zeitung „Naffauer Volksblatt“, da in ihren Aus- 
eine Beſchimpfung der Poli- 


Vertreter des Deutſchen Städtetages, Dr. Ben- pei zu erkennen fei, auf die Dauer von zehn bezw. 


nede, die badiſch-pfälziſche Preſſe. 
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besitzanleihe 


ae freundlich aus: 


Der Plan der britischen Regierung, ihre 
fünfprozentige innere Kriegsanleihe ab 
1. Dezember in eine dreieinhalbpro- 
zentige umzuwandeln, bedeutet nicht nur 
einen Markstein in der britischen Krisen- 
bekämpfung, sondern ist auch ein Schritt von 
8 internationaler Tragweite. 

it einem Gefühl des Neides und der Bewun- 
derung zugleich stellt der deutsche Volkswirt 
fest, mit welcher Tatkraft, die Kühnheit mit 
Vorsicht nationalökonomischen Wirklichkeits- 
sinn mit politischem Idealismus paart, England 


` an die Ueberwindung der Krise heran- 


geht. Der britische Zinskonversionsplan be- 
sticht nicht nur durch seine Größe, sondern 
auch durch seine Technik, durch die Sorg- 
falt und Verschwiegenheit, mit der er vorberei- 
tet und in Gang gesetzt, und die Art, wie er 
vom Parlament und der Oeffentlichkeit auf- 
genommen wurde. Man muß ihn zwiefach wür- 
digen, einmal als Wirtschafts politi- 
sches Experiment, zum andern als eine 
politische Tat. 


Als finanzpolitische Leistung ist der 
britische Plan in der Finanzgeschichte 
der Welt ohne Beispiel, 


Eine so große Anleihenkonversion — das heißt 
eine Umwandlung einer inneren Staatsschuld zu 
besseren Bedingungen für den Schuldner — 
hat es bisher nicht gegeben. Entsprechend groß 
ist auch die Entlastung, die der britische 
Staatshaushalt durch die Umwandlung erfahren 
wird. Sie beträgt eine Zinsersparnis von 450 
Millionen Goldmark jährlich, 

Nun gilt auch für diese britische Maßnahme 
der Satz, daß aus nicht auch nichts wird. Mit 
anderen Worten: auch hier bezahlt jemand die 
Rechnung, und zwar der Anleihen- 
besitzer, der in Zukunft anstatt 5 nur 3% 
Prozent Zinsen erhalten wird. Gerade diese 
Zinsherabsetzung um volle eineinhalb Prozent 
ist kühn und einzigartig in der Geschichte der 
Konversionen, die bisher nur Zinsverbilligungen 
von 3 Prozent gekannt hat. Eine Herab- 
setzung von 5 auf 4 Prozent hätte nüchternen 
nationalökonomischen Erwägungen entsprochen, 
und war sowohl von dem früheren Schatzkanz- 
ler Snowden beabsichtigt, wie vom Publi- 
kum erwartet worden. Eine Zinsverbilligung 
um 1 Prozent entsprach der Entwieklung des 
Geld- und Kapitalmarktes, seitdem der Diskont- 
satz auf 2 Prozent heruntergesetzt und der 
Kurs der 
höher gestiegen war als der Kurs der fünfpro- 
zentigen Kriegsanleihe, mithin der vierprozen- 
tige Anleihetyp eich börsenmäßig als Standard 
durchgesetzt hatte. Aber die weitere Herab- 
setzung um % Prozent entspricht weder der 
Lage des Kapitalmarktes, noch der wirtschaft- 
lichen Psyche des Anleihebesitzers. In dieser 
Marge liegt das zins politische Wagnis, 
das über wirtschaftliche Erwägungen und In- 
teressen hinaus an die nationale Gesinnung der 
britischen Anleiheneigner, an ihre Opferbereit- 
schaft zum Wiederaufbau appelliert. Wird das 
Wagnis gelingen? Die Begeisterung, mit 
der das Parlament den Plan der Regierung auf- 
genommen ‚hat, scheint das Vertrauen der Re- 
gierung zu "bestätigen, daß sie sich bei ihrem 
Schritt auf den Selbstbehauptungs- 
willen der Nation stützen kann. 

Außerdem wird die Stellung der britischen 
Regierung durch die Tatsache gestärkt, daß sie 
zwei Fliegen mit einer Klappe schlägt. Sie ent- 
lastet nicht nur den Schuldendienst des Staates 
und PPP ut. ee damit ihren Haushalt, ein Vor- 


Berliner Börse 


Renten fest — Spezialwerte gesucht 
Deutsche Anleihen haussierend / 


Berlin, 9. Juli. Nach lebhaftem Verkehr an 
der Freitag- -Nachbörse mit mehrprozentigen 
Kursbesserungen ließ dae Geschäft am Sonn- 
abend nach. Verschiedene Werte, so Gelsen- 
kirchen, Harpener, Hoesch, Oberkoks und Neu- 
erschienen trotzdem mit Plus- 
Plus-Zeichen; Neubesitzanleihe wurde, wie auch 
schon an den Vortagen, sehr lebhaft gekauft, da 
man hofft, daß jetzt nach Beendigung der Re- 
nn die Zinsfrage für diese Anleihe 

Angriff genommen werden kann. Reichs- 
Denk und Farben lagen etwas schwächer, 
während Ilse Bergbau um 5% anzogen. Die 


Mehrzahl der Papiere wies l- bis 3prozentige 


Der Rentenmarkt sah 
Reichsschuldbuch- 
forderungen zogen 2 Prozent an. Im Verlaufe 
verstimmte ein Rückgang von Farben und 
Reichsbank um 1% Prozent, und auch die übri- 

n Werte gingen meist etwas zurück, da die 
Borse zu Realisationen schritt. Der Geld- 
markt war weiter leicht, doch blieben die 
Sätze zunächst noch unverändert. Im späteren 
Verlaufe konnten sich die Kurse auf Deckun- 


Besserungen auf. 


gen der Spekulation wieder gut erholen. Schiff- 


hrswerte lagen fest. 

Bei verhältnismäßig sehr lebhaftem Geschäft 
verkehrte der Kassamarkt fest. Die Kurse 
zogen bis zu 5 Prozent an, Infolge Material- 
mangels wurden einige Geldrepartierungen vor- 
genommen. Mimosa lagen 4 Prozent niedriger. 
Unter dem Eindruck der festen Veranlagung des 
Rentenmarktes wurde auf große Käufe erster 
Banken in Spezialwerten, insbesondere Zell- 


‚stoff, die Tendenz an den variablen Märkten 


ziemlich fest. Die Schlußkurse lagen 1 bis 2 
P:ozent, vereinzelt bis zu 3 Prozent über An- 
fang. Deutsche Anleihen waren 
haussje rend. 


i 


vierprozentigen Konsole 


Von Dr, Joset Winschuh 


gang übrigens, hinter dessen Gelingen bereits 
die Möglichkeit einer Steuersenkung 
winkt, sondern sie wird dadurch auch zum 
Schrittmacher für billiges Kapital, für eine Sen- 
kung aller Zinsen langfristiger Anlagen. In 
dieser Zielsetzung liegt die große inter- 
nationale Bedeutung, des britischen 
Plans, und, wenn er gelingt, ein nicht unwichti- 
ger Beitrag zur Entspannung der Welt- 
wirtschaftskrise. Eine ganz wesent- 
liche Verkrampfung dieser Weltkrise ist ja das 


große Mißverhältnis zwischen dem Wert 
der Produktionen auf der einen und des 
Geldes auf der anderen Seite, 


dem Preis des Kapitals und dem Preis der Wa- 
ren. 
britische Plan von großer Tragweite, Wenn der 
Zinssatz der britischen Staatsanleihen auf 3% 
Prozent verbilligt wird, so muß das auch ver- 
billigend auf den übrigen Kapitalmarkt 
wirken. Nach zahlreichen Zusammenbrüchen, 
nach Verwirrung und Panik auf dem internatio- 
nalen Kapitalmarkt, bedeutet der britische Plan 
ene Wiederaufbaumaßnahme, die 
unter Einsatz der Autorität Großbritanniens um 
großzügiges Vertrauen wirbt und damit auch 
Vertrauen schafft und weiter ver- 
breitet. 

Die britische Zinskonversion steht aber auch 
in engem Zusammenhang mit den deut- 
schen Bestrebungen, eine Herabsetzung 
der Zinsen für unsere Stillhaltekredite zu er- 
reichen, die viel zu hoch sind. Die britische 
Zinssenkung liefert einen überzeugenden inter- 
nationalen Beweis für die deutsche Forderung, 
diese Zinssätze auf einen erträglichen 
Stand zu senken. Nach der Senkung der bri- 
tischen Anleihezinsen. von 5 auf 3% Prozent ist 
es unsinnig, wenn ausländische, auch britische 
Gläubiger von ihren deutschen Kreditschuldnern 
vielfach noch 8 oder gar 9 Prozent Zinsen ver- 
langen. Hier kann also die britische Zinskon- 
version einer planmäßigen Auflockeru ag 
den Weg bereiten, 


Innerhalb dieses Zusammenhanges ist der, 


* Handel + Gewerbe + Industrie 
Deutsche Lehren aus der britischen Zinzkonversion 


Größte Beachtung verdient aber die Art und 
Weise, wie die britische Regierung bei der 
Durchführung. ihres Plans auf den Anleihebe- 
sitzer Rücksicht: nimmt und sich über- 
haupt bemüht, bei allem Appell an die nationale 
Opkerbereitschaft das Vertrauen des Kapital- 
besitzers zur Politik zu erhalten und ihn nicht 
zu vergewaltigen. Vergleicht man diese briti- 
sche Methode mit unserer wirtschaftepolitischen 
Entwicklung, so wird ein starker Abstand klar. 
Bei ung hätte man, um die gleiche Maßnahme 
durchzusetzen, wahrscheinlich eine Notver- 
ordnung erlassen, die einfach die Zinsherab- 
setzung verfügt hätte. Der Kapitalist hätte die 
Zineverbilligung schlucken müssen ohne die 
Möglichkeit eigener Initiative, ohne die Wahl, 
aus dem Papier ohne Verlust herauszugehen. 
Der Staat hätte höchstwahrscheinlich einseitig 
in den. bestehenden Vertrag eingegriffen. und 
den anderen Partner vergewaltigt. Hingegen 
hat die britische Regierung jedem Anleihe- 
besitzer die Möglichkeit gelassen, 


sion nicht mitzumachen. Sie hat ferner 


die Kündigung dem Anleiheinhaber 
zugeschoben, 


behandelt also den Fall individualistisch und 


nicht kollektivistisch. Hier wird der große Un- 


terschied zwischen der britischen Art der Kri- 
senbekämpfung und der bisher geübten deut- 
schen Methode klar. Die deutsche denkt vor 
allem staatlich, sie regelt von oben nach unten, 
sie greift einseitig in bestehende Verträge ein, 
sie erschüttert das Vertrauen der Wirtschaft 
zur Politik, sie mißhandelt den Kapitalisten, sie 
hemmt wirtschaftlichen Unternehmungsgeist und 
Kapitalbildung. Die britische Methode hingegen 
nimmt Rücksicht auf den Kapitalbesitzer, sie 
versucht die Krisenentspannung mit ihm, nicht 
gegen ihn, sie wirbt um Vertrauen und 
schwimmt nicht gegen den Strom dieser tragen- 
den politischen und wirtschaftlichen Grund- 
kraft. In dieser Beziehung kann unsere Wirt- 
schaftspolitik aus der britischen Zinskonversion 
viel lernen. 


Regelung der Privatverschuldung nuch 


Bei den Betrachtungen über die Höhe der 
deutschen politischen Verschuldung sind fast 
nie die 11 Milliarden Mark „privater“ Ver- 
sehuldung eingerechnet worden, die nichts 
anderes darstellen, als die Umwandlung der po- 
litischen in eine private Verpflichtung. Für das 
Jahre 1993/34 ergibt sich aus dem Zinsen- und 
Tilgungsdienst der Dawes-Anleihe (noch 
17 Jahre laufend), der 
(noch 33 Jahre laufend) aus den’ Zahlungen für 
das belgische Markabkommen, die 
amerikanischen Besatzungskosten 
(beide noch bis 1966 laufend) sowie aus sonsti- 
gen Zahlungen bereits ein Betrag von 427 Mil- 
ſionen Mark, der auch nach 10 Jahren immer 
noch 400 bis 410 Millionen Mark beträgt. Rech- 
net man noch die Verzinsung der 11 Milliarden 
„privater“ Auslands verschuldung hinzu, so er- 
gibt sich insgesamt ein Betrag, der von einer 
a Young-Annuität nicht weit ent- 
ernt ist. 


artigen Mißverhältnis, 


Breslauer Börse 


Freundlich, besonders Renten 


Breslau, 9. Juli. Die Tendenz war freund- 
lieh bei stillem Geschäft. Am Rentenmarkt nur 
wenige Umsätze. Alt besitz 1 Prozent 
höher: 43%, Neubesitz sehr fest: 6,50, Spro- 
zentige Landschaftl, Goldpfandbriefe wurden 
zum Vortagskurs mit 69 notiert. 7prozentige 
lagen abgeschwächt, 66%. Liquidations-Land- 
schaftl. Pfandbriefe notierten 67,60. Liqui- 
dationsbodenpfandbriefe 76%, Roggenpfand- 
briefe bei lebhaften Umsätzen 14 Punkte höher, 
6,44. Auch Stadtanleihen zogen allgemein an. 
Preußische Landespfandbriefanstalt, Serie 22, 
% Prozent höher auf 67%, 


Posener Produktenbörse 


Neuer Weizen abgeschwächt — Roggen 
unverändert 


Berlin, 9. Juli. An der Wochenschlußbörse 
war die Preisgestaltung uneinheitlich. Neuer 
Weizen war, auf eine Ertragsschätzung von 
rund 5 Millionen Tonnen, merklich abge- 
schwächt, die Preise gaben um etwa 2 Mark 


nach. ‘Weizen alter Ernte blieb bei einiger 
Nachfrage der Mühlen behauptet. Am Liefe- 
rungsmarkt lag Juliweizen stetig, ährend 


spätere Sichten bis zu 2 Mark niedriger notier- 
ten. Die Ertragsschätzung bei Roggen in 
Höhe von 8 Millionen Tonnen entspricht den 
Erwartungen, und daher waren die Preise im 
Prompt. und Lieferungsgeschäft bei geringen 
Umsätzen wenig verändert. Weizenexportscheine 
gedrückt. Am Mehlmarkt zeigte sich eini- 
ges’ Interesse für promptes Roggenmehl. Die 
Preise für Weizenmehl zur Herbstlieferung lau- 
teten etwas niedriger. Hafer hatte schleppen- 
des Geschäft be! kaum veränderten Preisen. 
Bei neuer Wintergerste wird Aufgeld auf gute 
Qualitäten, die verschiedentlich angeboten sind, 
nur in geringem -Außmaße bewilligt, 


Young-Anleihe 


Regelung der Reparutionsverschuldung| 


Nach der Neuregelung der politischen Ver- 
schuldung wird auch die Frage der Rege- 
lung der internationalen privaten 
Schulden dringend. Die Weltwirtschaft be- 
findet sich im Uebergang auf ein neues Wert- 
niveau; alle Versuche den Preisstand von 1928 
wieder herzustellen, werden für lange Zeit ver- 
geblich sein. Gerade die früheren Versuche der 
Hochhaltung bezw. der Wiederherstellung der 


alten Preise haben erst die schlimmsten Auswir- 


kungen der Wirtschaftskrise herbeigeführt, weil 


sie verbunden waren mit einer Steigerung 
der Vorräte (bei wichtigsten Waren gegen- 


über 1927 zur Zeit auf das 3- bis 4fache) die 


jetzt jede Zunahme der Neuerzeugung behin- 


dern. Je größer in dieser Umstellung auf ein 


neues Wertniveau die Verluste am Sachbesitz 


werden, um 50 größer wird das Miß verhält- 
nis zwischen Umsätzen bezw. Gewinnen einer- 
seits und der Schuldverzinsung und -tilgung an- 
dererseits. Die durch die Entwertung der Sach- 
werte entstandene Aufwertung der 
Gold- und Barwerte führt zu einem der- 
daß ohne eine baldige 
Anpassung der Schuidforderungen an die Ent- 
wertung der Sachwerte eine auch nur einiger- 
maßen reibungslose Lösung der gegenseitigen 
internationalen Verschuldung zur Unmöglichkeit 
wird. Bei den einzelnen Unternehmen ist in- 
folge dieses Mißverhältnisses das Eigenkapital 
schon durchweg auf ein Mindestmaß zusammen- 
geschrumpft; nach Aufzehrung der Eigenwerte 
werden auch die in den einzelnen Unterneh- 
mungen arbeitenden Fremdwerte immer mehr 
bedroht, wenn man es nicht vorzieht, sie recht- 
zeitig an die neuen Wertmaßstäbe anzupassen. 
Im Laufe der Zeit wird sich ein immer stärke- 
rer. Druck auf Einzelverhandlungen 
über die Tilgung bezw. Reduzierung der aufge- 
laufenen Verpflichtungen zwangsläufig ergeben; 
diese Verhandlungen werden schließlich einen 
derartigen Umfang annehmen und solche 
Schwierigkeiten herbeiführen müssen, daß auf 
die Dauer die hauptsächlichsten Gläubigerstaa- 
ten gar nicht umhin können werden, auch von 
Land zu Land die komerziellen Schuldenver- 
hältnisse an die verringerte Leistungstähigkeit 
der Schuldnerländer anzupassen. Es wird sich 
dann auch zeigen, daß die den meisten dieser 
Schuldnerländer gegenüber angewandte Zins- 
hochhaltung tatsächlich eine Risikoprämie 
einkalkuliert hatte, die nach Eintritt des Risiko- 
falles entsprechend gesenkt werden muß. Vor- 
aussetzung für eine endgültige Bereinigung die- 
ser Dinge ist die baldigste Wiederherstellung 
der Marktfreiheit, weil ohne sie Schuldrückzah- 
lungen unmöglich sind; eine weitere Voraus- 
setzung ist die Flüssigmachung solcher 
Schuldenbeträge, die ihre Marktfähigkeit in den 
5 8 Jahren mehr oder weniger vorloren 
a 


Metalle 


Berlin, 9. Juli. Elektrolytkupfer (wirebars), 
rompt, cif Hamburg, Bremen oder Rotterdam: 
Preis für 100 kg in Mark: 48. 

London, 9. Juli. Silber 16/0, Lieferung 
Pa Gold (sb. u. Enes per Ne 115, 


seinen An- 
leihebetrag in pari zu erhalten, also die Konver- 


‘I Druck: Kirsch & Müller, Sp. ogr. odpa Beuthen O-8. 
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Die Erhöhung der Zölle 
für Speck und Schmalz 


Durch eine Anfang Juli ergangene Verord- 
nung des Reichsernährungsministeriums waren 
die Zwiechenzölle für Speck und Schmalz 
aufgehoben und durch die Zollsätze des deutsch- 
schwedischen Handelsvertrages ersetzt worden. 
Diese Maßnahme bedeutet eine Erhöhung des 
Schmalzzolles von 6 auf 10 RM und des Speck- 
zolles von 14 auf 20 RM pro Doppelzentner. In 
der amtlichen Erklärung wurde damals gesagt, 
daß diese Maßnahme deshalb erforderlich sei, 
weil die Einfuhr von Speck und Schmalz in letz- 
ter Zeit stark angestiegen ist und dadurch die 


Verwertung der deutschen Schweinebestände 
erschwert wurde. In der Tat ist, wie das 
Schaubild erkennen läßt, die Einfuhr von 


Schmalz und besonders die von Schweinespeck, 


2 £infuhr von 
MT Schweinespeck 


Bd de, Einfuhr von. 


stark gestiegen. Sehr im Gegensatz dazu ist 
die Einfuhr von lebenden Schweinen in 
den letzten Jahren stark ‚zurückgegangen. Die 
Einfuhr von Schweineschmalz ist erst 
vom vierten Quartal des Vorjahres ab gestiegen 


und wär im ersten Quartal des neuen Jahres 


besonders hoch. Im zweiten Quartal, für das 
abschließende Ziffern noch nicht vorliegen, 
dürfte die Schmalzeinfuhr wieder zurückgegan- 
gen und kaum sehr viel höher gewesen sein 


als zur gleichen Zeit des Vorjahres. 


Besonders stark, und zwar ununterbrochen 
von 1928 an, war die Einfuhr von Schweine. 
speck gestiegen. Ob sich die Zollerhöhungen 
auf die Groß- und Einzelhandelspreise von 
Speck und Schmalz auswirken werden, das wird 
vor allem von der weiteren Entwicklung der 
-Schweinepreise abhängen, über die sich im 
Augenblick etwas Genaueres nicht sagen läßt. 
Durch die dieser. Tage erfolgte Kündigung 
des Schwedenvertrages sind ‚übrigens 
die Vertragszollsätze für Speck und Schmalz 
wieder. frei geworden, sodaß die Reichsregie- 
rung es in der Hand hätte, diese Zölle unter | 
Umständen weiter zu erhöhen! 


EEE EST EN EIER 
Berliner Produktenbörse | 
(1000 kg) Berlin, 9. Juli 1932, 


Weizen Märk. 242244 Roggenmehl! 25.60 —27.40 
. — Tendenz: ruhig 
> Bank. = Welzenklele 10,50-—10,75 
„ „Der. 2800 Tendenz: ruhig ! 
Tendenz: ruhig Hb ipie gene 10,00—10.56 i 
R Märk. 185—187 | Tendenz: ruhig 
. Juli Raps — A 
7 Rept 180 Tendenz: 
* t. 25 Leinsaat für 1000 kg — 
Wenk pir a 183 Tendenz: 1 
5 * 2, . Viktoriaerbsen 110-2309 
Gerst er . Speiseerbsen ‚0—24, 
Futter-u. Industrie 160—172 5 — 15.00 — 19.00 
Wintergerste, neu = Peluschken 16,00—18,00 
Tendenz: Ackerbohnen 15,00—17,00 
Hafer Mark. 159—163 Blaue Lupinen -> 10,50—11,56 
> Juli — Gelbe Lupinen 15,00 16.50 
„ Sept. — Serradelle, alte — 
Pr Okt, — 8 neue — 
Dez. — Leinkuchen 10,30 — 10,00 
Tendenz: ruhig Trockenschnitzel 9,00 
Mails Plata — da 
Rumänischer re 80 ker la 
Weizenmehl 100kg 2096—341/, k gelbe — 
Tendenz: ruhig Fabrikk. %S türke 


Berliner Devisennotierungen 


8. 7. 
Brief 


Fur drahtlose 


fing mul Geld 


Buenos Aires 1 P. Pes. 0,938 0,942 0,938 0,942 
Canada 1 Can. Doll. 3,686 8,694 3,686 ‚694 
Japan 1 Yen į 1,139 1141 1.149 1,151 y 
Kairo lä t. Pfd. 15,45 15.40 15.40 5.44 
Istambul 1 Pfd. 2.018 2,022 2,018 2.022 
London 1 Pfd. St. | 15,06 15,10 15,02 15,06 
New York 1 Doll. 4,209 4,217 4,209 4,217 
Rio de Janeiro 1 Mil 0.325 0,327 0,325 0.327 
Uruguay 1 Goldpes: 1,778 1,782 1,778 1,782 
Amstd.-Rottd. 1 170,18 170,47 | 170,18_ | 170,52 
Athen 100 ee 2.797 2.803 2.747 2,753 
Brüssel-Antw. 100 Bl. | 58,50 68,62 58.50 | 58.62 
Bukarest 100 Lei] 2,518 2,524 2,518 | 2,524 
Budapest 100 Pengö - — — 
Danzig 100 Gulden | 82,20 82,36 82,17 82,33 
Helsingi. 100 =. Pirs 6,354 6,366 6,344 6,358 
Italien 100 Li 21,48 21,52 21,49 21,53 
Jugoslawien 100 Din, 6,693 6,207 6,698 6,707 
Eowes 100 Litas | 42,01 42,09 42,01 42,09 

Kopenhagen 100 Kr. | 81,62 81,78 81,47 81.63 
Lissabon 100 Escudo | 13,71 13,78 13,69 18,71 
Oslo 100 Kr. | 74,38 74,52 74,18 74,27 
paria 10: 12 16,525 16,565 16,525 16,565 

Eins 12,465 12,485 2,465 12,485 
Rey javik 1w 90 75 Kr 67.68 67,82 67,48 67.57 

mgs 79,72 79,88 79,72 79,83 
Schweiz 1100.5 Fre 82.02 82,18 82.21 
Sofia 100 Leva | 3,057 3.06 3,057 5. 
Spanien 100 Peseten | 34,12 84.18 84,17 84,23 
Stockholm 100 Kr. | 77,07 77,23 77,02 77.18 
Talinn 100 estn. Kr. | 109,59 109.81 109,59 109,81 
Wien 100 Schill. | 51.95 52.05 51 05 52.05 
Warschau 100 Zloty 47,10—47,30 47.10 — 47,30 
Valuten- Freiverkehr 

Berlin, den 9. Juli. Polnische Noten: / Warschau 

47.10 — 47,30, Kattowitz 47.10 — 47,30, Posen a, 10 — 47,30 


Gr. Zloty 46,90 — 17,30, Kl. Zloty - 


Verantwortlicher Redakteur: Dr. Fritz Seifter, Bielsko; 


* * 
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| Wacht in der Ostsee 
Ein eindringliches Bild von der Manöver- 
übung der I. Minensuchhalbflottille auf der 


Ostsee. — Minensuchboot in voller Fahrt. 


A 


Preis 10 Pfg. 


Beuthen O/S, den 10. Juli 1932 
RRRRRIIINÄUÜÄSÄÄÄÄSÄSSSSSÄÄÄÄÄUANSSNUUUUSÄÄÄNUNNERUNNS® 


A) 
SSB euthen 0/3, den 10. Juli 1922 N 


Dr. Frithjof Haufen, 
der weltbekannte Polarforſcher und 
unermüdliche Wohltäter der Kriegs⸗ 
gefangenen, hat dieſe Botſchaft der 
Staatenloſen ins Leben gerufen. 


Nechts: 
Im Martezimmer des Hanfen- 
Amtes. 


Die Geſichter ſpiegeln Sorgen und Un⸗ 
gewißheit, Verzweiflung und Demut. 


té Lien où Ton délivre 
tificat be certificat 


Perſonalausweis Nr. 


Certificat d'identité m 2 
* 2 ZT Na ? 
Gültig ve Ar VL: 9904 
3 Valable jusqu’ 
U sads derechtigt nur dann zur Fückehr in das Cand, das ibu aus geſdellt hat, wenn dies befomders in hm 
vocgefeden ift. Gr verliert feme Güttigheit, wenn der Inhaber irgend wann ruſſiſches Gebiet betritt 
Le present certificat n'est pas valable pour le retour dans le pays qui Ta délivré sans une mention apéciale inscrite 
=- sur le present document N cessera d'étre valable si le porteur pénètre, A um moment quekongue, en tte 
r 
é 3 arne 5 lanti r 
ie „Botſchaft der Staatenloſen“ hat keine prunt Famitienname: Cb a ue e. ; 


.. 2 2 = = om de famille 77 Prison 
vollen Repräſentationsräume: in einfachen Geburtstag: A 7 7474 beet Zee * 


Räumen wickelt fie ihre humanitäre Tätigteit ab. eee e ee, ee E E 
Der „Botſchafter der Staatenloſen“ veranftaltet -Nom se amie du père í Nom de famille de ta mère 
keine eleganten Empfänge für die Mitglieder der N 
Geſellſchaft: er empfängt nur Leute, die hier in Bent: 


dieſer „Botſchaft“ etwas ſuchen, was fie alle ver- Früherer Wohnort in Rußland: otha . 

loren haben: die Heimat, die für fie ſorgte. Die — 5 

Botſchaft der Staatenloſen iſt das Internationale 00 

Nanſen⸗Amt für Flüchtlinge, das von dem unermüd⸗ Verſonenbeſchreibung. 

a lichen Menſchenfreunde Dr. Nanſen ins Leben ge⸗ 

j g 2 rufen wurde und unter dem Protektorat des Völter⸗ Age g 

Ze 1 nA — bundes ſteht. Die zahlreichen Emigranten, die re: een 

Im Schildermeer eines Mietshauſes deutet ein während des Bürgerkrieges vor den Bolſchewiſten dagen Se 

beſcheidenes Schild auf die „Kotſchaft der nach Europa geflüchtet ſind, haben ihr ganzes Ver⸗ edatstom: TEn 

Staatenloſen “ hin. mögen und ihre Lebensmöglichkeiten verloren. Das 2 S 2 


„„ 


We e, Der, gel AA % 


Unterföprift des gahabers: 
z ee ren 5 
Gs wird hiermit befcheinigt, dafi der Inhaber die durch nebenflehendes Lichtbild Dargefleilte 
in und die darunter befindliche Unterfeyrift „ 
Les ende certifie quela pbotographie etla signature apposées ci-contre sont bieh celles du portenr du document. 
TA ; 
GR Unterföri der Behörbe: 2 
. 7 r . 
” TRE 


/ 


E in Genf rom 3 bie 5, Zul n = 
T ³ w Conlérence gouvernementale 2 par le Dr. Namen, 
Hast om eee lex Riölugnis Russe, Ge. ke 3—5 juillet 1027. 


Si wen A gudd den Beiäläffen der roa Sure Dr. 
reren urdiheuftastichen 


Der Manfen-Pab, der Pak der Htaatenlofen. 


Nanſen⸗Amt bemüht ſich, die für die ruſſiſchen Emigranten 
beſtehenden Schwierigkeiten im Rahmen des Möglichen 
zu beheben. Beſonders wichtig iſt die quaſi konſulariſche 
Tätigkeit: Erteilung von Perſonal⸗Urkunden, Hilfe in Paß⸗ 
Angelegenheiten uſw. uſw. Unfere Bilderreportage ver- 
mittelt einen intereſſanten Einblick in die Tätigkeit des 
Nanjen-Amtes, deſſen Hilfe von vielen Taufenden Staaten- 
loſen in Anſpruch genommen wird. 


Eine Slürhtlingsfran mit ihrem Kind beantragt den 
fogenannten Nanſen-Paß, den Paß der Staatenlofen. 


* 


75 Th ER g á er > enen 
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Dublin im 
Zeichen des 
Guta- 
viſtiſchen 
Kongreſſes. 
So ſah der 
Phoenix⸗Park 
während der 
großen Frei- 
luftmeſſe aus. 


Stirn gegen 
Stirn. 
Ein gefährlich 
ausſehendes 
Eiſenbahn⸗ 
unglück, das 
ſich in Pitts⸗ 
burg (U. S. A.) 
ereignete und 
bei dem nie⸗ 
mand getötet 
wurde. 


Der Siegeszug der Zahnhygiene 


paeem 


Umzüge das zehnjährige Jubiläum der Einführung der Zahnbürſte in 
den amerikaniſchen Schulen. Der Siegeszug der Hygiene kann wohl 
durch nichts beſſer belegt werden, als wenn wir zurückblicken und uns 
vergegenwärtigen, daß noch vor wenigen Jahrzehnten die einzige „Be⸗ 
handlung“ der kranken Zähne fih darauf beſchränkte, diefe „auszureißen“. 
Wer kennt nicht die mittelalterlichen Darſtellungen der Zahnbader oder 
Zahnreißer? Vielfach iſt behauptet worden, daß frühere Jahrhunderte 
von Zahnkrankheiten nichts gewußt hätten und dieſe erſt eine Erfindung 
der Neuzeit ſeien, durch die Zunahme des Zuckergenuſſes hervorgerufen (der 
in Wirklichkeit ſchuldlos iſt). Es läßt ſich aber leicht an zahlreichen 
ausgegrabenen Skeletten feſtſtellen, daß die früheren Jahrhunderte genau ſo 
an den Zähnen laboriert haben wie die Gegenwart. Erſt durch das 
planmäßige Einführen der Zahnſäuberung ift ein vorzeitiges Unbrauchbar⸗ 
werden der Zähne verhindert, und heute fallen die in den zwanziger und 
dreißiger Jahren ſtehenden Männer und Frauen, deren Gebiß Zahnlücken 
aufweiſt, bereits auf. Die amerikaniſche Schulzahnpflege ſteht nicht etwa 
allein da, viele andere Staaten der Welt haben eine 
ganz ähnliche Organiſation geſchaffen, und auch 
Deutſchland kann ſich in der Reihe der Staaten mit 
Zahnpflege ſehen laſſen haben wir doch ſogar fahr⸗ 
bare Schulzahnkliniken, von denen die Bilder dieſer 
Seite einige Proben geben. Das ganze Prinzip un⸗ 
ſerer Krankheitsbehandlung hat ſich ja unter dem 
Schlagwort „Hygiene“ vollkommen verſchoben, denn 
heute weiß man, daß Vorbeugen beſſer als Heilen iſt. 
Damit hat ſich auch das innere Weſen der Zahnpflege 
und Zahnbehandlung gewandelt, denn letzten Endes 
iſt die Zahnbürſte, iſt die Zahnpaſta ein Vorbeugungs⸗ 
mittel, das vielen die Schreckensſtunde im Warte⸗ 
zimmer, wie dies unſer Bild zeigt, erſparen würde. 
Aber auch nach anderer Richtung hat man neue Er⸗ 
kenntniſſe geſammelt, die gerade im Hinblick auf unſer 
Thema recht intereſſant und lehrreich ſind. Wir kehren 
in vielem zurück zur Nutzung der Kräfte, die uns 
Allmutter Natur geſchenkt hat. Man verwertet auch 
bei der Zahnpflege Beobachtungen, die man zum 
erſten Male bei der Knochenweiche, der Menſchheits⸗ 
Die Dentalhöhenſonne bei der Anwendung. plage feit Urzeittagen, der Rachitis, gemacht hat, näm- 
lich, daß die eee e. mit der „künſt⸗ 
lichen Höhenſonne“ das zuverläſſigſte, ſo gut wie unfehlbare Heilmittel hierfür iſt. Das Wirkſame und 
genome am Sonnenlicht find gerade deſſen ultraviolette Strahlen, die im künſtlichen ultravioletten 
icht der ſogenannten „künſtlichen Höhenſonne“ konzentriert wirken, und dieſe Strahlen ſind es, die 
geſunden Kalt- und Phosphorſtoffwechſel des Knochengerüſtes bewirken und vor Verfall der Knochen⸗ 
ſubſtanz an jeder Stelle ſchützen. So natürlich auch an den Zähnen, die aus dem gleichen Stoff 
wie die Knochen, weſentlich aus Kalk und Phosphorſäure in edelſter Form, beſtehen. Geradezu 
ſenſationell wirkte denn auch die Nachricht über bedeutſame Erfolge in der Höhenſonnenbeſtrahlung, die 
aus Amerika kam, dem Lande, wo man bekanntlich den Wert und die Schönheit guter Zähne am 
höchſten und, wie wir ſagen müſſen, am richtigſten einſchätzt. Profeſſor Sampſon berichtete von einem 
ganz troſtloſen Fall von Zahnlockerung (Paradentoſe), bei der ſchon jedes Kauen unmöglich ge⸗ 
worden war und wo alle Zähne ſchon für verloren galten, Mit energiſcher Höhenſonnenbeſtrahlung 
des Zahnfleiſches gelang es ihm, die ſchwere Zahnlockerung vollkommen auszuheilen. Der Patient 
ſtellte ſich einige Jahre ſpäter mit völlig geſundem Gebiß ſeinem Erretter dankend vor, und zum 
Beweiſe ſeiner guten Zähne knackte er vor den Augen des erſtaunten Arztes harte Paranüſſe. Gegen 
die Paradentoſe gab es bisher ſo gut wie kein Mittel, meiſtens mußte man die Zähne durch künſtliche 
erſetzen. Mitunter gelang ein mühſames Ausheilen der Entzündungserſcheinungen, die das Locker⸗ 
werden der Zähne hervorriefen, durch künſtliche Stützungsmittel. Es iſt daher ein Segen für die 
leidende Menſchheit, daß nach den Berichten der zahnärztlichen Preſſe die Ultraviolettbeſtrahlung des 
Zahnfleiſches mit der künſtlichen Höhenſonne die Entzündungen ſchnell zur Heilung bringt. — Naturgemäß 
ſind Zahnärzte, die in ae mit Höhenſonne Zahnlockerung behandeln, noch nicht ſehr zahlreich, aber 
es iſt anzunehmen und zu hoffen, daß die ſegensreiche Kunde ſich unter den notleidenden Kranken verbreiten 
und dazu beitragen wird, die Dental⸗Höhenſonne zum All⸗ 
gemeingut der Zahnheilkunde werden zu laſſen. Auch Zahn⸗ 
fäulnis (Caries) kann prophylaktiſch in Form von Körper⸗ 
beſtrahlung im Sinne der modernen Hygiene verhütet 
werden. ies iſt natürlich beſonders wichtig für künftige 
Mütter, an die der natürliche Vorgang höchſte Anſprüche an 
Kalk und Phosphor ſtellt. Nur kerngeſunde Frauen ver⸗ 
tragen dieſen Angriff, viele verlieren infolge Verarmung an 
Kalk und Phosphor ihre Zähne. Hier iſt das 1 hi i 
und wirkſamſte Gegenmittel die e vorbeugende Be⸗ 
ſtrahlung des Körpers mit den Ultraviolettſtrahlen der 
„künſtlichen Höhenfonne“ Die Nahrung bietet dem Körper 
immer ſchon ohne Zugabe genügend Kalk und Phosphor dar, 
jedoch nur bei Beſonnung — wo es 2 55 mit Naturſonne, 
ſonſt mit der viel ſchneller, arbeitenden künſtlichen Höhenſonne 
wird der dem Körper dargebotene Kalkphosphor hei 
bar, d. h. aufgeſchloſſen, von den Körperſäften aufnehmbar 
und verwertbar. Dr. med. Br. 


* 
5 Unlängſt beging die Schuljugend Amerikas durch große feierliche 


Börpergambeftrahlung 
per Erreichung eines kräftigen Knochen- und Zahn: 
aues. Bei ſolchen Höhenſonnenbeſtrahlungen 
müſſen die Augen durch Brillen geſchützt werden. 


Selbſt im innerſten Afen 


werden Mongolenkinder vom 
Schularzt unterſucht. 
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Das Automobil 


Re als 
Sgchulzahnklin ik. 
Manche Kreiſe in 
Deutſchland ver⸗ 
fügen über eine 
fahrbare Schulzahn⸗ 
klinik. — Oben: 
Die Anſicht des 
Autos. — Neben: 
jte hend: Während 
der Behandlung. 


Hand eines rachitiſchen Kindes vor der 13 Wochen nach der Beftrahlung mit 


Behrahlung und „künſtlicher Höhen ſonne 
Die ſchweren Verkrümmungen — fnb ſchon im 3 und die Gelenke zeigen 
charf umgrenzte Schattenbilder, ein Beweis für die 


Knochenbildung. 


Olleimalboden! 


(5. Fortſetzung.) 

Dazwiſchen dröhnte immer wieder irgendwo ein 
Sprengſchuß, dem der abſichtlich herbeigeführte Nieder⸗ 
bruch einer Geſteinsmaſſe folgte, laute Warnungsſignale, 
die den Häuern den Befehl gaben, ſich zurückzuziehen, das 
Sauſen der mächtigen Ventilatoren, die den Dunſt ab⸗ 
ſogen und kalte Luft in die Stollen blieſen und die 
Kommandorufe der Oberſteiger. 

Es dauerte geraume Zeit, bis Wilhelm in dieſem 
Lärm überhaupt fähig war, die Aufträge Rolands zu 
verſtehen und noch länger, bis er ſeine Nerven ſoweit in 
der Gewalt hatte, ſich um alles das, was um ihn her vor⸗ 
ging, nicht zu kümmern und ruhig zu arbeiten. Als end⸗ 
lich die erſte Schicht vorüber und er oben im Baderaum 
den Schmutz von feinem Körper gewaſchen, ſchüttelte er 
ſtumm mit dem Kopf, als Walter ihn aufforderte, noch 
ein Glas Bier zuſammenzutrinken. Todmüde und an 
allen Gliedern zerſchlagen, die Augen ſchmerzend, in den 
Ohren noch immer das Sauſen der Maſchinen, ſank er in 
ſein Bett und ſchlief ein. 

Nach acht Tagen hatte er ſich einigermaßen gewöhnt 
und war fähig, ſich umzuſchauen. 

Bei der Maſchiné wollte er nicht bleiben. Das hätte 
er ja auch irgendwo anders tun können. Häuer wollte er 
werden, die wurden beſſer bezahlt und konnten es zum 
Oberſteiger bringen. 

Nur, um mit dem alten Roland in Fühlung zu bleiben, 
hielt er es aus. Jetzt konnte er die Zeit nicht abwarten, 
bis er öffentlich um Marta werben durfte. Es war zwar 
ſtillſchweigendes Übereinkommen, daß die vier an den 
Sonntagen zuſammen ausgingen, aber dieſe lange Woche! 


Roman von Otfrid von Hanstein 


Er hatte kein richtiges Heim, keine Pflege. Das 
kleine Zimmer, das er bei einer Bergmannswitwe ge⸗ 
mietet, war kahl, unfreundlich, häßlich. Das Leben in den 
Wirtshäuſern behagte ihm nicht. Freilich, während der 
Arbeit hatte er keine Zeit für dumme Gedanken, aber 
in der Freizeit überfiel ihn immer ſtärker ein bereuendes 
Heimweh. 

Wie hatte er ſich auf die „Vergnügungen der Groß⸗ 
ſtadt“ gefreut, und nun war er abends viel zu zerſchlagen, 
als daß er überhaupt noch hätte ausgehen mögen. Dabei 
verdiente er durchaus nicht ſoviel, als er gehofft hatte, 
denn das Leben war ſehr teuer. Von dem, was er hier 
in einer Woche verbrauchte, hätte er daheim einen ganzen 
Monat gelebt. Dann alſo kam das Heimweh! Der Ge⸗ 
danke an das kleine Gutshäuschen inmitten der lachenden 
Felder, im Glanz der Sonne. Seine Lungen, die ihm 
immer mit Kohlendunſt und Staub gefüllt ſchienen, ſchrien 
nach Luft! 

Wenn aber der Sonntag kam, wenn er Marta ſah, 
dann war alles vergeſſen. Dann ſchämte er ſich geradezu 
ſeines Kleinmutes. Unſinn! Jetzt hieß es Stange halten. 

Nach vier Wochen ſattelte er um und wurde Häuer. 
War derſelben Gruppe zugewieſen, zu der Walter gehörte. 
Er arbeitete nun mit fieberhaftem Eifer. Es war ihm, 
als ſei jeder Augenblick koſtbar, als habe er keine Stunde 
zu verlieren. 

Seine Sehnſucht nach einer winzigen Wohnung, in der 
er Marta an ſeiner Seite hatte, ſtieg täglich. 

Aber jetzt kamen bereits Streitigkeiten mit Walter. 
Der hänſelte ihn wegen ſeines Fleißes und ſeiner Zurück⸗ 
gezogenheit. 
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„Es wird wahrhaftig Zeit, daß du dich um deine 
Pflichten als Arbeiter kümmerſt. Daß du politiſche Ver⸗ 
ſammlungen beſuchſt. Du mußt dich zu uns geſellen, 
Paß auf, bald kommt die große Zeit des Erwachens! Dann 
werden wir Herren ſein, dann —“ 

„Ich habe keine Zeit für ſolche Sachen, und von 
Politik verſtehe ich nichts.“ 

„Darum mußt du eben in die Verſammlungen, mußt 
wiſſen, was vorgeht, mußt —“ 

Er ſah ſehr bald, daß faſt alle Arbeitskollegen ſeiner 
Schicht radikal eingeſtellt waren. Er hatte mit offenen 
Ohren gehört, wenn der alte Roland zu ihm ſprach. Ihm 
erklärte, wie gerade die Firma Krupp verſuchte, das Los 
der Arbeiter zu beſſern, hatte an ſonntäglichen Spazier⸗ 
gängen die hübſchen Siedlungen in Alfredshof, in 
Friedrichshof und beſonders draußen, die netten Häuschen 
mit ihren Gärten in Heide geſehen und ſich ſelbſt ſo ein 
Häuschen gewünſcht. Nun hörte er von der einen Seite 
des Alten vernünftige Worte und von der anderen die 
blutrünſtigen bolſchewiſtiſchen Hetzereien, bei denen Walter 
Roland immer das größte Maul hatte, obgleich es Wil⸗ 
helm ſchien, als plappere er Dinge nach, die er ſelbſt 
nicht verſtand. 

Die Arbeitskollegen nannten Wilhelm einen Streber, 
glaubten es natürlich nicht, daß ſein ganzes Denken von 
ſeiner Liebe erfüllt war, hielten ihn eher für eine Art 
Spion, zumal viele grollten, daß er als Fremder ſo ſchnell 
angeſtellt wurde. 

Als vier Wochen vergangen, hielt er es nicht mehr 
aus und ſtand eines Sonntagmorgens in ſeinem beſten 
Anzug vor dem alten Roland. Marta war, als ſie ihn 
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zu der ungewohnten Stunde kommen ſah, mit hochrotem 
Kopf in der Küche verſchwunden. Walter war nicht da 
und beſuchte wieder eine Verſammlung. 

„Herr Roland, haben Sie ein paar Minuten für mich 
Zeit?“ 

„Aha! Es gefällt Ihnen nicht und Sie wollen fort?“ 

„Im Gegenteil. Ich habe mich ganz gut eingearbeitet 
und glaube, meinen Mann zu ſtehen.“ 

„Gewiß, lieber Schibalski. Ich muß geſtehen, ich habe 
Sie erſt mit etwas Mißtrauen beobachtet. Eben, weil 
Walter Sie brachte, aber, Sie ſind fleißig und ruhig. 
Was haben Sie auf dem Herzen?“ 

„Ganz offen, Herr Roland, ich liebe Ihre Tochter 
Marta und glaube, daß ſie meine Liebe erwidert. Nicht 
erſt ſeit heut. Ich will ganz offen ſein. Ich liebe ſie 
ſchon von der Zeit her, als ich in Allenſtein die Schule 
beſuchte. Wir ſind uns einig, aber ich möchte nicht gern 
Heimlichkeiten hinter Ihrem Rücken treiben und möchte 
auch, ſobald als möglich, einen Hausſtand gründen. Das 
Kneipenleben gefällt mir nicht. Ich glaube auch, als ver⸗ 
heirateter Mann mehr die Möglichkeit zu haben, mich 
von Dingen fernzuhalten, die mir gegen den Strich gehen. 
Ganz kurz: Herr Roland, würden Sie mich als Schwieger⸗ 
ſohn billigen?“ 

Der alte Roland war ſehr ernſt geworden. 

„Lieber Schibalski, ich habe dieſe Stunde kommen 
ſehen. Marta hat mich vorbereitet und mir auch geſagt, 
daß Sie das Mädel von Allenſtein her kennen. Ganz 
offen, ich hatte ein Vorurteil gegen Sie. Wie ich ſagte, 
weil Sie Walters Freund ſind. Aber ich geſtehe, daß ich 
angenehm enttäuſcht bin. Sie ſind ein ſolider, nüchterner 
Menſch, Sie find fleißig und halten ji von Dingen, die ich 
nicht liebe, zurück. Ich ſehe nicht ein, warum ich mich 
Ihrer Werbung widerſetzen ſollte.“ 

Er ging an die Küchentür. 

„Marta, komm mal her.“ 

Er brauchte nicht lange zu rufen, denn das Mädel 
ſtand natürlich mit pochendem Herzen hinter der Tür und 
hatte eben noch Zeit, zurückzuſpringen, um nicht als 
„Horchpoſten“ abgefaßt zu werden. Der Alte hatte ein 
verſchmitztes Lächeln um feinen Mund. 

„Du Marta, der junge Herr Schibalski will dich zur 
Frau haben, aber, ich weiß ja, daß du ihn nicht leiden 
kannſt. Da iſt es wohl am beſten, ich ſchicke ihn weg?“ 
Sie ſagte nichts und wurde noch röter. 

„Oder ſchick ihn lieber ſelbſt weg, ich muß machen, ſonſt 
ſchließt der Barbier und ich laufe am Sonntag mit dem 
Stoppelbart rum.“ 

Sie ſprang an ſeinen Hals, aber er wehrte ſie ab. 

„Wenn du abſolut jemand einen Kuß geben mußt, 
dann wende dich an Herrn Schibalski. Ich habe keine 
Zeit und meine unraſierten Backen pieken!“ 

Gut gelaunt, ſchoß er zur Türe hinaus. Es war ihm 
wirklich recht. Er hatte den jungen Schibalski gern und 
vielleicht hatte der recht. Eine richtige Verlobung hielt 
vor dummen Dingen am beſten zurück. Noch war der 
junge Mann unverdorben und ſeine Marta würde ihn 
ihon auf dem guten Wege halten. Geſtern erft hatte ihn 
der Inſpektor gelobt, und da er ja einen intelligenten 
Kopf und mehr darin hatte, als ſonſt ein Häuer, konnte 
es am Oberſteiger oder noch mehr nicht fehlen. Vielleicht 
war das eine ganz gute Verſorgung für das Mädchen, 
deſſen Zukunft ihm Sorge gemacht hatte. Schließlich, viel 
hinterlaſſen konnte er nicht, und um etwa in die Fabrik 
zu gehen, dazu war die Marta nicht kräftig genug. 

Die beiden aber, die nun im Zimmer allein waren, 
feierten in inniger Zärtlichkeit Verlobung. Die Tür ging 
auf und Mutter Roland kam. 

„Herr Schibalski, Sie küſſen meine Tochter?“ 

Sie verſuchte böſe zu ſein, aber Marta lachte. 

„Nein, ich habe ihn geküßt.“ 

„Schämſt du dich denn nicht?“ 

„Ich tue doch nur, was mir Vater befohlen hat.“ 

„Aber nein!“ „Ich ſtehe ahnungslos in der Küche, da 
kommt Vater, ſagt, ich ſolle augenblicklich Herrn Schibalski 
einen Kuß geben und läuft weg.“ 

„Du ſcheinſt den Auftrag ja recht ungern erfüllt zu 
haben.“ 

„Ich glaube, ich habe es ſchlecht gemacht und will gleich 
lieber noch einmal —“ 

Schon wieder hing ſie an Wilhelms Hals. 

„Nun iſt's aber genug.“ 


Der alte Roland trat wieder ein. 

„Laß doch den Kindern den Spaß. Sie müſſen ſich doch 
üben, wenn ſie Mann und Frau werden wollen.“ 

Nun wurde auch Wilhelm übermütig. 

„Geübt haben wir ſchon, Vater Roland.“ 

„Ihr Galgenſtricke!“ 

„Aber ſo ein öffentlicher, erlaubter Kuß ſchmeckt doch 
noch viel beſſer.“ 

„Alſo — Mutter, das Eſſen. Ich habe 'ne Pulle Wein 
mitgebracht, damit wir auf das Wohl des künftigen Ober⸗ 
ſteigers anſtoßen können.“ 

Auch Walter 
kam und gratu⸗ 
lierte. Wie ſon⸗ 

derbar das 
eigentlich war. 
Walter war doch 
ſein Freund, der 
ihn hergebracht 
und jetzt hatte 
Wilhelm die 
Empfindung, als 
ſei Walter ihm 
der Fremdeſte 
aus der ganzen 
Familie. 

Nun ſahplötz⸗ 
lich das Leben 
ganz anders aus. 
Als erklärter 

Bräutigam 
konnte Wilhelm 
in der Roland⸗ 
ſchen Wohnung 
auch an Werk⸗ 
tagen aus⸗ und 
eingehen. Wenn 
es ja auch noch 
eine geraume 
Weile dauern 
konnte, bis er 
heiratete, war 
es doch ſelbſt⸗ 
verſtändlich, daß 
er nun jede freie 
Minute mit ſei⸗ 
ner Braut zu⸗ 
ſammen war. 
Jetzt benutze er 
die Abende, um 
allerhand Bücher 
zu leſen, die ihm 
der Oberſteiger 
genannt hatte 
und ſich auf das 
Examen vorbe⸗ 
reiten, das er 
machen mußte, 
um ſelbſt einmal 
Oberſteiger zu 
werden. 

Die Aufſichts⸗ 
beamten waren 
zufrieden und 
Roland, der 
als tüchtiger 
Meiſter gut an⸗ 
geſchrieben war, 
hatte wohl im 
ſtillen gewirkt. 
Er wurde ſchon 
bisweilen zu 
kleinen Auffihtspoften zugezogen, was allerdings fein 
Verhältnis zu den Arbeitskollegen höchſtens verſchlechterte, 
weil dieſe neidiſch waren, daß er, als der Jüngſte im Berg⸗ 
werk, bevorzugt wurde. 

„Er weiß ſchon, was er tut! Macht ſich auf unſere 
Koſten Liebkind!“ 

Einmal wollte man ihn geradezu zwingen, mit in eine 
Verſammlung zu gehen. 

„Du, Junge, wer nicht mit uns iſt, iſt gegen uns.“ 


„Laßt mich doch zufrieden. Ich habe keine Zeit, mich 
um euren Kram zu kümmern.“ 

Auch mit Walter war er faſt geſpannt. Freilich ſah 
er ihn kaum noch, denn der hatte jetzt irgendeinen Poſten 
in ſeiner Parteiorganiſation übernommen, wohnte nicht 
mehr bei den Eltern, ſondern allein und hielt ſelbſt oft 
Reden in der Umgegend. 


* 
Es waren wieder zwei Monate vergangen. Wilhelm 
hatte den Auftrag, mit einer kleinen Arbeitergruppe in 
einem erſchöpften Stollen die Verſchalungen wieder zu be⸗ 


Grſte Ferienreiſe. 


ſeitigen, damit dieſer mit wertloſem Geſtein wieder aus⸗ 
gefüllt werden konnte, wie dies bei verlaſſenen Arbeits⸗ 
ſtellen geſchah, damit in der Zukunft nicht, wenn die Ver⸗ 
ſchalungen einmal verfault waren, einen Zuſammenbruch 
verurſachten. 

Plötzlich ertönte ein dumpfer Knall. Augenblicklich 
kam das Signal, die Arbeitsſtellen zu verlaſſen. Es war 
ja möglich, daß ein kleiner Ausbruch ſchlagender Wetter 
eine größere Kataſtrophe ankündigte. 


Sofort wurde die Kohlenförderung eingeſtellt, alle 
Fahrſtühle waren bereit, um, wenn nötig, die Belegſchaft 
hinaufzubefördern. Die Signale arbeiteten. Oben wurden 
augenblicklich Hilfszüge bereitet. Die Inſpektoren und 
Direktoren fuhren ſchleunigſt ein, alles war auf dem 
Poſten. Zum erſten Male erlebte auch Wilhelm ein Un⸗ 
glück, rannte, ſo ſchnell er konnte, dem Ort entgegen, wo 
das Unglück geſchehen ſein mußte. Überall in den Stollen 
huſchten die kleinen Lichter heran, die von den Bergleuten 
an der Bruſt getragen wurden, aber es kam ſchon wieder 
ein Signal: 

„Zurück zur Arbeit! Keine Gefahr!“ 

Einen Augenblick ſtand Wilhelm zögernd, da rief ihn 
der Inſpektor. 

„Schibalski, gut, daß ich Sie gleich habe.“ 

Es war keine Exploſion ſchlagender Wetter geweſen. 
Durch Unvorſichtigkeit eines Mannes war an der großen 
Waſſerkunſt lediglich eine Olbüchſe, ein Ventil, mit lautem 
Knall abgeſprungen. Eben trug man den Körper des 
völlig zerfetzten Mannes, den die volle Wucht getroffen, 
auf einer Bahre vorüber. 

Der Inſpektor ſagte ſehr ernſt: 

„Schibalski, jetzt beißen Sie die Zähne zuſammen und 
zeigen Sie, daß Sie ein Mann find.“ 

Wilhelm verſtand die Anrede nicht. 

„Das Schickſal hat uns einen treuen und braven Mann 
entriſſen. Auch Maſchinenmeiſter Roland, der eben dabet 
war, die Waſſerkunſt zu revidieren, iſt tot. Vielleicht iſt 
es am beſten, da ich ja weiß, wie nahe Sie der Familie 
ſtehen, Sie fahren aus und ſuchen der Frau und der 
Tochter die Nachricht ſchonend beizubringen. Auch der 
Sohn, der zufällig in der Nähe war, iſt verwundet, aber 
nur leicht.“ 

Wilhelm ſtand wie betäubt! Martas Vater tot! Er 
mußte ſich ſammeln, um begreifen zu können. 

„Ein Glück, daß die Friſchluftzuführung ſo tadellos 
arbeitete. Wären giftige Gaſe im Stollen geweſen, hätten 
wir vielleicht ein paar Hundert Tote.“ 

Wilhelm taumelte wie ein Trunkener zum Förderkorbe 
und fuhr aus. Mit Augen, die ſelbſt noch nicht begriffen, 
kam er zu den Frauen, die ihm mehr anſahen, als er zu 
ſagen vermochte. Er ſuchte Worte zu finden, ſtand neben 
der jammernden Witwe, hielt das weinende Mädchen in 
ſeinem Arm. Dann richtete ſich Frau Roland auf, ſah mit 
großen, entſetzten Augen umher, ſchrie laut auf und ſtürzte 
zuſammen. 

Ein Herzſchlag hatte dem Leben der ſchon lange 
kränkelnden Frau ein Ende bereitet. 


* 


Nun lag der Maſchinenmeiſter Roland in ſeinem 
Sonntagsanzug auf der Totenbahre, und drei Tage ſpäter 
trugen ſie ihn und ſein Weib auf den großen Friedhof 
hinaus, um ſie im gemeinſamen Grabe zu betten. Nichts 
war es geworden mit dem kleinen Häuschen draußen in 
Heide, das ſie im Herbſt beziehen ſollten. Nicht einmal 
der ſtille Lebensabend, den Roland ſeiner Frau in einem 
der behaglichen Witwenhäuſer in der Siedlung Altenhof 
erträumt hatte, war ihr vergönnt. 

Es war ein endloſer Zug, der unter dem Vorantritt 
der Grubenkapellen das letzte Geleit gab, aber, was nützte 
das dem armen Mädchen, das nun allein zurückgeblieben? 
Was nutzte es ihm, daß der Chef der Firma, Herr Bohlen⸗ 
Hallbach, ſelbſt dem treuen Mann, der wie ein Held mitten 
in ſeiner Arbeit geſtorben, ſchöne Worte nachrief? 

Die Wunde, die Walter am Fuße erlitten, war nicht 
ſchwer, aber heilte nur langſam. Traurig ſaßen die vier 
Menſchen, Walter und ſeine Braut, Wilhelm und Marta, 
in der vereinſamten Wohnung, und wieder einmal ſuchte 
Wilhelm vergebens, Martas Tränen zu ſtillen. Wie 
rührend ſah ſie aus mit ihrer ſchlanken, faſt kindlichen Er⸗ 
ſcheinung im einfachen ſchwarzen Trauerkleide, und wie 
hilflos war ſie in ihrem Schmerz. Auch Wilhelm be⸗ 
trauerte den alten Roland, den er als väterlichen Berater 
und Förderer dankbar verehrte, aufrichtig. Walter hatte 
ſich raſcher getröſtet. Er hatte ja nie recht mit dem Vater 
geſtanden und empfand nun, daß eine Feſſel von ihm 
gefallen. 

Jetzt unterbrach er die guten Worte, mit denen Wil- 
helm ſeine Braut aufzurichten verſuchte. 

„Kinder, das iſt ja alles Unſinn. Wir müſſen den Er⸗ 
eigniſſen ins Auge ſehen und handeln. Ihr wißt, daß 
mein und Hertas Aufgebot ſchon vor dem Tode der Eltern 
beſtellt war. Es wäre ein Wahnſinn, die Heirat jetzt auf⸗ 
zuſchieben. Im Gegenteil! Es iſt das einzig richtige, ſie 
zu beſchleunigen. Und wenn ihr vernünftig ſeid, macht 
ihr es ebenſo. Eure Papiere habt ihr! Dann machen 
wir eine ganz ſtille Doppelhochzeit und bleiben vorläufig 
alle vier hier in der alten Wohnung. Ein Zimmer nehmt 
ihr, eines wir, die Küche wird gemeinſam benutzt. Ich 
kann doch die Marta nicht durchfüttern, in die Fabrik 
gehen, iſt auch ſchwer, jetzt, wo alles abbaut, und allein 
könnte ich die Wohnung auch nicht halten.“ 

Marta ſchüttelte den Kopf. 
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Jetzt war er verpflichtet, für feine Schweſter zu jorgen, 
war Marta aber Wilhelms Frau, dann war dieſe Pflicht 
von ihm genommen. 

Er humpelte, auf Herta geſtützt, in das Nebenzimmer, 
und jetzt ſprach Wilhelm. Auch er hatte ſich in dieſen 
Tagen überlegt, daß er nun für ſie ſorgen mußte. Aber 
wie? Mit der Fabrik hatte Walter nur zu recht, zumal 
es ihm widerſtand, die zarte Marta in einer ſolchen zu 
ſehen. Ehe ſie verheiratet war, würde ſie nie annehmen, 
daß er ihren Unterhalt beſtritt. Auch hätte er es gar nicht 
gekonnt, ſolange er das teuere Wirtshausleben fortführen 
mußte. 

Wieder hatte er unwillkürlich an die verlorene Heimat 
denken müſſen. Was war es dort darauf angekommen, ob 
ſich zwei Füße mehr unter den Efßtiſch ſtreckten? 

Wenn er wenigſtens mit ſeinen Leuten daheim ſo ge⸗ 
ſtanden hätte, daß er Marta, der es weiß Gott gut getan, 
auf ein paar Monat hinſchicken konnte! Aber, er hatte 
nie geſchrieben, wollte in ſeinem Trotz erſt von ſich hören 
laſſen, ehe er etwas erreicht, worauf er ſtolz ſein konnte. 
Nun wußte er gar nicht, was daheim geſchehen. Hatte 
Anna den Hof? War fie mit Noſſocha verheiratet? Sie 
hätte es ihm nicht einmal mitteilen können, da ſie keine 
Adreſſe wußte. Verkauft war das Gut wohl nicht. Oder 
doch? Auch das hätte er nicht erfahren können. 

Es war auch noch ein anderer Grund, der ihn ſchweigen 
ließ. Er fürchtete Briefe! Fürchtete jede Erinnerung an 
das, was für immer verloren. 

Nun nahm er Martas Hand: 

„Walter hat recht. Wir beide gehören mit Ein⸗ 
willigung deiner Eltern zuſammen. Wenn du mir ver⸗ 
trauſt, wenn du fühlſt, daß es niemand auf der ganzen, 
weiten Welt ſo gut mit dir meint, wie ich, dann gib mir 
das Recht, für dich zu ſorgen.“ 

„Ich fühle ja auch, daß du recht haſt, aber, iſt es nicht 
eine Sünde an den Eltern?“ 

„Nein, Marta, das iſt es nicht. Du weißt, ſie beide 
wollten nur, daß es dir gut geht und ſie hatten Vertrauen 
zu mir, ſonſt würden ſie nicht in die Verlobung gewilligt 
haben. Ich glaube, wenn ſie jetzt aus der anderen Welt 
herabſehen und uns raten könnten, ſie würden es nur 
billigen, was ich jetzt ſage.“ 

Sie ſeufzte tief auf, dann lehnte ſie ſich ganz eng an 
ihn und ſagte leiſe vor ſich hinweinend: 

„Du Lieber! Was würde jetzt aus mir, wenn ich dich 
nicht hätte!“ 

Am nächſten Tage erbat ſich Wilhelm ein paar Stunden 
Freizeit, um mit Marta das Aufgebot zu beſtellen. 


* 

Wilhelm erging es ſeltſam. Wenn er jetzt in den 
Schacht einfuhr, ergriff ihn ein ſtärkeres Grauen, als er 
am erſten Tage fühlte. Immer wieder mußte er an der 
Waſſerkunſt vorübergehen, an der nun natürlich ſchon 
längſt ein anderer Maſchinenmeiſter arbeitete. Immer 
erſchien ihm jetzt dieſe Maſchine wie ein grauſames, 
lebendes Weſen, wie ein Mörder. 

Immer wieder gellten ihm des Inſpektors Worte in 
den Ohren: „Wenn die Ventilation nicht gearbeitet hätte, 
könnten wir Hunderte von Toten beklagen.“ 

Zum erſten Male war ihm dieſer Beruf in ſeiner tragi⸗ 
ſchen Größe ganz klar geworden. Wenn er des Morgens 
zum Förderkorbe ſchritt und die Menſchenſcharen ſah, die 
ihm zuſtrömten — nun wußte er, warum ihre Geſichter 
ſo ſelten lachten und meiſt ſo ernſt blickten. 

Wer von ihnen allen wußte, ob er am Abend wieder 
mit heilen Gliedern ausfahren durfte? Wer konnte ahnen, 
ob nicht in der nächſten Minute ſchon die furchtbaren 
Signale erſchallten und eine Wetterkataſtrophe ver⸗ 
kündeten? 

Alles geſchah, was Menſchen vermochten, aber immer 
wieder kam doch ein Unglück. 

Wer konnte wiſſen, ob nicht ſchon in den nächſten 
Stunden derſelbe Förderturm von weinenden Frauen und 
Kindern umſtellt war, die mit bebender Angſt, mit 
faſſungsloſex Verzweiflung auf die Bahren jtarrten, auf 
denen man verſtümmelte Leichen, die am Morgen als 
ſorgende Väter und Brüder an die Arbeit gegangen, 
davontrug. 

Nicht, daß Wilhelm feige geweſen wäre. Nicht, daß 
er für ſein eigenes Leben fürchtete. Jedem Menſchen 
drohte an allen Orten der unerbittliche Tod. Er dachte 
an Marta. Hatte die Verzweiflung in ihrem Geſicht ge⸗ 
ſehen. Was würde aus ihr, wenn auch er? 

Ohne Marta etwas davon zu ſagen, ließ er ſich bei 
dem Inſpektor melden. 

„Nun, Schibalski? So ſchnell geht es nicht mit der 
Beförderung.“ 

„Ich — ich wollte bitten, ob es nicht möglich wäre, 
mich über Tage zu beſchäftigen.“ 

„Nanu? Ich denke, Sie wollen Oberſteiger werden?“ 

Wilhelm faßte ſich ein Herz. Der Mann war immer 
freundlich zu ihm geweſen. Jetzt ſagte er ihm alle ſeine 
Empfindungen. 

(Fortſetzung folgt.) 


grind, fo ſieht 


gegen den ver- 


hängt werden 
ſoll. 


Man hat im 
Laboratorium 
der Reichs- 
anhalt nicht 

den Mut, 


bendige Müfer | 


zu halten. 

Ein einziges Weib- 
chen, das ausrückt, 
könnte ſchon uner⸗ 
meßlichen Schaden 

anrichten. 
Kartoffelkäfer in 

Spiritus. 


Links: Der 
Chemiker der 
chsauſtalt 


unterſucht auf ſei⸗ 
nem Laboratori- 
umstiſch an einer 
Kartoffelſtaude die 
Möglichkeit der 
durchgreifenden 
Bekämpfung des 
Schädlings. 


Manöver gegen den markierten Feind. 


Das Kartoffelfeld wird nach allen Käferarten abgeſucht. 


Unten: 
Von großer Wichtigkeit if es 
auch, daß die Schulkinder über 
den Schädling Seſcheid wiſſen. 


Im Naturkundeunterricht wird der Kar- 

toffelkäfer deshalb eingehend behandelt. 

Eine Kartoffelſtaude im Blumentopf 
dient dabei Demonſtrationszwecken. 


Alle gefundenen Käfer müſſen vorgezeigt und abgeliefert werden. 
Es wird genau geprüft, ob möglicherweiſe ſchon Kartoffelkäfer darunter ſind. 


Die Regierungen im Amupf gegen den Koloradokäfer 


Ohne Notenwechſel, Demarchen und Ultimatum hat ein Käfer N 
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land und ganz Europa den Krieg erflärt. Auf einer Linie von mehr a 
tauſend Kilometer Länge marſchiert er gegen die deutſche Grenze, und 
wie die Strategen dieſes Krieges behaupken, iſt ſein Vordringen unauf⸗ 
haltſam. Hundertvierzig Kilometer legt dieſe 9 Front jährlich 
zurück, und an manchen Punkten iſt ſie kaum Rz als dreihundert Kilo- 
meter von deutſchem Gebiet entfernt. Kaum größer als ein Johannis⸗ 
käfer iſt dieſer Feind, dabei aber gefährlicher und ſchädlicher als irgendein 
anderer, der je deutſches Gebiet bedrohte. Nicht einmal die Reblaus⸗ 
Seuche war ſo ſchreckenerregend wie dieſe Milliardenarmee des Kolorado⸗ 
käfers, die Deutſchland in ſeinen vitalſten Intereſſen erſchüttern will. Das 
wichtigſte Volksnahrungsmittel bedroht dieſer ädling mit Vernichtung, 
und wenn man von einem Milliardenheer ſpricht, ſo iſt das bei weitem 
nicht übertrieben. Milliarden und aber Milliarden dieſer Käfer wälzen 
ſich mit unerbittlichem Vorwärts den deutſchen Selber entgegen. 

Schon einige Male war dieſer Feind in Deutſchland eingedrungen. 
Zum erſtenmal wurde er im Jahre 1877 bei Mülheim am Rhein und in 
Sachſen aufgeſpürt. Das war aber nur ein kleiner Einbruch, der durch 
durchgreifende Maßnahmen ſofort unterbunden werden konnte. Auch nach 
weiteren aehn Jahren, als er an einzelnen Stellen des Reiches wieder 
auftauchte, konnte er durch rückſichtsloſes Einſchreiten ſehr bald zum Ver⸗ 
ſchwinden gebracht werden. Der letzte Fall ſeines Auftretens lag im 
Juli 1914. Man entdeckte ihn bei Stade an der Unterelbe. Durch Ein- 
ſetzen eines großen Truppenaufgebotes konnte der Vernichtungskrie 
wieder ſiegreich beendet werden. Heute aber iſt die Gefahr re 
ernſter. Während man in der vergangenen Zeit eigentlich nur von einem 
Guerillakrieg gegen den Koloradokäfer reden konnte, da immer nur 
einzelne Exemplare aus Amerika eingeſchleppt wurden, iſt dieſer Schäd⸗ 
ling heute zu einer Landplage geworden, die auch in Deutſchland ein 
verheerendes Ausmaß annehmen kann. ie Gefahr einer Invaſion iſt 
dadurch in allernächſte Nähe gerückt, als bereits ein Drittel von Frank⸗ 
reich verſeucht iſt, und alle franzöſiſchen Gegenmaßnahmen find heute jo 
gut wie zwecklos. 

Im Juni 1922 hat man den Schädling auf bun Jollen Kartoffel⸗ 
feldern, die fih zwiſchen Weinbergen in der Nähe von Bordeaug erſtrecken, 
auf einem Gebiet von 250 Kilometern im Umkreis entdeckt. Damals hätte 
er noch durch rechtzeitiges Einſetzen geeigneter Defenſivmaßnahmen aus⸗ 
erottet werden können. Heute iſt es ſchon zu ſpät, denn in knapp zehn 

ahren hat der Unglückskäfer zweiunddreißig Departements verſeucht. 


Dieſe Tatſache wird dadurch noch ungeheuerlicher, als der Koloradokäfer von 
einer geradezu beiſpielloſen Fruchtbarkeit iſt. In einem Bericht des fran⸗ 
zöfilen Miniſters für Landwirtſchaft ift feſtgeſtellt worden, daß ſich die Nach⸗ 
ommenſchaft eines einzigen Weibchens in einem Zeitraum von etwa anderthalb 
Jahren auf über acht Milliarden beläuft, und daß eine ſolche Riejenfamilie zu 
ihrer Ernährung 2600 Morgen Kartoffelpflanzen braucht. 

Im Jahre 1922, ſo behaupten heute die Franzoſen, wäre ein Vernichtungs⸗ 
krieg gegen den Kartoffelkäfer auch ſchon nicht mehr von großem Erfolg der Jeit 
denn aller rſcheinlichkeit nach hatten ſich die Schädlinge auch zu dieſer Zeit 
ſchon lange in Frankreich aufgehalten. Vermutlich find fie Ende des Krieges von 
amerikaniſchen Soldaten, die in Bordeaux franzöſiſchen Boden betraten, ein⸗ 
geſchleppt worden. In den letzten ve Jahren nun konnte ſich das Tier fo ver- 
mehren, daß nicht mehr Amerika und Kolorado als ſeine Hauptverbreitungsgebiete 

elten, ſondern Frankreich. Die Folgen dieſer Plage ſind ſchon ren ganz erſchreckend. 
wiſchen Frankreich und andern Ländern iſt es deswegen ſchon zu einem regel⸗ 
rechten Wirtſchaftskrieg, dem Kartoffelkrieg, gekommen. Die meißen Länder, wie 
Deutſchland, England, Holland, die Schweiz und Spanien, wehren ſich gegen eine 
Einfuhr von Gemüſe und Obſt aus den verſeuchten franzöſiſchen Provinzen, denn 
die Gefahr des Einſchleppens des Schädlings iſt eine außerordentlich große. Trotz 
allen Gegenmaßnahmen dringt der Käfer aber nach allen Richtungen weiter vor. 
Die einberufene internationale Kommiſſion, die in Paris über dieſe ſehr ernſte 
Angelegenheit diskutiert, vermutet nach zugetragenen Gerüchten, daß der Schädling 
ſchon über die Pyrenäen vorgeſtoßen iſt. 

Wenn der Kartoffelkäfer nicht durch Flugzeug, Eiſenbahn oder den Fracht⸗ 
verkehr ſchon früher in Deutſchland erſcheint, muß damit gerechnet werden, daß er 
bei ſeinem Durchſchnittstempo von 140 Kilometern pro Jahr Mitte 1934 in unſeren 


mit der Fü 


Gegenden auftaucht. 
will dieſen > vorbereitet empfangen. Die Biologiſche Reichsanſtalt für Land- und Forſtwirtſchaft ift von der Regierung 
rung des Defenſivkampfes betraut worden. Die Reichsanſtalt tut ihrerſeits alles Menſchenmögliche, um die 
drohende Gefahr zu meiſtern. Für ganz Deutſchland ſind die Monate Juni und Juli als Kartoffelkäfermonate angeſetzt 
worden. Sämtliche landwirtſchaftliche Organiſationen, Behörden, Güter und Schulen find in den Verteidigungskampf 
mit einbezogen worden. Was im Augenblick not tut, iſt die Aufklärung. Jeder muß wiſſen, wie der Karto 
ſieht und wo ſeine Eier und Larven zu finden ſind. Ungezählte Tauſende von Flugblättern gehen nach übera 
bildvorträge werden gehalten und in den Volksſchulen wird ſogar eine Kartoffelkäferwoche veranſtaltet. 
wird kaum ein Lehrfach durchgenommen, in dem nicht von dem Kartoffelkäfer geſprochen würde. Die 
auch kleine Manöver mit markierten Feinden. Man zeigt hier, wie ein bereits angefallenes Feld von den 
geſäubert werden kann. Allen Bauern und Landarbeitern zeigt man den kleinen gelben Käfer mit den zeh 
Streifen auf dem Rüden, ſeine Eier und Larven auf großen Plakaten. Wo ſich der Schädling zeigt, iſt unverzüglich der 
Ortspolizei Mitteilung zu machen, damit ſofort Gegenmaßnahmen eingeleitet werden können. Außerdem iſt die zuſtändige 
Stelle für Pflanzenſchutz zu benachrichtigen, denn die Gefahr iſt groß, das wichtigſte Volksnahrungsmittel ſteht auf dem Spiel. 


Aber Deutſchland 


In dieſer Woche 
eichsanſtalt veranſtaltet 


Auf der großen Barte in der giolo- 
giſchen ichsanſtalt werden 
die friſch befallenen framöſi⸗ 


ſchen Gebiete ſorgfältig 


abgeſteckt. 
Links: 
n den Monaten Juni und 
uli werden in ganz 
eutſchland große Anf- 
ärungsfeldzüge gegen 


den Kartoffelkäfer nnter- 
nommen. 


Bevor die Landarbeiter morgens 
aufs Feld gehen, erklärt man ihnen 
noch vor dem Scheunentor genau 
Ausſehen und Eigenart des Käfers. 


Unten: 


Sogar mit Klebemarken auf 
Srieſumſchlägen kämpft man 
gegen die drohende Gefahr. 
Die Biologifhe Reichsanſtalt fendet diefe 
Marken Überall hin mit der Aufforderung, 
fie auf der Rückſeite von Briefumſchlägen 


aufzukleben. 


VOR DEM EXAMEN 


Von Friedrich Bärwald. 


Grau und trüb und bleich ſtahl ſich die Morgendämme⸗ 
rung in das Zimmer, verſcheuchte die dunklen Schatten und 
warf blaſſe, geiſterhafte Lichter auf das Geſicht des jungen 
Schläfers, der ſich unruhig in den zerwühlten Kiſſen hin⸗ 
und herwarf. 

Da klopfte es ſcharf und deutlich an die Zimmertür und 
noch einmal lauter, als nicht gleich Antwort kam. Es war 
die Mutter, die, wie allmorgendlich, ihr Weckamt verſah 
und nur heute dem Liebling etwas länger die Ruhe ge⸗ 
gönnt hatte, damit er recht geſtärkt und gekräftigt an die 
Aufgabe des heutigen Tages herantreten könne. 

Erleichtert hatte dieſer ſich im Bette aufgerichtet. Gott⸗ 
lob, es war alſo ein Traum geweſen, der ihn einem Alp⸗ 
druck gleich gequält und geängſtigt hatte, ein ganz lächer⸗ 
licher, unwahrſcheinlicher Traum ſogar! Und dennoch 
— noch zuckte ihm die Aufregung in allen Gliedern, noch 
ſchlug das Herz beängſtigend, ſo lebhaft hatte er ſich in 
die Situation hineingedacht. 

Er hatte den erſten Examentag vergeſſen, rein ver⸗ 
geſſen gehabt. Mit Freunden hatte er ſich zu einem Spa⸗ 
ziergang verabredet, hatte in der herrlichen Gottesnatur 
geſchwärmt und war ganz entſetzt, beim Nachhauſekommen 
den heimkehrenden Kameraden zu begegnen, die ihn er⸗ 
ſtaunt fragten, weshalb er denn nur gefehlt habe. Und 
niemand glaubte an ſeine unwahrſcheinliche Ausrede, daß 
er, ſo unglaublich es auch klinge, vergeſſen habe, daß heute 
das Abitur beginne, — nicht der Direktor, der ihm ſonſt 
ſo wohl wollte, und nicht die Eltern. Selbſt die Mutter 
hatte ihn nur tränenden Auges vorwurfsvoll angeſehen, 
und dieſer Blick hatte ihn tiefer getroffen, als ſelbſt die 
Vorwürfe des leicht erregten Vaters. Er war ſich ja be⸗ 
wußt, wieviel für ihn von dem Beſtehen der Prüfung 
abhing, welche Opfer die Eltern brachten, daß ſie ihn 
weiter ſtudieren laſſen wollten, wie gerne ihn der Vater 
als Stütze in ſein Geſchäft genommen hätte und wie ſchwer 
er ihm die Erlaubnis zum Studium abgerungen hatte. 
Mit den heiligſten Eiden hatte er dagegen unermüdlichen 
Fleiß und eifrigſte Pflichterfüllung gelobt, und nun — o 
es iſt furchtbar! 

Ernſt Lichtner ſchüttelte ſich noch vor Schrecken bei der 
Erinnerung an die peinlichen Szenen. Es war nur ein 
Traum geweſen, aber in der Nachwirkung klopfte noch das 
Herz gar bange und ſogar phyſiſch hatte er unter dem 
geträumten Erlebnis gelitten; ſein Körper ſchien von einer 
Mattigkeit, die bleiſchwer in allen Gliedern lag, geſchwächt. 
Der Gang zur Schule durch die friſche, kalte Morgenluft 
würde ihm gut tun! 

Es war ein froſtklarer, heller Wintertag; rotgolden 
brach die Morgenſonne durch zarte Nebelſchleier und ver⸗ 
klärte das ſchöne Landſchaftsbild. Langſam ließ die un⸗ 
natürliche Spannung in des Dahinſchreitenden Seele nach 
und eine ruhige Sicherheit kam über ihn. Er war ſich doch 
bewußt, in allen Fächern wohlgerüſtet zu ſein, hatte ſtets 
die beſten Arbeiten gemacht, und ſein Ordinarius hatte 
dem ängſtlichen Vater auf ſeine wiederholten Fragen 
immer wieder erklärt, daß er der begabteſte Schüler ſeiner 
Klaſſe ſei und aller Wahrſcheinlichkeit nach das mündliche 


Examen geſchenkt bekommen werde, wenn 
das ſchriftliche den ſonſt gelieferten Ar⸗ 
beiten entſpreche. Freilich hatte er hinzu⸗ 
gefügt: „Nur ſorgen Sie mir dafür, daß 
der Ernſt nicht aufgeregt wird. Wir wiſſen 
aus Erfahrung, daß ſeine Nerven ihm 
einen böſen Streich ſonſt ſpielen können. 
Ruhe, Ruhe und wieder Ruhe!“ 

Ja, das war's; die Nerven, wenn die 
ihn nur nicht im Stiche ließen! Wie 
manches liebe Mal war es ihm paſſiert, 
daß bei einer plötzlichen Frage, einem 
unerwarteten Aufruf all das ſchöne, ſichere 
Wiſſen, das er ſich in nimmermüdem Fleiß 
zu eigen gemacht hatte, bis auf den letzten 
Reſt aus ſeinem Hirne fortgetilgt zu ſein 
ſchien; daß er dumm und ſtumm vor den 
Lehrern ſtand, mit einer Empfindung, als 
ſei ihm ſelbſt die Fähigkeit der Bewegung 
abhanden gekommen. Die dem pflicht⸗ 
treuen, jungen Menſchen wohlgewogenen 
Lehrer hatten ſtets gütig auf dieſe ihnen 
wohlbekannte Schwäche Rückſicht genom⸗ 
men, aber das würde im Examen nicht 
angehen, deshalb mußte er alles daran⸗ 
ſetzen, daß ihm das mündliche geſchenkt 
würde! 

Dieſe Nervoſität war wohl ein Erbteil 
des ſtets aufgeregten Vaters, nur daß 
dieſer ſeiner Gereiztheit in heftigen Aus⸗ 
brüchen Luft machte, während der Sohn 
innerlich, aber deſto intenſiver, litt. War 
nur erſt die Prüfung überſtanden, ſo würde 
er einer Einladung zu Verwandten auf 
dem Lande folgen und ſich dort in Jer 
friſchen, geſunden Luft bei kräftiger kör⸗ 
perlicher Bewegung von den geiſtigen 
Strapazen erholen! 

Der erſte Tag der Prüfung war dem 
deutſchen Aufſatz gewidmet; das Thema 
berührte Gebiete der Literatur, die ihm 
überaus ſympathiſch waren und mit denen 


„Ich habe nur zehn 
Minuten zu ſprechen, und 
ich weiß nicht, womit ich 
zuerſt beginnen ſoll!“ 
ſagte der Redner. 

„Fangen Sie mit der 
neunten Minute an!“ rief 
eine Stimme aus dem 
Publikum. 


* 


„Bei meiner Frau muß 
ich immer alles herunter: 
ſchlucken, was ich eigent⸗ 
lich ſagen will!“ 

„Pech! Aber mir geht 
es noch ſchlimmer, ich muß 
alles herunterſchlucken, was 
ſie gekocht hat!“ 


Gule Rusfichten. 


„Lieber Freund, haſt 
du wohl jemals daran ge⸗ 
dacht, daß du mir hundert 
Mark ſchuldig biſt?“ — 
„Selbſtverſtändlich Karl. 
bis zu meiner letzten 
Stunde werde ich das 
nicht vergeſſen!“ 


* 


Brie / aus der Sommevfrifche. 

„ Etwas ganz Schreckliches 
muß ich noch berichten, geſtern ſlürzie 
mein Führer divekt vor mir in eine 
tiefe Felfen/palte!“ 


Sie: „Du Tor“, lachte jeine Frau, „wie abergläubiſch du immer 


biſt! 


Weißt du noch, als wir uns das erſtemal trafen? 


Da gingſt 


du unter einer Leiter durch und ſagteſt danach, das würde dir 


Unglück bringen.“ 
Er: „Na und?“ 


* 


„Meine Stimme kann den größten Saal füllen!“ 
„Ich hätte eher gedacht, ſie könnte ihn leer machen!“ 


er vollſtändig vertraut war. Mit großem Eifer begab er ſich 
an die Arbeit und vertiefte ſich ganz in ſeinen Gegenſtand; 
nur fiel ihm das Schreiben jo ſchwer. Die Feder war fo hart, 
daß die Hand ermüdete; er vertauſchte fie gegen eine andere, 
die ihm wiederum nicht paßte, weil ſie zu dicke grobe 
Schriftzüge hervorrief. Zum dritten Male ſteckte er eine 
andere Feder auf, diesmal mit beſſerem Erfolg; aber ſein 
Gedankengang war unterbrochen. Nur mit Mühe fand er 
ſich wieder zurecht, dann war er aber ganz bei der 
Sache und ſchrieb fleißig. Aber er war noch lange nicht 
fertig, als die Arbeiten eingeſammelt wurden. Schnell 
endigte er mit ein paar abſchließenden Zeilen. 

Zu Hauſe beſorgte Blicke und ängſtliche Fragen, die 
ihn reizten und aufregten, obwohl er ſich ſelbſt ſagte, daß 
das doch ſo natürlich ſei. Liebe und Intereſſe und teil⸗ 


[+> * PHOTO-=-E(CKE + + | 


Dapierwahl bei Kopien und Vergrößerungen. 


Wie häufig finden wir, daß Aufnahmen, die auf dem Negativ ſchön 
erſcheinen, auf dem Bild uns enttäuſchen. Wir geben die Schuld der Papier⸗ 
forte, die eben nicht alle Feinheiten des Negativs wiedergibt. 
Papieroberfläche denken wir gar 
nicht. Im folgenden möchten wir 
einige Anregungen zur Oberflächen⸗ 
auswahl bei verſchiedenen Motiven 
und Bildgrößen geben. 


Schneeaufnahmen ſollte man 
nie auf chamoisfarbenem Papier 
kopieren; ein weißes, glänzendes 
oder halbmattes Papier macht ſich 
da immer am beſten. — Dagegen 
Perſonenaufnahmen, evtl. noch große 
Köpfe, auf ein glänzendes Papier 
zu kopieren, wirkt nie ſchön. Zu 
ſolchen Aufnahmen nehmen wir 
beſſer ein mattes Papier, entweder 
in Weiß oder Chamois. — Auch Sommeraufnahmen ſehen 
auf halbmatten oder Velvetpapieren beſſer aus als auf 
tiefmatten oder hochglänzenden Oberflächen. — Natürlich 
ſpricht bei der Oberflächenwahl auch die Bildgröße mit. 
Die kleinen Zmal 4em- Bildchen auf ein rauhes Papier 
kopieren zu wollen, geht nicht an. 
kopiert man am beſten immer auf ein glänzendes oder 


An die 


Solch kleine Bildchen 


nehmende Sorge ſprachen aus jedem Wort, aber ſie ver⸗ 
ſtärkten nur das Gefühl, daß er nicht geleiſtet habe, was 
man von ihm erwarten konnte, was er von ſich ſelbſt 
erwartet hatte. Wenn er den Eltern nur obenhin ge⸗ 
antwortet hätte, es ſei gut gegangen, ſie hätten ſich be⸗ 
ruhigt und ihre Ruhe hätte auch auf ihn zurückgewirkt. 
Aber dafür war er zu ehrlich. Er ſchwieg ſich lieber aus, 
und ſein Schweigen drückte ſchwer auf Vater und Mutter, 
laſtete auf dem ganzen Haufe, jo daß ſelbſt der Uebermut 
der jüngeren Geſchwiſter davor zurückſchreckte. Kein lautes 
Wörtchen wurde bei Tiſch geredet. Ernſt ſollte ſich nicht 
aufregen und nicht aufgeregt werden. Dafür ſchallte die 
Stimme des Vaters deſto lauter und heftiger aus den 
Geſchäftsräumen. Seine Leute hatten in dieſen Tagen 
einen ſchweren Stand mit ihm; ſeine innere Erregung 


Heimkehr. 


mattglattes Papier, ſonſt ſtört die Struktur des Papiers den 
Silberaufbau des Bildes. Umgekehrt ſehen aber große Bilder 
— ſeien es Originale oder Vergrößerungen — auf glänzen⸗ 
dem Papier beſtimmt nicht gut aus. — Deshalb nicht der 
Einheitlichkeit halber alle Aufnahmen auf ein Papier ko⸗ 
pieren wollen, ſondern immer die Papieroberfläche dem 
Aufnahmemotiv anpaſſen. 


Walter Ph. Krust. 


R-A-T-S-E-L 


Silbenrätfel. 
a be — bel — bi — bu — de — dech — der — 
do — di-e-g-d—d—di-u— g 
ge — gie — he — he — i — kel — la — lan — le — 
ler — li — lon — man — mer — na — na — na — 
nach — ne — ner — ni — nie — ra — res ro — 


10 — Se — 8e — se — se — su tor — u — ur — us 

Aus den 52 Silben ſind 18 Wörter zu bilden, deren 
Anfangsbuchſtaben von unten nach oben geleſen ein 
Sprichwort ergeben. 

Bedeutung der Wörter: 1. Sturmart, 2. weiblicher 
Vorname, 3. Aſtronom um 1600, 4. atmoſphäriſche Er⸗ 
ſcheinung, 5. Stadt in Thüringen, 6. literariſches Erzeug⸗ 
nis, 7. Geſchichtsſchreiber des Altertums, 8. landwirtſchaft⸗ 
liches Gerät, 9. Schweizer Dichter, 10. Nebenfluß des 
Rhein, 11. Kirchenlehrer, 12. Sohn Jakobs. 
13. Reptil, 14. Stadt in Indien, 15. Ge⸗ 
fäß, 16. Muſe, 17. Tatkraft, 18. europäiſcher 
Staat. 


Bahlenpyramide. 


Bedeutung: 2. Tier- 


1. Selbſtlaut, 
produkt, 3. Verhältniswort, 4. Küchen⸗ 
gerät, 5. Beſatz an der Uniform, 6. Harz⸗ 
fluß, 7. Balkanland. 


Winterhilfe. 
Willſt du das Wort mit sch den Armen, 
laß Wort mit d und hab' Erbarmen! 


Rreuzworträtfel. 
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Waagerecht: 5. Sowjetführer, 6. Altes Getränk, 
8. Begriff räumlicher Entfernung, 11. Vergnügungsſtätte, 
12. Schweizer Schriftſteller, 14. Fluß in Polen, 16. Waſch⸗ 


Nivea-Creme und Nivea-Öl vermindern die Gefahr:? 
haften Sonnenbrandes und geben Ihnen wundervoll bronze 

Hauttönung. Nivea-Creme wirkt überdies an heißen Tagen 
angenehm kühlend. Nivea-Öl schützt Sie bei unfreundlicher 
Witterung gegen zu starke Abkühlung, die leicht zu Erkäl- 
tungen führen kann, so daß Sie auch an unfreundlichen 
Sommertagen in Licht, Luft und Wasser baden können. 


mittel, 17. Bauſtoff, 18. Geiſtesgeſtört, 19. Verbrechen 
20. Griechiſcher Gott der Hirten. 


Senkrecht: 1. Teil des Baumes, 2. Italieniſche 
Großſtadt, 3. Diener Abrahams, 4. Alpenfluß, 6. Kunſt⸗ 
jünger, 7. Fürwort, 9. Spielkarte, 10. Spiel, 11. Ita⸗ 
lieniſcher Hafen, 12. Niederländiſcher Stillebenmaler 
(17. Jahrh.), 13. Haustier, 15. Edelgas. 


Defuchskartenrätfel. 


Liane Detz 


Wohin will fie mit ihren Freundinnen gehen? 


immel, oder bei frischen 


NIVEA- OL 


nsogut“ em 
den sollten. 


einreihen 


Nivea-Creme: In $ 
u, Tuben RM 0.15— 100 
Nivea-Öl: RM 1.00, 160 


fand manche willkommene Ableitung an kleinen Fehlern 
oder Unregelmäßigkeiten, die er ſonſt kaum beachtet 
hätte. 

Der zweite Tag — Mathematik, ſein Lieblingsfach! 
Die Aufgaben hatten ihm beim Durchleſen ſpielend leicht 
gedünkt, und nun hatte ihn eine leiſe Frage des hinter 
ihm ſitzenden Freundes verwirrt. Wenn der recht hatte, 
war ſeine Berechnung falſch. Er rechnete und rechnete und 
quälte ſich, zerfolterte ſein Hirn, das ihm wie ausgetrock⸗ 
net erſchien, und wurde unſicherer und unſicherer. 

Jeder Tag der Prüfung vergrößerte feine Unruhe, 
machte ihn verwirrter und aufgeregter, ſo daß es ihm 
keine Ueberraſchung war, was die anderen alle mit Ex⸗ 
ſtaunen erfüllte, daß ſeine Arbeiten durchaus nicht ſo gut 
ausgefallen waren, wie jeder erwartet hatte; daß er ſich 
der mündlichen Prüfung unterziehen mußte. Wie einen 
körperlichen Schmerz empfand er die Enttäuſchung, die 
er ſeinen Eltern bereiten mußte, mit aufquellender Bitter⸗ 
keit und mit Scham las er den Kummer darüber im 
Auge des ſich mühſam beherrſchenden Vaters. 

Die Tage bis zum mündlichen Examen füllte Ernſt 
mit Repetieren und Studieren aus; ſuchte er auch ſeinen 
Körper durch körperliche Uebungen aller Art zu ſtählen 
und zu kräftigen, um ſich auch in ſeinem äußeren Menſchen 
für den wichtigen Tag zu rüſten und die nervöſe Auf⸗ 
regung, die ſich ſeiner bemächtigt hatte, zu verdrängen. 
Auch mied er gerne den ſonſt ſo geliebten Vater, deſſen 
mühſam unterdrückte Gereiztheit, deren Urſache er doch 
allein war, anſteckend auf ihn wirkte. 

Er wußte ja, wieviel auf dem guten Manne laſtete, 
wie viel Sorgen er zu tragen hatte, die er, der älteſte 
Sohn, durch die Koſten des Studiums noch um ein gut 
Teil vermehren würde. Aber ſein ganzes Herz hing nun 
einmal an dem Studium, und er hatte ſich es ſo ſchön 
gedacht, wenn er das Ziel erreicht hätte, das ihm vor⸗ 
ſchwebte, für die Seinigen ſorgen zu helfen und ihnen 
das gut zu machen, was ſie jetzt für ihn opfern mußten. 
Alles in ihm ſträubte ſich dagegen, den Platz in des 
Vaters Geſchäft einzunehmen, auf den ihn derſelbe ſo 
gerne geſtellt hätte. Immer hatte er ſich mit dem Gedanken 
getröſtet, daß ſein um mehrere Jahre jüngerer Bruder 
darin dem Vater eine Stütze ſein würde, und daß ihm 
vergönnt ſein würde, ſeiner Neigung zu folgen. Jetzt aber 
begann er unſicher zu werden. Wer war er, daß er mehr 
ſein wollte als die anderen? Gab es nicht auch ein 
Glück, eine Befriedigung in der Pflichterfüllung? Hatten 
nicht bedeutendere, begabtere Menſchen als er das eigne 
Wünſchen dem allgemeinen Wohl opfern müſſen und 
e fe nicht in der Arbeit Frieden und Freude ge⸗ 
unden? 


Der unerwartete Verlauf des Examens hatte ſeine 
freudige Ueberzeugung erſchüttert, er begann die münd⸗ 
liche Prüfung als einen Fingerzeig des Schickſals anzu⸗ 
ſehen, dem er ſich willig fügen würde. Beſtand er nicht — 
ſo war ſein Entſchluß gefaßt. Er würde dann auf alle 
eignen Wünſche verzichten und ſich ganz denen des Vaters 
unterordnen. Faſt machte er ſich Vorwürfe, das Opfer 


nicht gleich gebracht zu haben. Schon drei Jahre hätte 
er den Vater unterſtützen können und hatte ihm ſtatt 
deſſen nur Opfer gekoſtet, die dem kleinen Geſchäftsmanne 
ſchwer genug fielen. Kein Wunder, daß er oft Miß⸗ 
billigung in des Vaters Auge zu leſen vermeinte, daß 
deſſen Enttäuſchung über die Berufswahl des Sohnes ſich 
in gereizter Laune und Nervoſitäten Luft machte! Das 
Examen ſollte ihm ein Zeichen von oben ſein, daß er 
ſeiner Herzensneigung folgen dürfe; beſtand er nicht, 
trotz allen guten Willens, ſo wollte er ohne Klage ſeinen 
Platz auf dem Kontorſtuhl einnehmen. 

Mit dieſem Entſchluß ſchlief er verhältnismäßig ruhig 
am Abend vor dem Prüfungstage ein und erwachte am 
Morgen neu geſtärkt und gekräftigt. Eine Ueberraſchung 
wartete feiner: Als er ſchnell fein Frühſtück verzehren 
wollte, trat der Vater, der ſonſt um dieſe Zeit das 
Kommen der Arbeiter überwachte, in die Stube und bat 
ihn, ins Nebenzimmer zu kommen, da er einige Worte 
mit ihm allein zu ſprechen habe. 

Sofort war auch das beklemmende, furchtbare Angſt⸗ 
gefühl wieder da. Ernſt's Hände wurden eiskalt, wie ab⸗ 
geſtorben, die Kehle wie zugeſchnürt, alles Blut ſchien 
aus ſeinem Gehirne gewichen zu ſein. Er hatte ſich ſo 
vertraut mit dem Gedanken gemacht, wenn es ſein mußte, 
auf die Fortſetzung des Studiums zu verzichten und nun, 
da ihm ſchien, daß der Vater ihm mit dieſem Vorſchlag 
zuvorkommen wollte, bäumte ſich mit einem Male alles 
in ihm auf gegen ein ſolches Verlangen. 

Aber wie anders war das, was ihn erwartete, als er 
es ſich vorgeſtellt hatte. Vor ihm ſtand der Vater, der 
große jähzornige Mann, milde und gütig, wie er ihn 
ſelten geſehen hatte. Er nahm des Sohnes Hand und 
drückte ſie innig: „Das wollte ich dir nur noch ſagen, 
Junge: Wie es dir auch heute ergehen wird, ob du unter⸗ 
liegſt, du ſollſt uns ebenſo lieb fein, wie du es uns ſtets 
geweſen biſt. Du ſollſt wiſſen, daß Mutter und ich volles 
Vertrauen zu dir haben, daß wir überzeugt ſind, daß du 
dein Beſtes getan haſt, und daß es nicht deine Schuld iſt, 
wenn du nicht beſtehen ſollteſt. Und für den ſchlimmſten 
Fall habe ich mit dem Direktor geſprochen — dann machſt 
du das Examen im Sommer noch einmal. Das iſt Mut⸗ 
ters und mein feſter Wille. Und nun geh mit Gott, 
Junge!“ ` 


ellas uu bei Höhe 


erade auch an kühlen Tage bei bedecktem 
i inden, die die Haut 
leicht austrocknen und rissig machen: 


NIVEA-CREME 


Hautfunktions- 
u. Massage-Öl 


Beide enthalten - als einzige Hautpflegemittel— das 
hautverwandte Euzerit;sie sind deswegren gewisser- 
maßen „naturgegeben“ und können nicht ersetzt 
werden, vor allem nicht durch „Wundercremes“ 
er auch durch „Nachahmungen“, die Ihnen als 


Auflöſungen der vorigen Rätjel. 


Punkträtſel: 1. waagerechte Reihe: Kör⸗ 
ner, 3. waagerechte Reihe: Leſſing. 
Verſchmelzungsrätſel: Auſtralien, 

Dromedar, Ohnmacht, Lohengrin, 
Flamingo, Hannibal, Iſabella, The⸗ 
ater, Lotterie, Europa, Regierung. 

Anfangsbuchſtaben: Adolf Hitler. 

Verwandlungsaufgabe: Moſt, Maſt, 
Laſt, Laut, Laub. 

Verſteckrätſel: 1. Großmama in (Main), 
2. Falle richtig (Aller), 3. Dieb, ob er 
(Bober), 4. dem Seemann (Ems), 
5. Fußboden (Bode). 

Kammrätſel: Waagerecht: Moritz 
von Schwind. Senkrecht: 1. Mozart, 
2. Indigo, 3. Verona, 4. Salomo, 
5. Waſſer, 6. Duerer. 

Aus den Lokalnachrichten: Apotheoſe — 
Apotheke. 

Zwiſchen⸗ „Fall“ in Pyritz. Sandtorte. 


tLuzer 


Und fort war er, daß der Sohn die in jeinem Auge 
aufſteigende Träne nicht ſehen ſollte. Noch halb betäubt 
blieb dieſer ſtehen, verwirrt und doch erleichtert, wie von 
ſchwerem Druck befreit. Vertrauen, volles Vertrauen 
hatten die Eltern zu ihm; des Vaters Wille war, daß 
er auf jeden Fall ſtudieren ſolle. Alſo hatte er ſich die 
Gedanken und Skrupel unnötig gemacht, aljo waren es 
Hirngeſpinſte ſeinerſeits geweſen, wenn er im Blick Tadel 
und Mißbilligung geleſen hatte! Er durfte ſeiner 
Neigung folgen, ohne befürchten zu müſſen, daß der Vater 
ſeinem zukünftigen Beruf mit innerlichem Widerwillen 
gegenüberſtände! 

Ruhig und gleichmäßig floß das Blut wieder durch 
ſeinen Körper, und ſeine Seele war gleichſam getränkt 
von Zuverſicht und einem überſtrömenden Glücksgefühl. 

Vertrauen! Sie hatten volles Vertrauen zu ihm! Sie 
ſollten ſich nicht getäuſcht fühlen. Und ruhig und zuver⸗ 
ſichtlich begab er ſich in den Prüfungsjaal; die Worte 
des Vaters hatten ihm eine ungewöhnliche Sicherheit ein⸗ 
geflößt. 

Ernſt Lichtner brauchte das Examen nicht zum zweiten 
Male zu machen; er beſtand die Prüfung glänzend als 
Erſter, wie man es auch nach ſeinen Kenntniſſen und 
Fähigkeiten von ihm erwarten durfte. 

Er wurde ſpäter Nervenarzt, und ſeine Patienten 
brachten ihm ausnahmslos ſeltene Verehrung und ſel⸗ 
tenes Vertrauen entgegen. Kein anderer konnte ſich ſo 
in ihre Stimmungen hineinverſetzen, konnte ihnen all 
ihre Empfindungen und Leiden ſo nachfühlen, als er, der 
ſelbſt einſt ſchwer unter ſeiner Nervoſität gelitten, aber 
durch verſtändnisvolle Körperpflege und naturgemäße 
Lebensweiſe ein anderer, vollſtändig geſunder Menſch ge⸗ 
worden war. 

Wußte er doch aus eigener Erfahrung, wie ſenſitive 
Naturen zu behandeln ſind, wie wohl dem Leidenden ein 
wenig Teilnahme und Nachempfinden tut, wie dankbar 
er für das entgegengebrachte Vertrauen der anderen iſt! 
Das alles hatte er im eigenen Innern erfahren und als 
unvergeßliche Erinnerung an den Tag feines Examens 
bewahrt. 


„Gegen chronischen Bronchial- 
und Lungenkatarrh und Husten 


onft fo zähen Schleimes, gewalti e Appetitſteigerung, Durchſchlafen in 
be Ragi 4 Atmung Gehentesh leichter. Ie x il- 
n weiter zu nehmen.“ H. W. in Nbg 
ohlene Silphoscalin kann die e 
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Kann man dieſe beiden, gegenjeitig etwas fremden Begriffe, in einem Atemzuge 
zuſammenbringen? Doch wohl! Denn ſie ſind ſeit neuerer Zeit innig miteinander 
verbunden. 

Die Cochenille, eine tropiſche, kleine Schildlaus, die auf den dickfleiſchigen, 
ſaftigen Blättern einer ſtachelloſen Opuntie beſonders gut gedeiht, wurde einſt auf 
den Kanariſchen Inſeln ſo rege gezüchtet, daß ſie lange Jahre den Hauptausfuhr⸗ 
artikel der Inſeln bildete. Das Männchen iſt ein kleines, unſcheinbares, mit 
Flügeln ausgeſtattetes Inſekt, deſſen Leben leider nur bis nach der Begattung 
währt. Das Weibchen dagegen iſt ſeßhaft, legt erſt vorſchriftsmäßig vierzehn Tage 
lang ihre winzigen Eierchen, füttert ſich dann aber gemütlich, feſtgeſaugt an das 
ſaftige Blatt, bis zur Größe einer Erbſe und iſt ſchließlich nur noch ein kleines, 
aufgeſchwelltes Kügelchen, gefüllt mit prächtig leuchtender Scharlachfarbe. Zu 
hunderten ſitzen die prallen Körperchen in ihren weißen, ſpinnwebenartigen Wachs⸗ 
ausſchwitzungen auf den grünen Blättern und ſaugen, wenn es geht, ſich immer 
noch weiter voll. Damit Regen und Wind ſie in ihrem Schlaraffenleben nicht 
ſtören, werden reife Kultüren mit Planen zugedeckt. Bis eines Tages der Züchter 
kommt, die dick gefreſſenen Tierchen alle abfegt, ſie in heißer Luft ihrem Ende ent⸗ 


Cochenille-Kügelchen an den 
Blättern der Kakteen. 


Die Kanarischen Inseln sind die 
Heimat der Cochenille 


lattlaus vnd Lippenſꝛi 


gegenführt, wobei ſie auf etwa die Hälfte eintrocknen, und die linſenförmigen, 
mehlig angeſtäubten, gedörrten Inſekten als Farbſtoff in alle Welt ſchickt. Früher 
war die Ausfuhr ſehr rege; die chemiſche Darſtellung der Farben hatte aber eine 
faſt völlig vernichtende Konkurrenz ausgeübt, und noch vor vier, fünf Jahren lag 
die Cochenillenzucht ſchwer danieder. Das hat ſich ſeither, dank dem Machtwort 
einer Damenmode, mit einem Schlage weſentlich geändert. Der Maſſenverbrauch 
von Lippenſtiften, beſonders in Frankreich und Amerika, aber auch ſonſt in aller 
Welt, hat die Cochenillezucht wieder lebhaft angekurbelt. Die zarten Lippen der 
Damen haben nämlich die chemiſchen Farben nicht immer gut vertragen, und ſo 
griff man wieder zurück zur altbewährten Cochenille, einem zwar nicht übermäßig 
appetitlichen, aber völlig unſchädlichen Farbſtoff. Auch ſonſt wird dieſe kleine 
Farbenblattlaus gern verwendet, wenn es ſich darum handelt, ein durchaus ein- 
wandfreies, unter Umſtänden ſogar genießbares, leuchtendes Rot zu erzielen. Auf 
den Kanariſchen Inſeln aber, beſonders in der Gegend von Arucas und Banaderos 
auf Gran Canaria, freuen ſich die Züchter über das neue Aufblühen ihrer ſchwer 
vernachläſſigten Cochenillekulturen. 
Max Nentwich. 


Mit Planen geſchützte 
Cochenillezucht. 


Ein Hut 
reist 
Allein um 


die Welt 


Schienen⸗-Zeppelin uſw. reifen 


Hut 
ſich, 


unſerem Bilde gezeigte 
eine Weltreiſe hinter 
ganz allein gemacht. 


Men ſind modern. Zu Fuß, per Rad, 
hinter einer Tonne, in einem ſelbſtgebauten 


ſchäftigungsloſe Menſchen um die Welt. 


und zwar hat 


Von Bowling Green, im Staate Kentucky U. S. A., ihn 


geſchickt, nach einer feuchtfröh⸗ 
lichen Sitzung, denn: „Al“, 
wie er volkstümlicherweiſe 
genannt wird, gehört nicht 
etwa zu den Trockenen, ſon⸗ 
dern im Gegenteil zu den 
ganz Naſſen. 


Inzwiſchen durchreiſte der 
Hut alle Staaten Nord⸗ 
amerikas, Mittelamerikas, 
machte ſchnell einen Abſtecher 
nach Waikiki, von dort zu⸗ 
rück nach Hollywood, dann 
nach Canada, dem kalten 
Nordfundland, Liverpool, 
London, Havre, Funchal auf 
den Kanariſchen Inſeln, nach 
Nordafrika, Auſtralien zu⸗ 
rück nach Südweſtafrika von 
wo ihn ſchließlich ein deut⸗ 
ſcher Dampfer nach Hamburg 
brachte. 

Überall wurde der „Derby“ mit neuen Paket⸗ 
adreſſen verſehen, auf denen in Proſa und Verſen, 


ſtändig viele be- in deutſcher und engliſcher Sprache für die Wieder- 
Der in kehr von Bier und Wein plädiert wird. 
hat jetzt gleichfalls Jetzt hat der Hut bereits wieder die Rück⸗ 


er ſie reiſe nach Chicago angetreten, um noch rechtzeitig 
zum demokratiſchen Parteitag einzutreffen, damit 


ſein ehemaliger Beſitzer „in den Ring“ 


wurde dieſer Hut von ſeinem ehemaligen Beſitzer, dem werfen kann. So nennt man es in Amerika, wenn 
demokratiſchen Präſidentſchaftskandidaten von 1928, ſich jemand um die Nominierung zum Präſident⸗ 
Alfred E. Smith, am 26. April 1931 auf die Reiſe ſchaftskandidaten bewirbt. I. G. 


Sportstudentinnen beim Einreiben mit 
Vivea- Creme vorm Luft- u. Sonnenbaden. 


Neue Wege der Schönheits-Konkurrenzen. 
In dieſen Tagen führte der Hannov. Automobil -Ciub fein Pyrmonter Automobil» Turnier 
duch. Dabei wurde zum erften Male von der Gewohnheit abgewichen, die ſchönſten Wagen durch Preis- 
richter beſtimmen zu laſſen. Das Publikum allein atte zu entſcheiden, ausgehend von der Ueber- 
legung, 18 deutſche Automobil⸗Induſtrie ihre Bagen ja nicht für die Preisrichter, ſondern für 
das große Publikum baut, daß ſie alſo vor allem dem Publikum gefallen müſſen. — Mit klingel⸗ 
beutelartigen Schmetterlingsnetzen fuhren die Wagen an den Reihen der Zuſchauer entlang, 
um Stimmkarten einzufammeln. 


Das Eyifhäufer-Denkmal erhält Reliquien. 


Das Kyffhäuſer⸗Denkmal ſoll demnächſt drein ndfünfzig Fahnen von Kriegervereinen aus 

y 7 à Gine nachahmenswerte Tat. den Deutſchland verlorengegangenen Gebieten, die zur Zeit im Bundesheim des Neichskrieger⸗ 

Ein Bild von der 6. Kriegsbeſchädigtenfahrt des Dürener Automobil- und Motorradklubs. Die Fahrt bundes Kyffhäuſer aufbewahrt werden, als Reliquien erhalten. Außerdem ſollen acht Urnen 

ging über Köln ins Bergiſche Land und elften Pit Ariegsbeidädigte in 70 koſtenlos zu Verfügung mit der Erde der abgetrennten deutſchen Gebiete in der Krypta des Denkmals Aufſtellung 
geſtellten Privatwagen. 


finden. Standbild Kaifer Wilhelms I. am Knffhäufer-Dentmal. 


r 


* 


Wenn Sportler kommen, fiken die Schwäne auf dem Trockenen. 


Anläßlich der Henley-Regatta bei London wurden alle Schwäne aus dem Gebiet, das die Ruderer berührten, eingefangen und an Land geſetzt, damit fie die Rennſtrecke nicht behinderten. — 
Im „Gänſemarſch“ ins Landquartier. 


Schöne weiße Zähne: Chlorodont 


die herrlich erfrishend schmeckende Pfefferminz-Zahnpaste 


Chlorodont- Zahnpaste Chlorodont - Mundwasser Chlorodont - Zahnbürsten 


Man verlange nur echt Chlorodont und weise jeden Ersatz dafür zurück. 


nt 


BE SERLINER RUDER CLUBS 


Der Vierer für Los Angeles 
iſt fertig geworden. 


Er wird nach Amerika mitgenommen. 


Sie find die Anwärter 
im Zweier bei der 
Olympiade: 

Butz und Bötzelen (Und der 
Trainer Tom Sullivan.) 


Die beiden 
Olympiadeanwärter, 
Horſt Hoeck und Hans Eller, ein Student der 
Rechte, arbeiten nach dem Training in ihrem 
Zimmer, das fie ſtändig im Sportkloſter 


* 


bewohnen. 


Um 6 Uhr abends iſt jeder wieder im Klub. 


Ankunft der Mannfchaft vom Abendrudern. 


Trainer beider 
Kontinente, 


Mr. Tom Sullivan, 
bereitete die deutſchen 
Jungens zur Olympiade 

vor. 


Links: Start 
sum Maldlauf. 


Unten: 


Während 
des Trainings 


ſtehen die Sportler unter 
ſtändiger Kontrolle. — 
Der mehrfache deutſche 
Sieger im Zweier, Butz, 

wird gewogen. 


N" 10. Juli erfolgt von Bremen aus die Amerikareiſe der deutſchen Olympia-Mannſchaft. Nur die Ruderer 


Der Ruderkaſten, amerikaniſchen darin, daß ihre Bewohner zwar im „Kloſter“ wohnen, aber tagsüber 
Schauplatz des Wintertrainings. ihrem Beruf nachgehen. Rauchen und Trinken ift den Sportlern verboten. 


Die deutſche Mannſchaft im Vierer. 


Von links nach rechts: Joachim Spremberg, im 
Privatleben Bankbeamter, fonft Meiſter von 
Deutſchland im Vierer mit Steuermann. Walter 
Meyer, Diplom-Ingenieur, mehrfacher Meiſter 
von Deutſchland im Achter und Vierer ohne 
Steuermann. Horſt Hoeck, Kaufmann, Olympia 
ruderer Amſterdam 1928, mehrfacher Meiſter 
Hans Eller, Student der Rechte, die junge Hoffnung 
des Berliner Ruderklubs am Wannſee. 


reiſen von England aus, wo ſie ſich an der berühmten Henley-Regatta beteiligt hatten. Anderthalb bis ger” 
zwei Wochen ſtehen den Teilnehmern dann zur Verfügung, um jih an Klima und Eſſen zu gewöhnen, da ya De 
die offizielle Eröffnung der Olympiſchen Spiele erſt am 30. Juli ſtattfindet. Dieſe Bilderſerie zeigt, wie die — Kas 2 
deutſche Rudermannſchaft in dem „Sportkloſter“ des „Berliner Ruderclubs“ am Wannſee ihre Mannſchaft Pe 85 ; * 
für die Olympiade trainierte. Sechs Monate mußten ſie im Klubhaus verbringen. Schon im Winter begann eg RR 
das große Training. Das deutſche Trainingsquartier unterſcheidet ſich von dem r — — 
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Meisfer der Maske 
Hans Albers als Clown „Quick“ in dem gleich: 
namigen Film, eine überrajchende Berwandlungs- 
leiftung, die das gewohnte Geſicht (rechts) völlig 


vergeſſen läßt. 


Die 
Filmkamera 
im Giſenwerk. 


Eine dramatiſche 
Epiſode wird 
feſtgehalten: 
Anſtechen des 
Keſſels mitflüſſi⸗ 
gem Eiſen. 


E IOC, wa wwe 


Reiensbank um 172 ar 
gen Werte gingen meist etwas zurück, da die 
Börse zu Realisationen schritt, Der Geld- 
markt war weiter leicht, doch blieben die 
Sätze zunächst noch unverändert. Im späteren 
Verlaufe konnten sich die Kurse auf Deckun- 
gen der Spekulation wieder gut erholen. Schiff- 
fahrswerte lagen fest. 

Bei verhältnismäßig sehr lebhaftem Geschäft 
verkehrte der Kassamarkt fest. Die Kurse 
zogen bis zu 5 Prozent an, Infolge Material- 
mangels wurden einige Geldrepartierungen vor- 
genommen. Mimosa lagen 4 Prozent niedriger. 
Unter dem Eindruck der festen Veranlagung des 
Rentenmarktes wurde auf große Käufe erster 
Banken in Spezialwerten, insbesondere Zell- 
stoff, die Tendenz an den variablen Märkten 


ziemlich fest. Die Schlußkurse lagen 1 bis 2 
Prozent, vereinzelt bis zu 3 Prozent über An- 
fang. Deutsche Anleihen waren 


haussierend. 


Photos: Ufa. 


Weizen war, auf eine Ertragsschatzung von 


rund 5 Millionen Tonnen, merklich abge- 
schwächt, die Preise gaben um etwa 2 Mark 
nach. Weizen alter Ernte blieb bei einiger 
Nachfrage der Mühlen behauptet. Am Liefe- 
rungsmarkt lag Juliweizen stetig, während 
spätere Sichten bis zu 2 Mark niedriger notier- 
ten. Die Ertragsschätzung bei Roggen in 
Höhe von 8 Millionen Tonnen entspricht den 
Erwartungen, und daher waren die Preise im 
Prompt. und Lieferungsgeschäft bei geringen 
Umsätzen wenig verändert. Weizenexportscheine 
gedrückt. Am Mehlmarkt zeigte sich eini- 
ges Interesse für promptes Roggenmehl. Die 
Preise für Weizenmehl zur Herbstlieferung lau- 
teten etwas niedriger. Hafer hatte schleppen- 
des Geschäft be! kaum veränderten Preisen. 
Bei 'neuer Wintergerste wird Aufgeld auf gute 
Qualitäten, die verschiedentlich angeboten sind, 
nur in geringem -Außmaße bewilligt, 


Schuldnerländer gegenüber anugewamıe zum 
hochhaltung tatsächlich eine Risikoprämie 
einkalkuliert hatte, die nach Eintritt des Risiko- 
falles entsprechend gesenkt werden muß. Vor- 
aussetzung für eine endgültige Bereinigung die- 
ser Dinge ist die baldigste Wiederherstellung 
der Marktfreiheit, weil ohne sie Schuldrülekzah- 
lungen unmöglich sind; eine weitere Voraus- 
setzung ist die Flüssigmachung solcher 
Schuldenbeträge, die ihre Marktfähigkeit in den 


letzten Jahren mehr oder weniger vorloren 
haben. 
kat eaae 
Metalle 
— 


Berlin, 9. Juli. Elektrolytkupfer (wirebars), 
prompt, cif Hamburg, Bremen oder Rotterdam: 
Preis für 100 kg in Mark: 48. 

London, 9. Juli. Silber 16%, Lieferung 
16/0, Gold (eh u. pence per Ounce) 115. 


Das Kunſtwerk 
des Monats 
im Berliner 

Deutſchen Muſeum. 


Franz Ignatz Günther 
(1725—75, tätig 
Minden) Der 
Norbert (gebramnier 
Ton). Während die 
Ausführung großer 
Altarſtatuen oft zu 
einem großen Teil den 
Geſellen überlaffen 
wurde, haben wir in 
den kleinen Tonſkizzen, 
die dem Beſteller einen 
Begriff von dem zu er⸗ 
wartenden Werk geben 
ſollten, immer eigen⸗ 
händige Arbeiten vor 
uns, die uns die Abſicht 
des Meiſters und die 
Eigenart ſeiner Hand⸗ 
ſchrift beſonders un⸗ 
mittelbar vor Augen 


in 
hl. 


führen. 
Jugoslawien 100 Din. 6,698 6,707 0,095 ou 
Kowno 100 Litas | 42,01 42,09 
Kopenhagen 100 Kr. | 31,62 81.68 
Lissabon 100 Escudo | 13,71 13,71 
Oslo 100 Kr. 74,38 74, 74,27 
Paris 100 Fre. 16,525 16,565 525 16,565 
Prag 100 Kr. 12,465 12,485 12,465 12,485 
Reykjavik 100 isl. Kr. | 67,68 67,82 67,43 67,57 
Riga 100 Latts 79,72 79,88 79,72 79,88 
Schwelz 100 Fre. 82,02 82,18 82,05 82,21 
Sofia 100 Leva 3,057 3,063 3,057 3,063 
Spanien 100 Peseten | 34,12 84.18 84,17 84,23 
Stockholm 100 Kr. | 77,07 77,23 77,02 77,18 
Talinn 100 estn. Kr. į 109,59 109,81 109,59 109,81 
Wien 100 Schill. | 51.95 52.05 51,95 52,05 
Warschau 100 Zloty 47,10—47,30 47.10 47.30 


Valuten- Freiverkehr 


Berlin, den 9. Juli. Polnische Noten: Warschau 
47.10 — 47,30, Kattowitz 47.10 — 47,30, Posen 47,10 — 47,30 
Gr. Zloty 40,90 — 47,80. Kl. Zloty ~- 
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